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Deutſche Note an die Entente.
Wiedergutmachung für Seapa Flow.,

Berlin, Dezember. (W. T. B.) Auf die Note vom
8. Dezember dat die duiſche Regierung dem Vorſiyenden der
Friedenskunferenz in Paris heute die Antwort zugehen laſſen, in
der ſie ſich bereit erklärt, den Schaden, der den Alliierten durch
die Verſenkung der deusſchen Schiffe in Scapo
Flow entſtanden iſt, wieder gutzumachen. Sie hat eine
Kommiſſion von Sachverſtändigen ernannt, die dar-
über mit den Alliierten verhandeln ſoll, und hofft, daß nunmehr
die baldige Jnkraftſetzung des Friedensvertrages ermöglicht wer
den wird.

In der deutſchen Antwort wird u. a. ausgeführt:
Die deutſche Regierung legt Wert darauf, das Mißverſtänd-

nis aufzuklären, als ob ſie auf Grund des einſtweiligen
Fernbleibens der Vertreter der Vereinigten Staaten von den im
Friedensvertrag vorgeſehenen Kommiſſionen ein Recht auf Ab
änderung der Vertragsbeſtimmungen über die Auslieferung der
wegen Verletzung der Kriegsgeſetze angeklagten Perſonen und
über

die Heimſchaffung der Kriegsgefangenen
in Anſpruch genommen habe. Die deutſche Regierung hat ihre
Zuſtimmung zur Jnkraftſfetzung des Friedensvertrages niemals
von der vorherigen Regelung dieſer Frage abhängig gemacht. Die
von der deutſchen Regierung wegen des Schlußſatzes bisher er-
hobenen Bedenken fallen nach den Erklärungen der Note vom
8. Dezember über die militäriſchen Zwangsmaßnahmen fort.

Die deutſche Regierung nimmt ferner Kenntnis davon, daß nach
der Abſicht der Alliierten die Kriegsgefangenen ſofort nach dem
Austauſch der RRatifikationsurkunden heimgeſchafft werden ſollen.

Abgeſehen von den Beſtimmungen, die ſich auf die
Verſenkung der deutſchen Kriegsſchiffe in

Scapo Flow
ſeziehen, will die deutſche Regierung gegen den Jnhalt des Proto-
kolls bei der verhältnismwäßigen Geringfügigkeit ver in Betracht
kommenden Leiſtungen und in Erwartung, daß die inzwiſchen er
folgten Lieferungen ſelbſtverſtändlich in Anrechnung kommen, keine
Einwendungen erheben.

Jn der Scapa-Flow- Angelegenheit beſchränkt ſich
die deutſche Regierung auf einige Bemerkungen, wobei u. a. aus-
geführt wird:

Die deutſche Regierung iſt nach wie vor der Meinung, daß die
Neberweiſung des Streitfaſles an den internationalen
Schiedshof im Haag die gerechteſte Löſung gebracht haben
würde.

Die dentſche Regierung kann nur bedauern, wenn die Alliierten
dem gegenüber den Standpunkt einnehmen, daß es ſich um Kriegs-
ereigniſſe handele, deren Regelung dem Sieger zuſtehe. Um jedoch,
ſoweit es an ihr liegt, jedes Hindernis für die ſchnelle Wiederher-
ſtellung des Friedens aus dem Wege zu räumen, erklärt ſie ſich be
reit, den Schaden, der den a. und a. Regierungen durch die Ver-
ſenkung der Schiffe entſtanden iſt, wieder gutzumachen, ſie iſt aber
außerſtande, den Schadenerſatz in der im Protokoll vom 1. No-
vember vorgeſehenen Art zu leiſten.

Die deutſche Regierung möchte den Alliierten ſchon jetzt die er
forderlichen Nachweiſungen übermitteln, aus denen ſich ergeben
wird, in welchem Maße die Erfüllung der geſtellten Forderungen

die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit
Dentſchlands lähmen

würde. Sie hat eine Kommiſſion von Sachverſtändigen beanftragt,

n

den Vertretern der a. und a. Mächte dieſe Rachweiſung vorzulegen
und zu erläutern. Sie wird gleichzeitig beſtimmte eingehende
Vorſchläge über eine Art des Schadenserſatzes machen.

Die deutſche Regierung glaubt nunmehr erwarten zu dürfen,
daß die noch immer zurückgehaltene Beſetzung unverzüglich frei-
gelaſſen wird.

Die deutſche Regierung gibt ſich der Hoffnung hin, daß es anf
dem üblichen Wege gelingen wird, ſofort die Unterzeichnung des
Protokolls und die Jnkraftſetzung des Vertrages zu ermöglichen
und damit den vom deutſchen Volke wie von der ganzen Welt ſo
heiß erſehnten Frieden zurückzubringen.

Sowjetrußlands Friedenshoffnungen.
Kopenhagen, 14. Dez. (W. T. B.) Litwinoff erklärte

zu der Weigerung der hieſigen Ententegeſandten. von dem Frie-
densangebot Sowjetrußlands offiziell Kenntnis zu nehmen. gegen-
über einem Vertreter der Zeitung Sozialdemokraten daß
er die Weigerung nur als eine Formalitänanſehe. Die Frage
iſt ja nicht. fuhr er fort. was ich oder die Sowjet regierung will;
denn es iſt klar genug. wir wollen Frieden haben Jn

dieſem Falle erhalten wir wohl eine Entſcheidung in der einen
oder anderen Weiſe Es beſteht fein Zweiſel, daß die ameri-
kaniſchen, engliſchen und franzöſiſchen Arbeiter

1918, bevor die ſkandinaviſchen Län-
der ihre Geſandten aus Rußland zurückgezogen hatten, forderten
wir durch den norwegiſchen Geſandten die Entente auſ, mit uns in
Friedensverhandlungen einzutreten. Wir erhielten ebenſowenig
eine Antwort hierauf wie auf die anderen Friedensvorſchläge.
Unſeretwegen braucht ſich die Entente nicht zu beeilen. Wir haben
troß der Blockade zwei Jahre ausgehalien und können noch zwei
Jahre aushalten. Die Lage wirdfür uns immer beſſer.
da auch die Bauern ſich immer mehr uns an-

chließen. Eine Einberufung der Nationalverſammlung in
ußland iſt zurzeit unmöglich. Ganz gewitz iſt nicht die Mehr

Organ für
Erſcheint jeden Werktag nachmittags.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

zahl der Einwohner Rußlands dolſchewiſtiſch geſinm, ader ich bin
überzeugt, daß die Mehrheit der ruſſiſchen Bevölkerung für das
Sowjetſyſtem iſt. Die Verhandlungen über die Kriegs
gefangenen machen gute Fortſchritte, und ich glaube beſtimmt, daß
wir zu einem Ergebnis kommen werden. Vorläufig warte ich nur
die Ruckkehr der engliſchen Delegierten don London ab

Bolſchewiſtenſiege über Denikin.
Amſterdam, 15. Dezember. (W. T. B.) Wie Times meldet,

haben die Bolſchewiſten weitere Erfolge über Denikin davonge-
tragen. Das rote Heer hat nach der Einnahme Charkows jetzt
Poltawa beſetzt, und die Volſchewiſten melden ſogar, daß ſie
J feindlichen Truppen aus den Vorſtädten Kiews vertrieben

en.

Baltikumer als Verſammlungsſprenger.
Eine am Sonntag in Berlin vom Friedensbund der

Kriegsteilnehmer einberufene öffentliche Verſamm-
lung ſollte gegen die Frage Stellung nehmen, die Heimat habe
die Front von hinten erdolcht. Bürgerliche Demokraten und So-
zialdemokraten waren als Redner vorgeſehen. Die Verſammlung
nahm einen bewegten Verlauſ. Etwa 80 Baltikumſoldaten unter
Führung mehrerer Offiziere, mit Seitengewehren und größtenteils
auch Revolvern bewaffnet, hatten den Saaleingang beſetzt und voll-
führten von vornherein einen ſolchen Spektakel, daß die Red-
ner ſich kaum verſtändlich wachen konnten. Nachdem die Verſamm-
lungsleitung etwa anderthalb Stunde dem Tumult gegenüber ohn-
mächtig geweſen war, ſetzie ſie ſich mit dem Polizeipräſidium in
Verbindung. Darauf erſchien von dort ein Oberwachtmeiſter der
Sicherheitswehr und forderte die bewaffneten Verſammlungsteil-
nehmer auf, entweder ſofort den Saal zu verlaſſen oder aber die

an. Es entſtand nun ein unge
Esal Die Baltikumer fuchten nach

dem Podiumvorzudringen ein Teil der Verſammlungs-
beſucher bildete aber eine Kette und verſperrte ihnen den Weg. Jetzt
rief der Beamte mit lauter Stimme in den Saal, daß er alle be
waffnten Perſonen, die ſich noch im Saale befinden, verhaften
laſſen würde. Auf dieſes Stichwort drangen zwölf weitere Be
amte der Sicherheitswehr in den Saal und drängten die
Demonſtranten langſam hinaus. Die Baltikumkrieger
räumten ſchließlich das Haus unter ſtür miſchen Hochrufen
auſ Ludendorff und unter Abſingen des Liedes „Deutſch-
land, Deutſchland über alles“.

Für den deutſchen Einheitsſtaat.
Jn der Preußiſchen Landesverſammlung haben die

drei Mehrheitsparteien einen Antrag eingebracht, wonach die
Staatsregierung erſucht werden ſoll. ſofort und noch vor Ein-
bringung der endgültigen Verfaſſung die Reichsregierung zu ver-
anlaſſen, mit den Regierungen aller deutſchen Länder über die
Errichtung des deutſchen Einheitéſtaates in Ver-
handlungen einzutreten

Abwürgung der letzten Arbeiterräte.
Wie die Freiheit (nach einer W. T. B. Meldung) mitteilt, traf

bei der Reichsdruckerei eine Verfügung folgenden Wortlauts
ein: Für die Unterhaltung von Arbeiter- und Soldatenräten kön-
nen Reichsmittel nicht mehr zur Verfügung geſtellt werden. So-
weit Koſten noch aus der Reichskaſſe beſtritten werden, ſind die Zah
lungen ſofort einzuſtellen. Die Verfügung iſt gerichtet an die Ober-
poſtdirektion, die Reichsdruckerei, das Telegraphenverſuchsamt, das
Telegraphenarbeitsamt und an das Funfenbetriebsamt.

Dieſe Verfügung dürfte ſich in ihrer Wirkung als ein Schlag ins
Waſſer erweiſen. Denn die Arbeiterräte werden doch wieder
erſtehen. Dann aber mächtiger und gewaltiger als vorher, und ſie
werden zum Fels werden, der das Gebäude des Sogialismus tragen

wird.

Stadtverordnetenwahlen in Danzig.
Jn Danzig wurden am Sonntag bei den Wahlen zur Siadt

z 11 irken inanele z0 Stim-verordnetenverſammlung in 182 Vegzirken insgeſamt 89 000 im
men abgegeben. Davon entfielen auf die Deutſchnationale Partei
18 351 Stinnnen. gewählt 14 Abgeordnete, Polen 7391 Stimmen.
5 Abgeordnete, vereinigte ſozialdemokratiſche Par
tei 26854 Stimmen 20 Abg eor dnete Zentrumspartei
11271 Stimmen, 8 Abgeordnete, Deutſchdemokratiſche Partei

Stimmen 10 Abgeordnete.
Der Wahlausfall zeigt gegen die Janugarwahlen einen ſtarken

Rückgang der Wahlbeteiligung und auch der ſozia-
iſt iſſchen Stimmen. Es erhielten in Danzig-Stadt im Ja-

d 7

nnar Unabhängige 7825. Rechtsſozialiſten 37 407, zuſammen alſo
45232 Stimmen. während es jetzt die vereinigten ſozialiſtiſchen
Parteien nur auf 26 854 Stimmen brachten. Einen ſtarken Aus
fall erleiden auch die Demokraten, die im Januar 27 217 Stimmen

i über die Hälfte Stimmen verloren. Nur Deutſch willenle e gegt Beſitzſtand n t des Fürſten Lichnowſky, des Botſchafters in London dienationgale und Zentrum haben ihren
gewahrt.

Die Stadtverordnetenwahlen in Krefeld.
brachten unſeret Partei einen ſchönen Er f den die
Abhängigen zu bezablen hatten. Es erhielten: Zentrum
u. S. P. D. i3, Rechtsſozialiſten je und Bürgerblock 12 Mandate
Auch in den ſchwärgzeſten deutſchen Neſtern alſo wird es allmählich
helle
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Entlarvung der Lügenbrut.
Zu den Kautsky Akten.
Von Walter Ohme (Berlin).

I.

Endlich nach mehr als neunmonatlicher Verzögerung hat ſich die
Regierung entſchloſſen, der Oeffentlichkeit die Akten zu übergeben
die die Vorgeſchichte und Geſchichte des Kriegs aus
bruchs darſtellen. Zwar fehlt noch immer einer der wichtigſten
Teile nämlich die Akten über die entferntere Vorgeſchichte des
Weltkrieges, ohne die man ſich eigentlich ein völlig einwandfreies
Urteil über Schuld oder Nichtſchuld der einzelnen Regierungen am
Kriege nicht bilden kann. Dieſe Akten werden zurzeit noch von
Profeſſor MendelſohnBarth. dy bearbeitet und erſcheinen erſt
ſpäter. Die vorliegende Sammlung, die vier Bände umfaßt, er
ſtreckt ſich vom Attentat zu Serajewo bis zur Kriegserklärung
OeſterreichUngarns an Rußland. Das Aktenmaterial iſt im
weſentlichen vom Genoſſen Kaut sky geſammelt und zuſammen
geſtellt worden und wenn es auch eine große Ungehörigkeit bleibt,
daß man dem Genoſſen Kautsky die Beendigung ſeiner einmal be
gonnenen Arbeit entzogen hat, ſo muß doch für die Zuverläſſigkeit
der Akten- Darſtellung die Tatſache in Anſpruch genommen werden,
daß die Herausgeber erklären, aus rein ſachlichen Gründen, wie
aus ſolchen der äußeren Zweckmäßigkeit wenig an der Kautskyſchen
Sammlung geändert zu haben. „Dieſe Sammlung ſtellte ſich ihnen
bei unbefangener Betrachtung als ſorgfältig durchgeführtes Unter
nehmen dar, das durch weſentliche Aenderungen nur an Wert hätte
verlieren können.“

Da der Genoſſe Kautsky auf Erſuchen der t
trolle die Korrekturbogen der Akrenſammlung einer N
unterzegen hat und die
hat, ſo muß die Aktenſammlung für uns zunächſt als einwandfrei
gelten, da an der Wahrheitsliebe und Obfektivität des Genoſſen
Kautsky nicht der geringſte Zweifel beſtehen kann. Wenn alſo in
den Akten, wie ſich aus der Aufzählung der Telegramm-Nummern
ergibt, einzelne Telegramme fehlen. ſo bürgi der Name Kautsky's
dafür, daß es ſich dabei um unweſentliche Nebenſächlichkeiten han-
delt, die an dem Weſen des Bildes nichts ändern und zu ſeiner
Klarheit nichts beitragen konnten.

Die Regierung hätte alſo, wenn auch nach unverantwortlichem
neun monatlichen Zögern, das unendlichen Schaden für das deutſche
Volk angerichtet hat, endlich ihre Pflicht getan, wenn ſie nicht durch
Mättelchen verſucht hätte, das zu verhindern was durch die Akten
Veröffentlichung erreicht werden ſollte, nämlich die Aufklärung der
Oeffentlichkeit über die Schuld des kaiſerlichen Regimes. Nach der
Methode, die Akten einfach zu verheimlichen, war es nicht mehr ge
gangen, alſo verſuchte man es auf eine andere Art. Schon als die
öſterreichiſchen Aktenſtücke veröffentlicht wurden, die die Schuld der
deutſchen Regierung einwandfrei nachwieſen, hatte man dieſe neue
Methode mit Erfolg angewendet, den öſterreichiſchen „diploma-
tiſchen Aktenſtücken zur Vorgeſchichte des Krieges 1914“ war durch
den Bearbeiter Dr. Gohs ſogleich ein Buch beigefügt:: Das
Wiener Kabinett und die Entſtehung des Welt-
krieges, in dem alle Schuld in tendenziöſeſter Weiſe von der
deutſchen Regierung auf die öſterreichiſche abgewälzt wurde. Dies
Beginnen war zwar lächerlich, denn ſelbſtverſtändlich konnté kein
gewiſſenhafter Geſchichtsforſcher aus den öſterreichiſchen Akten
allein das Maß der Schuld der deutſchen Regierung feſtſtellen. Aber
zur Jrreführung der Oeffentlichkeit waren ſie immerhin aus-
reichend. Herr Gohs bemüht ſich in ſeinem Buche, alles für Deutſch
land belagiſtende Material zu entkräften, deshalb ſtellt man den
öſterreichiſchen Botſchafter in Verlin, den Grafen Szögyeénhy, deſſen
Berichte nach Berlin äußerſt belaſtend für die deutſche Regierung
ſind, als einen ausgemachten Trottel hin, und er war es doch nicht
mehr und nicht weniger als die andern auch. Aber man begnügte
ſich in Deutſchland nicht mit dieſem Buch. Nicht nur, daß man der
Preſſe zuerſt das Buch und erſt dann die Akten oder dieſe überhaupt
nicht übergab, man fügte auch dem Buche noch einen Waſchzettel bei,
auf dem all' die Dinge hervorgehoben waren, die die deutſche Re
gierung entlaſten konnten, die belaſtenden aber verſchwiegen weren.
ind man ließ extra Herrn Gohs aus Wien kommen. damit er bei
der Veröfſenſlichung der Akten die verſammelten Preſſevertreter
rechtzeitig im Sinne der Regierung beeinflußte, was denn auch
gründlichſt geſchah. Die Folge war, daß die deutſche Preſſe von
den Aktenſtücken wimmelte, die man bei böſem Willen als eine Ent-
laſtung der deutſchen Regierung anſprechen konnte, während die be-
laſtenden ſorgfältig verſchwiegen wurden. Die ganze deutſche

3 2 34 z 2 I12 032 Stimmen. 9 Abgeordnete, Wirtſchaftliche Vereinigung 13 101 Preſſe ſchob faſt einmütig die Schuld auf die böſe öſterreichiſche
Regierung. und das Ausland ſah mit Staunen das altbekannte un
ehrliche Treiben der deutſchen Politik auch in der neuen deutſchen
Republik. Die Regierung wußte nun ſehr wohl, daß die Veröffent-
lichung der dentſchen Aktenſtücke die Mär von der alleinigen Schuld
Oeſterreichs zerſtören würde Deshalb begann nunmehr dasſelbe

Man iibergab der Preſſe am 9. abends die Akten und dazuSpiel.einen Waſchzettel, der einige Aktenſtücke enthielt, die den Friedens
der deutſchen Regierung beweiſen ſollten, nämlich eine

ſerbiſche Frage nicht zu überſpannen. Der Waſchzettel verſchiweigt
aber wohlweislich. daß man in Verlin den Fürſten Lichnowſky für
einen ausgemachten Trottel hielt, der ſich von den Engländern habe

Feln laſen und dementſprechend ſeine Berichte behandefte
MWaſchzettel veröffentlicht weiter eine Beſchwerde des Reichs

z an den KHaiſer über vorlaute alldeutſche Hetzereien des
deutſchen Hronprinzen. Der Waſchzettel verſchweigt, daß dieſe
Warming ſotvie andere des Kanglere nicht etwa ſich gegen die
friedensgefährdende Agitation als ſolche richteten, ſondern ledig
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n zu verhindern fuchten, daß die Kriegsabſichten der deutſchen
e

Regierung allzu deutlich bekannt würden; hatte doch auch in dieſem
Sinne der Kanzler vom Kaiſer gefordert, daß er ſeine Nordland-
reiſe nicht verſchöbe, um die Welt nicht vorzeitig zu alarmieren.
Der Waſchzettel

deutſchen Regierung nach Wien, verſchweigt aber, in welch' un
erhörter Weiſe die deutſche Regierung alle engliſchen Vermittlungs-

vorſchläge ſabotiert hat. Ja, ſelbſt die Kriegserklärung an Frank

veröffentlicht zwei Vermittlungvorſchläge der

reich die den ungeheuerlichen Schwindel der Vombenabwürfe fran-
zöſiſcher Flieger auf Nürnberg und Karlsruhe enthält, dieſe Fäl-
ſchung, die längſt üderall aufgedeckt iſt, ſcheint der deutſchen Regie-

rung gut, im Waſchzettel zur Entlaſtung des alten Regimes bei-
zutragen. Zwei Berichte der bayeriſchen Geſandtſchaft in Berlin,
die gar nicht zu den Akten, ſondern zu einer Anlage gehören, werden
ebenfalls beigefügt; alle wichtigen belaſtenden Dokumente werden
der deutſchen Preſſe verſchwiegen. Die Regierung entſchuldigt ſich
damit, daß ja niemand den Waſchzettel zu benutzen brauche. Aber
ſie kennt die Senſationswut der bürgerlichen Preſſe nur zu gut, um
zu wiſſen, daß all' die Blätter, die ja am nächſten Morgen aus
Konkurrenzneid möglichſt viel Materfal aus den Akten ihren Leſern
vorſühren wolltien, ſich des Waſchzettels bedienen würden, und die
Blärter haben es denn auch getan. Die Regierung hat den Zweck
ihrer Schiebung erreicht. Nicht die wahr haften Schuld-
dokumente ſind bisher veröffentlicht, ſondern
die entlaſtenden Aktenſtücke. Damit nicht zufrieden,
lud die Regierung am 10. die Preſſevertreter zu ſich und ließ ihnen
durch den Grafen Montgelas, dem Mitheranusgeber der Akten, einen
Vortrag halten, in dem dieſer die Akten angeblich erläuternd, mit
Fachausdrücken, Zahlen und Daten um ſich werfend, den verblüfften
Preſſevertretern die deutſchen Unſchuldsweiſen vorführte, indem er
alle belaſtenden Momente ſorgfältigſt umging, die nicht zu um-
gehenden zu vertuſchen und zu entſtellen ſuchte, und da, wo beim
keſten Willen nichts zu entſchuldigen war, dem vböſen Willen zu-
ſchrieb, der eine Schuld der deutſchen Regierung herausleſen wollte.
So zerſtört die deutſche Regierung ſelbſt ihr Werk der Wahrheit, in-
dem ſie mit allen Mitteln von neuem verſucht, die Oeffentlichkeit
über die deutſche Schuld irrezuführen.

Warum das geſchieht? Man iſt der Anſicht, daß allein der Nach-
weis der deutſchen Unſchuld eine Baſis für die Reviſion des
Friedensvertrags darſtellen kann. Wir wären damit einverſtanden,
wenn es eine ſolche Unſchuld gäbe. Da es ſie aber nicht gibt, da ſie
nur durch Verzerrungen, Fälſchungen und Jrreführungen kon-
ſtruiert werden kann, ſo halten wir dieſen Weg für fehlechaft und
ſind der Ueberzeugung, daß allein das ehrliche Bekenntnis zur
Wahrheit dem deutſchen Volke in der Welt neues Vertrauen er-
ringne und ſomit die moraliſche Grundlage für die Reviſion des
Friedensvertrages ſchaffen kann.

Die Kohlennot in Hamburg und Kiel.
Die Kohlennot in Hamburg gab Veranlaſſung zu erneuten Maß-nahmen. Von jetzt an werben die Theater und öffentlichen Be

triebe aller Art von 919 Uhr abend an kein elektriſches
Licht mehr erhalten. Geſtern wurden die Betriebe der Staat
bahnen und der großen Lichtverſorgung Hamburgs, ſowie auch die
geſamte Jnduſtrie von Hamburg. Altonag und Wandsbeck vom Licht-
netz der Elektrizitätswerte wiederholt abgeſchnitten. Die Kohlen-
wirtſchaftsſtelle gibt bekannt, daß man ſich auf noch weitere viel
ſchwierigere Verhältniſſe gefaßt machen müſſe.

ie Verſorgung der Stadt Kiel mit Kohlen iſt ſo
cht, daß ſeit Sonnabend, den 13. Dezember, vom Gaswerk täg-

atürlich

ich nur noch drei Stunden Gas abgegeben werden können. Man
rechnet täglich mit der Stille gung des Gas und Elektrizitäts
betriebes, wodurch 30 000 Arbeiter brotlos werden müſſen.

Das Arteil im Lindner-Prozeß.
München, 15. Dez. (W. T. B.) Jm Prozeß gegen Lind-

ner und Genoſſen wurde heute das Urteil gefällt.
Lindner wurde wegen eines Verbrechens des verſuchten
Totſchlags und eines Verbrechens des erſchwerten Totſchlags
zu einer Geſamtzuchthausſtrafe von 14 Jahren und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Von dem Verbrechen
des Mordes an dem Abgeordneten Oſel wurde er freigeſprochen.
Der Angeklagte Friſch wurde wegen eines Verbrechens des ver-
ſuchten Totſchlags zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Beide wurden je 4 Monate Unterfuchungshaft an-
gerechnet. Der Angeklagte Merkert wurde wegen Begünſtigung
zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat 15 Tagen, der An-
geklagte Schlund wegen des gleichen Vergehens zu einer Ge
fängnisſtrafe von 6 Monaten verurteilt. Beiden wurde Bewäh-
rungspflicht zugebilligt.

Neudeutſche Preßfreiheit.
Unſer Jenger Parteiblatt, die Neue Zeitung, berichtet unterm

13. Dezember Heute vormittag gegen 11 Uhr erſchien eine Gerichts-
kommiſſion in unſerem Betriebe, um nach ſogenannten aufhetzen-
den Schriften zu ſuchen Das Ergebnis der Durchſuchung iſt gleich
Null: einige Nummern des Klaſſenkampfes, ein Mitteilungsblatt
des Arbeitegebietes VII Thüringen und je eine Broſchüre über:
Die ſyndikaliſtiſche Krankheit und Die Wahrheit über den Bolſche-
wismus waren das Ergebnis der hochnotpeinlichen Juſtizaktion, die
das „neue“ Deutſchland beſſer als lange Worte aufs herrlichſte illu-
triert!“
Die Verfa fung enthält ausdrücklich die allgemeine Preß-

freiheit und Abſchaffung der Zenſur. Aber nicht die gedruckte For-
mel iſt entſcheidend. ſondern es kommt auf ihre Auslegung an. Zur
eit haben wir eine Regierung. die faſt zur Hälfte aus rechtsſozia-
iſtiſchen Mitgliedern beſteht. Sie duldet es, daß ihre Organe ſich

einfach über die Geſetze hinwegſetzen und wie im kaiſerlichen
Deutſchland mit brutaler Macht unangenehme Oppoſition bekämp-
fen. Nicht einmal die formelle Scheinberechtigung des Belage-
rungszuſtandes hält ſie mehr für erforderlich, um gewaltſam die
freie Meinung unterdrücken zu können. Fürwahr, wir haben es
herrlich weit gebracht ſeit der Revolution

Die Regierung hat durch einen Vertreter mitteilen laſſen, daß
in Berlin infolge der Aufhebung des Velagerungszuftandes die
Rote Fahne wieder erſcheine. Dieſe werde „alſo für einige
Monate“ oder, was wahrſcheinlicher ſei, „nur für wenige Wochen“
die Oeffentlichkeit erfreuen. Dieſe Aeußerung zeigt, daß die Re
gierung auch ohne Belagerungszuſtand die Knebelung der Preſſe
beabſichtigt.

Gewiſſensfreiheit unterm „neuen Schulkurs“.
Die Münchener Zeitung berichtet folgenden Fall: Eine Mün-

chener Lehrerin iſt im Vertrauen auf die neuen Ver-
faſſungsgrundſätze aus der Kirche ausgetretenund hat gleichzeitig ihre Verſetzung an eine Simultanſchule be-
antragt. Zu ihrem größten ESrſtaunen wird ſie aber aus dem
Schuldienſt entlaſſen mit der Begründung, daß die Lehr
kräfte der Simultanſchule einer chriſtlichen Religionsgemein-
ſchaft angehören müßten. Die Lehrerin wendet ſich um Aufklärung
an die ſtädtiſche Schulbehörde, dieſe an das Kultusminiſterinum,
und auch hier erfolgt der Beſcheid, die Volfsſchulen ſeien als
chriſtliche Volksſchulen anzuſehen, ſo daß an ihnen nur chriſt
lichen Religionsgeſellſchaften angehörende Lehrer verwendet wer
den dürfen.

Die Münchener Poſt, das rechtsſozialiſtiſche Organ, ſchreit jetzt
Jeter und Mordio über ieba offenbaren Bruch der Reichsver-
aſſung, der an die übelſten Zeiten vormaliger Reaftion erinnere.

rgißt ſie, auf die ſchwächliche Ha ltungibrerhinauweiſen, l mal im Kaſino

durch die erſt ihre zweideutige
und Schulfragen ermöglicht wurde. Das Zentrum hatte die
führung: wie in Weimar, ſo jetzt in Bayern und Preußen. Es
ämpft um ſeine Macht und wird ſich den Teufel um bedrucktes

Papier kümmern!

„Geräuſchloſer“ Maſſenmord.
Unter der Ueberſchrift: Die Ghurkasvon Berlin ſchreibt

die Freiheit noch zum Marloh-Prozeß:
Die in der Preſſe wiedergegebenen Berichte über den Marloh

Prozeß konnten aus techniſchen Gründen kein vollkommenes Bild
von der Verhandlung geben Viele wichtige Einzelheiten find auf
dieſe Weiſe verlorengegangen. Wir geben hiermit als Nachtrag
eine kleine Diglogſtelle nach dem Stenogramm wieder, welche
beweiſt, daß die militäriſchen Machthaber während der Märzkämpfe
Methoden angewendet haben, ſo grauſamer Art, wie ſie nur unter
barbariſchen Völkerſtämmen üblich ſind. Der Vorſitzende Kriegs-
gerichtsrat Welt, befragte Marloh über die Grundlagen der Jn
ftruktion, die er am Tage vor dem 11. März den ihm unter-
ſtellten Mannſchaften gegeben habe.

Marloh: Zu der Jnſtruktion bin ich gekommen durch den
Schießſerlaß Noskes, den Befehl der Garde-Schützen- Divi
ſion und den amtlichen Erlaß über die Matroſen-Diviſion, der in
der Preſſe wiedergegeben war.

Vorſitzender: Die Leute, die mit Waffen kamen oder ſich
widerſeht hatten, hätten Sie nach Jhrer Auffaſſung laut Noske-Er-
laß auf der Stelle kriegsrechtlich behandeln können.

Marloh: Jch wollte die Leute nicht erſchießen laſſen.
Rechtsanwalt Grünſpach: Nach dem Noske-Erlaß, der ja

auch den gemeinen Soldaten zum Richter über Leben und Tod
machte, hätie der Angeklagte dieſe Leute ohne weiteres erſchießen
laſſen dürfen. Jch bitte dem Angeklagten die Frage vorzulegen,
warumerdas nicht getanhat.

Marloh: Jch habe das nicht getan, weil das allgemeine Be
fehle von Noske waren, die mich nicht verpflichteten. Jch wollte die
Leute nach Moabit bringen und meinem Vorgeſetzten Oberſt Rein-
hard vorführen und ihn entſcheiden laſſen.

Vorſitzender: Haben Sie dieſe Leute zu Anfang deswegen
nicht erſchießſen laſſen, weil Sie befürchten mußten, daß die
ſpäteren Ankömmlinge durch das Knallen der Schü ſſe abge-
ſchreckt worden und nicht in die Falle gegangen wären?

Marloh: Das war kein Grund für mich. Wenn ich die Leute
hätte töten wollen, ſo hätte ich ſie ja geräuſchlos durch Ab-
ſchneiden der Kehle erledigen laſſen können.

Vorſitzender: Ein ſolches Vorgehen war doch bisher dienſt-
lich nicht üblich.

Marloh (beſtimmt): Ein ſolches Vorgehen iſt dienſtlich ange
wendet worden.

Verteidiger Rechtsanwalt Grünſpach: Wir glauben
nicht, daß das Gericht Wert darauf legt, dieſe Vorgänge zu erörtern.
Sollten die Angaben des Oberleutnants Marloh bezweifelt werden,
ſo könnte die Verteidigung in die Lage kommen, Beweiſe für die
Richtigkeit dieſer Angaben anzutreten.

Die Vorgänge, auf die Oberleutnant Marloh und Rechtsanwalt
Grünſpach hier Bezug genommen haben, ſind ſo furchtbar, daß die
öffentliche Meinung an ihnen nicht vorübergehen kann. Es muß
die ſtrengſte Unterſuchung mit allem Nachdruck gefordert werden.
Da eine militäriſche Unterſuchung nach den bekannten Vorgängen
doch nur als Farce enden würde, ſo muß ein ordentliches Gericht mit
der Unterſuchung und Beſtrafung all der Greueltaten der Sol
dateska während des Bürgerkrieges betraut werden. Kein Volk der
Welt würde ſich eine ſo ſchmachvolle Verhöhnung ſeines Rechts
durch eine übermütige Militärelique gefallen laſſen, wie das
deutſche.

Der Gipfel der Gefühlsverrohung.
Die deutſchnationalen Preſſekulis haben ſchon während

des Krieges aufs wüſteſte gegen die Linksparteien gehetzt; den
Gipfel der Schamloſigkeit haben ſie aber erſt nach der Revolution
erklommen, als der Zuſammenbruch des deutſchen Heeres und der
Monarchie ſie ins Unrecht und damit in ſchäumende Wut verſetzte.
Welche Gefühlsroheit und Niedertracht die Preßkorfaren des
konterrevolutionären Gedankens aufzubringen vermögen, beweiſt
eine Beſprechung des Marloh-Freiſpruchs im Berliner Hauptorgan
der Deutſchnationalen, der Poſt. Dort wird ausgeführt, daß
Marloh die Matroſen nicht nur erſchießen durfte, ſondern ſogar
erſchießen mußte. Marloh gebührt „Dank“. Denn, ſo heißt es
in dem monarchiſtiſchen Schmutzblatt:

„Die bei weitem größere Mehrzahl der Erſchoſſenen waren
ausgekochte Verbrecher. Daß die menſchliche Geſellſchaft von
ihnen befreit wurde, kann man nur mit Genugtuung
begrüßen. Sage mir, ob du bei der Volksmarinediviſion
biſt, und ich ſage dir, wer du biſt.“

Die Freiheit hatte über den Fall einer unglücklichen
Witwe berichtet, die durch Marloh ihren einzigen arbeitsſamen
Sohn verloren hat, als er hinging, um ſich die letzte ihm zu-
ſtehende Löhnung abzuholen, weil ſeine Mutter einen neuen Koch
topf brauchte. Die unglückliche Frau wird von demſelben Blatt
in einem Artikel verhöhnt, der als Spitzmarke die Ueberſchrift
hat: „Mutter braucht einen Kochtopf“. Der deutſchnationale Ge-
mütsmenſch ſchreibt:

„Es iſt ein wahres Unglück, daß dem Kriegsgericht, das
den Prozeß Marloh verhandelte, von diefen Umſtänden noch
nichts bekannt war. Oberleutnant Marloh wäre dann ſchwer-
lich freigeſprochen worden. Wenn Mutter einen neuen Kochtopf
braucht, muß die Prüfung der „Schadenserſatzanſprüche“ unbe-
dingt beſchleunigt werden

Und dieſes ſittlich verkommene und verrohte Geſindel ſchmäht
die Revolution und möchte das deutſche Volk durch Wiederanf-
richtung der Monarchie wieder mit dieſer ihrer verworfenen Ge
ſinnung als der herrſchenden „beglücken“!

K

Jn dieſem Zuſammenhang fei noch folgende beißende Satire
der Wochenſchrift Welthühne wiedergegeben. Unter der Ueber-
ſchrift Stammtiſch leſen wir:

Der Major a. D.: Dieſer Rump gehört meiner Meinung
nach vor ein Kriegsgericht. Meine Herren, der Mann hat keine

Ahnung von den militäriſchen Notwendigkeiten. Und die mili-
h 3 Notwendigkeiten ſind nun mal das A und O jeder
Politik!

Der Aſſeſſor: Geſtatte mir gehorſamſt, Herr Major!
Der Major a. D.: Danke, danke ganz ergebenſt! Wer hat

ihn geheißen, den ganzen Kram auszuſaggen? Der Mann mußte
wiſſen, wie die Blätter nun wieder vom Leder ziehen werden.
Schlappe Regierungl Wenn der bei mir im Rement Feldgeiſt-
licher geweſen wäre

Der Oberſt z. D.: Als ob noch nicht Skandal genng iſt!
Lille! Und Belgien! Und die Auslieferung! Lieber alle Trocken-
docks als unſern Kaiſer, als Seine Majeſtät den Kaiſer. Wie?

Der Leutnant der Sicherheitswehr: Aprico Lille-
da hatten wir mal im Kaſino eine franzöſiſche Hure

Der Oberſt z. D.: Meine Herren, da können die Leute nun
ſagen, was ſie wollen: die Erinnerung bleibt uns dochl Deubel
noch mal, eine ſchöne Zeitl Wie? Eine große Zeit! Was?

Der Leutnant der Sicherheitswehr: Da hatten wir
n
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Geſtaltung in auf Kirchen Der Oder D.: Wenn ich ſo denke: morgens fuhr ich m
meinen Herren im Kraftwagen nach vorn die Kerls marſchier
ten und n das war eine Freude war das. Jch habe nie
was von Kriegsmüdigkeit bemerkt. Mein Rement wenigſtens war
bis zuletzt auf der Höhe. Verpflegung: tadellos. ir hatten
eden Tag zweimal Fleiſch ldungen der Bajone: tadellos.
timmu r Leute eichnet. Verſtehe das nicht. t

vor zwei Jahren l wir in Montvilliers. Ich hatte die oß
herrſchaft ausquartieren laſſen ob Panjes oder Franzoſen
das war mir glei kamen Wir! Herrliche Räume. Sehr
chönes Klavier. Mein Adjutant ſpielte famos. Und ein famoſer

einkeller Aber immer korrekt, meine Herren immer korrekt,
Fuß s jede Pulle einen Requiſitionsſchein da. Für jede
ulle rinfſeſſor: Das Verfahren iſt lächerlich: HerrMajor haben ganz recht. Wenn wir im Felde ich war doch

lange genug Gerichtsoffizier um jeden Mann ſo'n Trara ge
macht hätten! du lieber Gott 'n paar Akten vollgeſchmiert und
dann fertig. Na und iſt auch gegangen. Na und hat ſich
keiner beſchwert. Proſt, Herr Leutnant

Der Leutnant der Sicherheitswehr: Proſt, Herr
Aſſeſſor. Komme gleich nach. Uebers Kreuz, Herr Maijor!

Der Major a. D.: Danke. Keine Ahnung hat der Rumps.
Will den Jungen da rausreißen und reitet den ganzen Laden rein.
Zweiunddreißig Mann nee, einunddreißig. Sollte feſtgeſtellt

daneben geſchoſſen hat. Gehörte vors Kriegsgericht,
er Kerl.
Der Leutnant der Sicherheitswehr: Da hatten wir

mal im Kafino

ſchaften das kann man doch bloß im Krieg. So ohne Rechen
ſchaft na ja, die Meldungen. Aber das machte mein Adiutant.
Prächtiger Kerl. Ja, hätten wir noch jahrelang Krieg führen
können. Jahrelang.
Der Major a. D.: Hätten wir auch. ben die Leute aber

nicht eingeſehen. Und wo ſind wir heute? ur die Erinnerung,
r Herren und die Hoffnung auf beſſere, größere Zeiten. Ja.
cur die

Der Leutnant der Sicherheitswehr: Da hatten wir
mal im Kaſino eine franzöſiſche Hure

Klaſſenkämpfe in Belgien.
Aus unſerem holländiſchen Parteiorgan Het Volk erfahren wir,

daß die belgiſchen Genoſſen Jamar, Longwille und
Luys verhaftet und ins Gefängnis überführt worden ſind;
andere Verhaftungen ſtänden bevor. Gegen Ja mer ſchwebt ein
Prozeß. Er iſt des „Defaitismus“ angeklagt, den ſein Blatt Der
belgiſche Sozialiſt gefördert habe. Gegen die beiden anderen Ge-
noſſen ſcheinen ähnliche Anklagen erhoben worden zu ſein. Der
belgiſche Sozialiſt, der während des Krieges gegründet wurde und
in Holland für die dorthin geflüchteten belgiſchen Arbeiter er
ſchien, hat alles andere eher getrieben als Defaitismus. Er war
eins der wenigen ſozialiſtiſchen Blätter, die auch während des
Krieges nicht vergaßen, daß der Sozialismus international ſein
muß, und d es Pflicht jedes Sozialiſten iſt, neben den Sünden
der anderen Regierungen auch die der eigenen aufzudecken. Der
belgiſche Sozialiſt iſt zudem nicht vom Standpunkt des Klaſſen-
kampfes abgewichen, und da s wird wohl die Haupturſache der
gegen ſeinen Leiter inſzenierten Hetze ſein. h

Longville iſt Gemeinderatsmitglied und Vorſtandsmitglied
im Verbande der Gewerkſchaften, Luy s Schatzmeiſter des Ver
bandes und Adminiſtrator der ſozialiſtiſchen Volksgazet. Es hat
den Anſchein, als ob in ihnen nicht die Perſonen, ſondern die Ver-
treter der Arbeiterklaſſe getroffen werden ſollten, als
ob man Rache nehmen wollte für den großen ſozialiſtiſchen Wahl
ſieg.

Die Aufregung unter der Arbeiterſchaft von Antwerpen iſtnatürlich groß. Am Sonntag vor acht Tagen, dem Tage der Feſt
nahme, ſollte eine Verſammlung der Metallarbeiter und Trans-
portarbeiter ſtattfinden, die vergeblich auf die Vorſtandsmitglieder
warteten. Als der Grund bekannt wurde, brach ein Sturm der
Entrüſtung los. Die Arbeiter konnten nur mit Mühe von Straßen
demonſtrationen zurückgehalten werden. Ein Sympathietelegramm
für die Gefangenen und ein Proteſttelegramm an Vander-
velde, den ſozialiſtiſchen Juſtizminiſter, wurde abgeſandt. Ein
24ſtündiger Proteſtſtreik wurde vom Seemannsverband beſchloſſen
und durchgeführt. Einer Abordnung von Arbeitern, die zu Vander
velde ging, erklärte dieſer, er könne in der Angelegenheit nichts
tun, er müſſe dem Gericht Handlungsfreiheit nach Ehre und Ge
wiſſen laſſen. Die Volksgazet bemerkt dazu: „Aber wenn die
Kerls keine Ehre und kein Gewiſſen haben Die Abordnung
teilte dem Miniſter mit, daß ſie nicht dulden würden, daß Arbeiter
führer, die nichts Böſes getan hätten, und die nicht die Abſicht
hätten, ſich dem Gericht zu entgziehen, wie gemeine Verbrecher be
andelt würden.Der Artikel der Volksgazet kritiſiert das Vorgehen der Juſtigz

behörden mit der gebührenden Schärfe und ſchließt: „Wißt denn,
Gerichtsherren, daß die Arbeiter keine Feiglinge ſind. Wißt denn
daß ſie es waren, die Belgien freikämpften; die im beſetzten Ge
biet Hunger litten, die in der Fremde in Verbannung lebten. Wißt
denn, daß ſie es ſind, die Belgien jetzt wieder aufbauen müſſen.
Wißt denn endlich auch, daß es Zehntauſende an Zahl ſind und
daß die Zehntauſende euch zuruſen: Hebt uns die Gefangenen
wieder. Laßt unſere unſchuldigen Führer in Freiheit. Jm
Namen der Zehntauſende Arbeiter, die ſtreiken, im Namen der
Zehntauſende, die noch in der Arbeit ſind, aber ſich für die größte
dlufopferung vorbereiten, im Namew von 80 000 Männern und
Frauen unſerer Gewerkſchaften verlangen wir die ſofortige Frei
laſſung von Jamar, Longville und Luys. Das Wort hat nun der
Prokurator des Königs!“ ti Vanderweldes iſt nicht gerade angenehm. Er erklärt,r ber war es nicht möglich, vordaß er nicht eingreifen könne.Tr Wink zu geben? Dazu kommt noch, daß Jamar

erklärt wurde,mitglied iſt, daß ſein Mandat für gültigdas Gericht der Anſicht iſt, es brauche Jamar nicht frei
zulaſſen, da ſeine Verhaftung vor der Gültigkeitserklärung erfolgt
ſei. Es ſcheint als ob man große Kämpfe mit Gewalt herbei-
führen wollte Man darf geſpannt ſein, wie ſich dazu die ſog ia
hiſti ſchen Mitglieder der Regierung und wie ſich die ſogia
liſtiſche Kammerfraktion verhalten werden.

Warum ſind Kriege „notwendig“
Dieſe Frage ſtellt ſich die Arbeiterzeitung von St. Louis in denWerehglen Ttaaten und beantwortet ſie durch folgende Statiſtik:

Jm Jahre 1855 gab es in den Vereinigten Staaten 28 M ill io
näre. Dann kam der Bürgerkrieg von 1861/64, der das amerika-
niſche Volk eine Million Menſchenleben koſtete. Das war der Ein
atz, um den ſich die Zahl der Millionäre auf etwa 560 alſo auf das3wanzig a che, erhöhte. Jm Jahre 1914 zählte man in

Amerika etwa 5000 Millionäre, jetzt am Ende des Krieges, der die
Welt etwa 10 Millionen Menſchenleben gekoſtet hat, iſt ihre Höhe
auf 25 000 angewachſen.

Welch beſſeren Beweis kann es für den engen Zuſammen
hang zwiſchen Krieg und Kapitalismus geben?

Notizen.
„Bannfluch“ gegen Friedrich Adler. Nach einer Meldung ausWien hat der 7. Kergeeß der Arbeiter- und Bauernräte

Sowjiet- Rußlands beſchloſſen, den Genoſſen Friedrich
Adler W F7 Reihe der Ehrenmitglieder der ruſſiſchen Räte
a u s uſchließen.offentlich hat der 7. ruſſiſche Rätekongreß auch noch Beſchlüſſe8 die weniger pedantiſch find als dieſer „Ausſchluß“ Friedrich

gegen r

Adlers!
Die Reichsabgabenordnung vom Reichsrat angenommen. Der

Reichsrat hat heute vormittag den von derEntwurf der Re verabſchiedet
h

Der Oberſt z. D.: Wenn ich ſo denke: aus dem Vollen wirt
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gen Untergebene im Jnland be fürchten die Ent dung nicht. Wir werden in den Kampf gehen
d ne e X II T 2Den beſchleunigten Bau des Mittellandkanals eine in Umrr R rr egterung ſollte ſber d t eine BereitwiWlgfeit grhenEſſen tagende Verſammlung der Intereſſenten wurde eine Gef naus v an die ver ſchiunſta ver e be r e t t. Die Rechte rängt auf r

Entſchließung angenommen, in der der BaMittellinie gefordert wird die eine ten. h 3 a
2verkehr nicht unnötig bel bindun itn den weſtlichen Teil ſhlande u ben n e

Mandatsverluſt in F3 Nachdem die Wahl Ungabn Simon von der 9 ienagveramnt kür amgnltig
rt worden iſt, fällt das Mandat an die re tat i

liſt i ſche Partei. b 1734Der belgiſche Grubenarbeiterſtreik. Nach einer Privatmeldunzdes Jene ehe h Brüſſel iſt die r Becken
von Charleroiſe t.allgemein u werden r er St re tt ſtehe im Vegriff.

Nationalverſammlung.
129. Sitzung. Sonnnbend, den 18. Dezember 19160, 1 Uhr.

Eingegangen iſt eine Vorlage über die Beſchäftigung Schwer

beſchädigter. esAuf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung eines Ge
ſetzes betr. den

deutſch polniſchen Vertrag
über die vorläufige Regelung von Beamt u. Die polniſcheRegierung gebeten ihr die in den V entet Gehtelen
tätige dentſche Beamtenſchaft in möglichſt großem Umfange für
die Uebergangszeit zu überlaſſen. Die Reichsregierung war grund
ſätzlich dazu bereit. wenn die Beamten in keitter Weiſe an ihren
wohlerworbenen Rechten geſchanälert werden. Der Vertrag hat
noch vorläufigen Charakter. Er beſtimmt, daß polniſche Ver
trauensperſonen bei den deutſchen Behörden in den Abtretungs
gebieten zugelaſſen werden. Die Verwaltung der Abtretungs
gebiete ſoll allmählich an die r übergehben. Die
Belaſſung der Beamten ſoll ſich auf zwei Mongte erſtrecken. Die
volniſche Regierung verzichtet auf ihr Liquidgtionsrecht zugunſten
der Beamten, die auf dem Poſten bleiben. Jhnen wird der volle
Schutz der polniſchen Regierung gewährt.
wird die Beſoldung uſw. geregelt
Miniſter des Auswärtigen Müller Die Beamtenfragen ſind
ſo dringend, daß ſie erledigt werden müſſen, ehe die deutſchpoini-
ſchen Verhandlungen zum Abſchluß gekommen ſind. Es war daher
eine beſondere Vorlage notwendig. Die polniſche Regierung ver
fügt nur über eine geringe Menge der erforderlichen Beamten und
iſt an die deutſche Regierung herangetreten, ihr Beamtenmaterial
in möglichſt großem Umfange zur Verfügung zu ſtellen. Die
deutſche Regierung hat ſich hierzu bereiterklärt, unter der Be
dingung, daß die Intereſſen der zurückbleibenden deutſchen Be
amten in jeder Weiſe ſichergeſtellt werden. Die notwendigen Ver
einbarungen mit der polniſchen Regierung müſſen bis zum Beginn
des nächſten Jahres getroffen werden. Gegen die Form eines
Regierungsabkommens dürften Bedenken nicht beſtehen. Selbſt
e es der Natiomalverſammlung nachträglich vor
gelegt werden.

Das Geſetz wird darauf in allen drei Leſungen ohne Ausſprache
angenommen.Darauf wird die Vorlage zur Abänderung des Bank-
geſetzes ohne Ausſprache in zweiter und dritter Leſung nach
den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des
Geſetzes zur Verfolgung von Kriegsverbrechen und Kriegsvergehen.
Danach iſt bei Verbrechen oder Vergehen, die ein Deutſcher im
Jn oder Auslande während des Krieges bis zum 28. Juni 1019
gegen feindliche Stagatsangehörige oder feindliches Vermögen he
gangen hat, das Reichsgericht für die Unterſuchung und Ent
ſcheidung in erſter und letzter Inſtanz ausſchließlich ſtändig
Eine gerichtliche Vorunterſuchung iſt nur bei Verb not
wendig. Der Verletzte oder im Falle ſeines Todes ſeine Erben ſind
bevechtigt. ſich dem Verfahren als Nebenkläger anzuſchließzen.

Abg. Cohn (U. Soz.) beantragt,
beſondere Volksgerichte

einzuſetzen, die über dieſe Kriegsverbrechen und Kriegsvergehenentſcheiden ſollen. Der Geſetzentwurf ift im günſtigſten Fal ein
ſehr ſpäter Verſuch das Recht wieder walten zu laſſen. Gegen-
über den zahlreichen Verletzungen des Völkerrechts und des all
e Rechts, die ſeitens der deutſchen Kriegführung und der

ran beteiligten Perſonen begangen worden ſind. (Ohorufe
rechts.) Denken Sie nur an die Ereigniſſe in Lille an die völker-
rechtswidrige Behandlung von Gefangenen im Kriegsgebiet und
an die vielen anderen Verſtöße gegen das Völkerrecht. (Rufe
rechts: Wenden Sie ſich doch an die Gegnerl) Es iſt nur ein
Zeichen der völligen

Berlodderung des Rechtsgefützls

bei allen kriegführenden Mächten, wenn jetzt non ſolche Rufe
kommen. Die Herren ſcheinen der Meinung zu ſein, daß das
Recht die Metze der Kriegspolitik wäre. (Sehr wahr b. d. U. S.,

von riſ Vorgeſettengangen c Das zeitliche Zuſamtnenfallen dieſer Vor-

t
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S läßt es unnötig erſcheinen, eingehend darmitf einzugehen.
n

land oder Ausland begangen worden ſind. geſühnt werden. it
Verbrerhern uns folidariſch zu erklären weil ſie Deutſche ſind
lehnen wir ab. Geſetz gegen die Kriegsverbrechen muß einem
vorhandenen Gericht übergeben werden, nicht aber einem, erſtzu ſcl wäre. (Lebh. Veiſan b. d. Sog.)

Miniſter des Aeußern Müller: Gegenüber dem Verdacht, den
der Abg. Cohn geäußert hat, ſtelle ich feſt, daß ein Zuſammenhang
zwiſchen der Vorlage und der Ratifizierung des Friedensvertrages
nicht beſteht. Wenn die dentſche Regierung die Auslieferungsfrage
bei den alliierten Regierungen zur Sprache gebracht hat, ſo geſchah
das deswegen, weil ſie ſich der Bedeutung dieſer Frage für das
Stgatsleben Deutſchlands bewußt iſt.

Bei der zweiten Leſung des Geſetzes werden die Anträge
Cohn

Es folgt die dritte Leſung, vor der Abg. Dr. Cohn erklärt.
ihre Anſprüche nicht erfülle.

Das Geſetz wird darauf in dritter Leſung einſtimmig an
genommen

Preußiſche Landesverſammlung.
99. Sitzung, Montag, den 15. Dezember 19.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung 11 Uhr 20 Min. Das
Haus nimmt zunächſt einen Antrag des Ausſchuſſes für Bevölke
rungspolitik an, wonach die Beſtimmungen über die Reichswochen-
hilfe mit der Neuregelung des Hebammenweſens durch die Landes-
verſammlung in Einklang gebracht werden ſollen.

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs eines Ausführungs-
geſetzes zum Reichsſiedlungsgeſetz.

Abg. Langer-Cunnersdorf (Soz.): Wir begrüßen die Hilfe,
die das Geſetz der kleinen Wirtſchaft bringt. Der gänzlichen
Zerſchlagung der Großbetriebe reden wir nicht das Wort, wünſchen
aber die Verhinderung unrentabler Wirtſchaft.

Degenhardt (Dem.): Wie wichtig die Sache iſt, das
beweiſt die Tatſache, daß alle Parteien den Siedlungsgedan-
ken zu einer ihrer Forderungen gemacht haben. Die Anſiedlung
iſt für die Wiedergeburt Deutſchlands von größter Bedentung.

Abg. Mehrhof (U. S.): Wir ſind grundſätzliche Geaner der Klein-
ſiedlung. Nur der Großbetrieb kann uns in der Ernährungsfrage
am weiteſten bringen. Sozialiſtiſche Grundſätze ſucht man in dem
vorliegenden Entwurf vergebens.

Es folgt die Einzelberatung. Das Geſetz wird ohne weſentliche
Ausſprache in zweiter und donach ohne Ausſprache in dritter Leſung
in der Ausſchußfaſſung einſtimmig angenommen.
(Lebh. Beifall.)

Danach tritt das Haus in die
dritte Beratung des Haushaltsplans für das Rechnungsjahr 1919
ein. Dazu liegt u. a. ein Antrag der drei Mehrheitsparteien um

daß ſeine Fraktion für das Geſetz ſtimmen werde, wenn es auch

ieder die Reaktion! Es lebe das republikaniſche,mit dernehe mit den ſetztgen Verhandlungen in Paris darf nicht zu einer ſozialiſti h (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Verquickun erh un mit c der Ausliefe- in icus (Dem.): t en c S.n et r e e ne T drrkrrer n Frie rtrag an de nannten ex t Den Beſ der Mehrheitsparteien zur„Ehrenp 4. ern laſſen wollte, datf ſich nicht wiederholen. S 32 ken Einhei 5 lehnen wir ab. Ein
Teil meiner Freunde iſt zwar ebenfalls für ein geeintes Deutſch
land e nuter einem deutſchen Kaiſer. (Große Unruhe links.)

Finc iniſter Dr. Südekum: Ein Wort ednerskann ich voll tnhaltlich aufnehmen. Er e ine ierung
ſei nicht nur für ſich ſelbſt verantwortlich, ſondern auch für das,
was nachher kommt. EStmi che Zuſtimmung links Das war
ein unbedachtes Wort. (Stürmiſches Sehr wahrl links.) Denn
für einen weſentlichen Teil der von dem Abgeordneten Hergt vor
zit enen Veſchtverden trägt nicht die gegenwärtige Regierun
ie Schuld, ſondern die Regierung, an der der Abgeordnete Herg

als Miniſter teilgenommen hat Andauernde ſtürmiſche Zuſtim
mung links. Große Unruhe rechts.) Nicht alle, die hinter dem
mongrehiftiſchen Gedanten ſtehen, wollen ſo friedlich vorgehen, wie
der Abgeordnete Hergt. (Großer Lärm rechts anhaltende ſtürmiſche
Zuſtimmungskundgebungen links.) Die Kaiſeridee können Sie
(zur Rechten) überhaupt nicht verwirklichen! Das wird die
Entente niemals zulaſſen! Die geſtattet Jhnen höchſtens einen
Maharadſcha.

Danach wird ein Vertagungsvorſchlag des Präſidenten Lei-
nert abgelehnt. Es ſpricht noch der Abgeordnete Dr. Roſenfeld
(U. S.)

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr: Weiterberatung. Schluß
gegen 8 Uhr.

Aus dem Saalkreis.
BüſchdorfReideburg. Morgen, Mittwoch, abends 8 Uhr im Hoff

mannſchen Lokale in Schönnewitz Diſtriktsverſammlung. Tagesord-
nnng: Die Zufummenlegung der Gemeinden. Starker Beſuch iſt
dringend notwendig.

Dölau. Freie Sozialiſtiſche Jugend. Donnerstag, den
18. November abends 7 Uhr, Beſprechung, um 8 Uhr Verſammlung
mit Bericht von der Reichskonferenz der Freien Sozialiſtiſchen Jugend.
Dazu ſind die Eltern der h mit eingeladen, hauptſächlich die
Mütter. Wir erſuchen alle Proletarier Eltern, ihre ſchulentlaſfenen
Kinder aufzugeben, ſich an dieſer Verſammlung zu beteiliger, um
den Bericht entgegen nehmen zu können. Weiter wird der Arbeiter
d e Aneſchuk zu einer Zuſammenkunft an dieſem Abend ein
geladen.

Veeſenlaublingen. Kirchenaustrittsverſammlung. Am
vergangenen Sonnabend behandelte Redakteur Jan ßen Halle imüberfüllten Saale zur Linde das hochbedeutſame Thema: Religion,
Kirche, Schule und Sozialismus. Die aus allen Nachbar-
orten herbeigeeilten Parteigenoſſinnen und Genoſſen lauſchten mit
Spannung dem zweiſtündigen Vortrag des Referenten, der ein reiches
Material über die Schaden der Kirche und deren Einfluß auf die
Schule vorbrachte. Starker Beifall lohnte den Appell, aus der Kirche
auszutreten und ſich für die weltliche Schule einzuſetzen. Eine ganze
Reihe weiterer Kirchengustritte wird die Folge dieſes aufklärenden
Vortrages ſein, der auf die Zuhörer einen tiefen Eindruck machte
und manche Gewiſſensängſte und Zweifel dbeſeitigte. Der Pfarrer
des Ortes, der wiederholt und ſchriftlich eingeladen worden war, hatte
es diesmal vorgezogen nicht zu erſcheinen, jedenfalls aus Furcht, daß
er mit ſeinem dogmatiſchen Formelkram gegen die Ergebniſſe voraus-
ſetzungsloſer wiſſenſchaftlicher Forſchung nicht auffkommen würde.

Könnern. Mittwoch, den 17. Dezember, abends 72 Uhr, findet
im Bürgergarten eine öffentliche Jugendverſammlung ſtatt. Refe-
rent: Genoſſe Oelßner (Halle). Alle Jugendliche ſowie die Ar-
beiterſchaft von Könnern und Umgegend iſt hierzu herzlichſt einbaldige SSchaffung eines deutſchen Einheitsſtaates

vor. Ehe die preußiſche Verfaſſung zur Beratung kommt, ſoll die
preußiſche Regierung über das Reich mit den Einzelſtagaten um
Schaffung des deutſchen Einheitsſtaates in Verbindung treten.

Abg. Hauſchildt (Soz.): Jmmer noch begleitet uns das Ge-
ſpenſt des völligen Zuſammenbruchs. Das einzige Mittel zum
Wiederaufbau ſehen wir in der demokratiſchen Pepublik. Beifall
links.) Von der Wiedereinführung der Monarchie trennt uns eine
unüberbrückbare Kluft.

rechts: Jm Jntereſſe der Kvalition.) Nein, zum Woble des Volkes!

Bürgerkrieg zwiſchen Stadt und Land beeinfluſſen laſſen. Als
wichtigſten Schritt zur Verankerung der Demokratie betrachten wir

Die Veröffentlichung der Vorkriegsakten
läßt erkennen, wie jämmerlich wir regiert worden ſind. (Lebhafte
Zuſtimmung links.) Jch warne vor der Gegenrevolntion. Zuruf

Die Unabhängigen mögen ſich von Hilferdings Warnung vor dem

geladen
L 7

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

rbeiter, tretet den Vereinen der
Unabhängigen Sozialdemokratie bei

und werdet Leſer des Volksblattes!

Männer schützt Euch aureh roes
die Schaffung eines deuiſchew Einheitsſtaates (Lebh. Beifall), den

Vi vor geschleehtlicher Ansteckung. Sehachtel für sechs-L maſigen Gebrauch 2,60. Verkaufs- und Versandstelle
die Revolution leider nicht gebracht hat. Preußen hat in dieſer C. Klinppenbeeh, Gummiwaren, Hal]e, Gr. Ulrichstr. 41. Fernrut 6545.

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

68 [Nachdr. verb.Alſo läßt man mich wirklich hier ganz allein! dachte ſie. Haben
die Leute denn vergeſſen, was mir mein Mann getan hat? Sie
ſagen, er wäre ruhiger geworden. Sie haben wohl nie ſeine blur-
unterlaufenen Augen geſehenl Plötzlich hatte ſie die ganz
deutliche Vorſtellung ſeines Geſichts, dieſer aufgeriſſenen Lippen
und der zuſammengepreßten Zähne. Sie ſpürte den Fauſtſchlag,
der ſie getroffen. Und ich bin hierher gekommen! Jch ſtürze mich
wieder in die Gefahr rum habe ich mich nicht mit Händen
und Füßen geſträubt? Jch hätte krank werden ſollen. Alles wäre
beſſer geweſen, als daß ich mich hier totſchlagen laſſe. Aber fie
haben mich ja förmlich hineingezerrt. Jhnen iſt es ja gleickgültig.
was mir paſſiert. Mit furchtbarer Bitterkeit dachte ſie an
ihre Verwandten, die ihr keine Ruhe gelaſſen hatten, an Bert,
der mit einem Lächeln Abſchied genommen hatte und pfeifend fort-
gegangen war. Haben dieſe Menſchen denn gar kein Gefühl?
wollte, ſie ſtekten mal in meiner Haut! Was wird er tun, wenn
er kommt? Er a rah aus, und ich weiß keine Antwort. Jch

n

W Sie holte mehrmals durch

and und führte
einen
ieſen

itter

gegenüber tanzte ein Fliegenſchwarm.
gurrten Lachtauben. Aus der Ferne, aber doch deutlich hörbar,
drang das Geſchrei der Jrren aus den Tobhöfen zu ihnen.

„Haſt du mir verziehen, Anna?“
Sie fuhr auf.
„Was? Ja, ja, ich hab's längſt.

davon k“
„Haſt du keinen Groll mehr gegen mich?“
„Nein, nein! Wirklich nicht Denk doch nicht daranl Das

alles iſt doch längſt vergeben und vergeſſen.“
„Jch habe immer daran denken müſſen,“ erwiderte er finſter.

„Jeden Tag hab ich's mir vorgehalten. Und das war gut. Denn
es hat mich beruhigt.“

Er ſtarrte in finſterem Brüten vor ſich hin.
„Jch habe viel durchgemacht ſagte er nach einer Weile.
Sie ergriff ſeine Hand, die in ihrer unförmlichen Größe aus-

gebreitet auf ſeinem Knie lag, und drückte ſie leiſe.
„Armer Guſtav!“
„Warum biſt du nicht früher gekommen?“

Ich durfte ja nicht. Die Aerzte verboten den Veſuch.“
„Und du haſt ihnen gehorcht,“ ſagte er bitter.

Ach, ſprich doch nicht

ich dabde mich nie um ſie gekümmert.
hing auch ſo an mir.“

Jrgendwo in der Nähe eigentlich Glück? Frieden haben das iſt wohl das beſte
Wenn ich doch nur etwas wüßte, was ich ihm zum Gefallen tun
könnte, ein gutes Wort, irgend etwas Liebes.

Horſtmann hatte den Stock, der vorhin zur Erde gefallen war,
ergriffen. Er ſchien ruhiger.

„Wie baſt du denn die Zeit über gelebt, Anna?“
„Jch? Jch war lange krank, das habe ich dir ja geſchrieben.

Und dann dann haben wir ganz ſtill gelebt.“
„Wer wir?“
„Mama und
„Deine Mutter lebt alſo noch?“
Sie nickte und fuhr raſch fort:
„Und Lotte. Das Kind hängt ſo an dir. Uebrigens hat ſie mir

auch einen Brief an dich mitgegeben.“
Er ſteckte das Schreiben, das ihm Anna reichte, in die Taſche.
„Jch will ihn ſpäter leſen. Alſo die hängt ſo an mirl Und

Ganz wie ihre Mutter, die

Er ſchwieg nachdenklich. Dann fragte er
„Haſt du viel Geſellſchaften gegeben
„Nein. Gar keine.“

„Jch tat es doch in deinem Jntereſſe, damit du wieder geſund
würdeſt.“

„Hätteſt du lieber mir geglaubt, Anna, was ich dir ſchrieb. Das
wäre beſſer geweſen. Die Acrite haben was Rechtes gewußt. was
mir gut tat, und was nicht. Die haben auf mich gebört, ſo wenig,
als wenn ihnen ein Hund was vorbellte.“

„Du mußt nicht ſo ſprechen, Guſtav. Wir haben doch alle nur
dein beſtes im Auge gehabt.“

„Ja auch als ihr mich entmündigt babt?“
Eine fahle Röte flog über ſeine tiefgefurchte. Haut.

zitternde Hand ballte ſich zur Fauſt unter Annas Hand.
„Daß ihr das getan habt! Jch könnte alles vergeſſen. Aber

das Berflucht!
Er rang mit ſich, während die abgeriſſenen Worte in dumpfes

Stöhnen übergingen. Anng wurde von narmenloſer t er
griffen. Sie blickte ſich nach dem Wärter um. Sie wollte etwas
erwidern, aber die Phrafen blieben ihr im Halſe ftecken. Al
mählich ging ſein ſtöhnender Atem langſamer. Er wiſchte ſich
den Schweiß von der Stirn und verſank in Schweigen. Gebrochen

Setne

„Aber du haſt doch deine alten Bekannten wiedergeſehen
„Ganz wenige nur. FJch ſagte ja, wir haben ſehr ſtill gelebt.“
„Jſt den Holleder noch in Düſſeldorf?“
Einen Augenblick war es Annag, als wenn ihr Herzſchlag aus-

ſetzte, als müßte ſie aufſpringen und fliehen. Dann antwortete ſie:
„Jch weiß nicht.“
„Hoſt du ihn nicht geſehen
„Die. letzte Zeit nicht. Nur früher manchmal auf der Straße.“
„Was? Sonſt nicht
Sie merkte, toie die Aufregung in ihm wuchs. Seine Hände, die

den Stock umklammerten und in die Erde bohrten, zitterten. Die
Augen, die weit aufgeriſſen waren, flogen hin und her. Seine
Frage und ihre Antwort folgten haſtig aufeinander. Sie wußten
beide, um was es ſich handelte.

„Sonſt nicht, nur auf der Straße.“
„Hat er dich nicht beſucht?“
„Nein. Das heißt, ja, einmal. Dann nicht mehr. Jch hade alle

Beſuche abgewieſen.
„Wenn das wahr iſt?“

er da, das Feuer, das noch einmal aufgeglüht war, war er-
löſchen. Qualvoll langſam ſchlichen die Augenblicke hin. Anna
ſtarrte geradeaus, ins Leere, um dies gramvolle Geſicht nicht zu
ſehen.

Wie entſetzlich iſt das! dachte ſie. So quält man ein Tier nickt,
wie ich ihn gequält habe. Warum bin ich nur gekommen? Jch

heut nacht, morgen, alle Tage

„Das iſt wahr!“
„Hm wenn ich dir glauben Bante.“
„Du kannſt mir glauben, Guſtadl“
Er ſtöhnte nd ſagte in dumpfer Verzweiflung:„Wie ſoll ich dir glauben, Antael

Da ergriff ſie ſeine Hand und ſah in ſein gramverzerrtes Ge
werde immer dies Stöhnen hören. Das wird mich nun verfolgen, ſicht. Sie preßte ihre von heißen Tränen naſſen Augen an ſeine

Ach, warum habe ich ihn ſo Stirn und ſtammelte:
leiden laſſen? Jch wollte glücklich ſein. Das bißchen Glück! Du „Es iſt wahr, Guſtavl Glaub mir dochl Bitte, glaub m ir, esum lieber Himmel Jch war ja nicht mal glüdlich. Was iſt denn iſt wahrl! Jch lüge nicht! Jch habe ihn wahrhaftig nicht geſehen.

w.
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Richard chroöqden,
c 660.So 10 Uhr.Fr.

CCCEMMEEIEEXEEIeingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung.

Sernzgen. Bilanz am 390. September 1919. Zerenistuagen.
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Die Mitgliederzahl betrug am 1. Oktober 1918
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Die Lahl der Mitulieder beträgt am 30. September 1919
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Zwintſchöng, den 30. September 1919.

Ter Vorſtand Franz Sattler. Wilhelm Hauſchild. Albert Pfeifer.
Vorſtehende Bilanz haben wir geprüft und für richtig befunden.

Der Aufſichtsrat: Rob. Siebert. Alb. Zieger. Otto Möbert. Herm. Bäzold. Guſt. Horn. Vanl Egert.

444, 13

Die Geſchäftsanteile der Mitgl. betragen am 30. Sept. 1919 II 088,39 Mark

Konſumverein f. Großtkeben u. Umg,

Vermbgen. Bilanz vom 30. Jnni 1919.
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Die Haftſumme vermehrte ſich um
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Die Haftſumenr beträgt demnach 1348 40 53840.00

Leligſch. den 1. Nodember 18919. *4001
A. Münzer. H. Klunkert.

Der Vorſtand.
O. Kiſſig. G. Hufnagel. W. Sqh midt.

Vorſtehender Abſchluß iſt geprüft und mit Büchern und Belegen äbereinſtimmend gefunden.

Der Aufſichtérat.
H. Ehrhora. R. Hampe.
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—«„[-[äST---Se Rutke ſüt die Rebolutlon
Ein Nachwort zum Prozeß Kilian.

Mit der ganzen Wut und Erbitterung die die bürgerliche Regk
tion immer gegen die Arbeiterſchaft auszeichnet, wendet ſie ſich jetzt.
nachdem ſie ſich von den Schrecken der Novembertage erholt hat,
gegen die revolutionären Führer. Teils werden ſie hinterrücks ab
geſchlachtet, teils zerrt man ſie vor die Gerichte, die genau wiſſen,
was ſie zu tun haben. Kilian iſt der Mordatmoſphäre der Halli
ſchen Märztage wie durch ein Wunder enigangen: er ſoll nun durch
jahrelange Freiheiteberaubung revoſutionärem Wirken entzogen
werden. In ihm ſoll die Arbeiterſchaft, ſollen die Arbeiterräte, die
einzige weſentliche Errungenſchaft der Revolution getroffen wer-
den. Denn alles was er getan. geſchah im Auftrage des Halliſchen
Arbeiterrates, deſſen Verſitzender er war. Ueber die rechtliche Seite
der Angelegenheit, vor allem über die Frage ob Arbeiterräte be
fähigt waren. dem Wollen der zurzeit ihrer Errichtung amtierenden
Behörden ihren eigenen Willen entgegenzuſetzen, iſt in der Verhand-
lung ausführlich geſprochen worden. Veſonders der von der Ver
teidigung geladene Zeuge Genoſſe Dittmann, der als Volksbeauf-
tragter an den Verordnungen über die Befugniſſe und Rechte der
Arbeiterrätermitgearbeitet. hat feinen Zweifel darüber gelaſſen, daß
tatſächlich die Arbeiterräte nicht nur als Kontroſlorgane fungieren
durften, ſondern im Beſitz der politiſchen Macht waren. Durch
dieſe zeugeneidliche Ausſage iſt einwandfrei feſtgeſtellt daß die Ar
beiterräte ge ſetzliche Organe waren Sie dürfen alſo nicht
beſtraft werden wegen Ausübung ihres Amtes: ge
ſchieht das doch, ſo iſt das eine Rechtsbeugung willkürlichſter Art.

Jn Halle wurde vor dieſer Rechtsbeugung nicht zurückgeſchreckt:
Kilian wurde verurteilt, weil er als Arbeiterrat gehandelt
hatte. Er wurde verurteilt weil er mit der Körperſchaft, die er ver
trat, eine Geſahr bildete für den bürgerlichen Klaſſenſtaat. Und die
Reaktion nimmt die Rache ſeiner ſkandalöſen Verurteilnng an ihm.
weil ſie die Arbeiterſchaft von ihrem revolutionären Wollen abhal
ten will, was eine Gefahr für die kapitaliſtiſche Ordnung der Dinge
in der neudeutſchen Republik bedeutet.

Kilian wurde verurteilt wegen Handlungen, die er im Auftrage
des Arbeiterrates vorgenommen. Darin liegt die Vedentung des
gegen ihn gefällten Urteils. Wird es beſtätigt, was wir vorläufig
nicht glauben können, ſo kann überall die gleiche Hetze gegen die
Pütglieder der Arbeiterräte losgehen, die in ſchwieriger Sitnation
auch einmal gegen den Willen der offiziellen Verwaltungsinſtanzen
bandeln mußten. Dann hat die Reaktion freie Bahn gegen alle die,
die ſie als Mitglieder der Arbeiterräte in den Novembertagen des
vergangenen Jahres gefürchtet! 4Aber noch ein weiteres Moment kommt hinzu. Kilian iſt ver
urteilt worden wegen „Beteiligung“ an dem Flugblatt: Ord
nung oder Gewalt. Während der Verhandlung hat das
Flugblatt eine ziemlich große Rolle geſpielt, weshalb wir den vom
Verhandlungsleiter vorgeleſenen Jnhalt noch zur Kenntnis unſrer
Leſer bringen wollen, da das im Prozeßbericht Raummangels
wegen nicht geſchehen konnte:

„Ordnung oder Gewalt! Diktatur der Noske-Garden in Halle!
Die Antwort des ſchaffenden Volkes! Unerhörtes hat ſich in
Halle ereignet! Die Stadt iſt von Regierungstruppen aus
Weimar beſetzt worden. Blut iſt gefloſſen, Halliſche Einwohner
hat man erſchoſſen. Seit dem Einzug der Noske-Garden iſt
Unordnung in Halle. Das ſchaffenden Volk von Halle erhebt
flammenden Proteſt gegen die Beſetzung und das
Blutvergießen! Wie waren die Tatſachen? Jn Halle
herrſchte ſeit Montag, den 24. Februar, der größte Sfreik, den
die Stadt jemals geſehen. Zehntauſende ließen zur Er-
ringung von Betriebsräten die Arbeit ruhen. Der
Donnerstag 27. Februar. ſah eine Rieſendemonſtration. an der
ſich 50 000 Menſchen beteiligen. Aber das Entſcheidende iſt. daß
der geſamte Streik und alle Demonſtrationen in voll komme-
ner Ruhe und Ordnung verliefen! Nicht im mindeſten
iſt die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicher-
heit geſtört worden. Die bürgerlich-kapitaliſtiſche Hetz-
preſſe in Mandeburg. Leipzig, Berlin und anderswo verbreitete
erſchwindelte Senſationsnachrichten über „Unruhen“, „Terror“,
„Zerſtörung öffentlichen und privaten Eigentums“, „Blutver-
gießen“ und ſo weiter. Das war alles gemeinſter Schwin-
del 160 000 Menſchen in Halle ſind Zeugen dafür. daß ſeit Be
ginn des Streiks keine Ausſchreitungen keine Schießereien, keine
Unruhen, keine Zerſtörungen vorgekommen ſind. Nichts, aber
auch gor nichts hat ſich ereignet, was auch nur im geringſten als
Störung der Ordnung angeſehen werden könnte. ie Strei-
kenden hielten muſter hafte Diſziplin! Das iſt
die Wahrheit Vollkommene Ruhe und Ordnung herrſchte
bis Sonnabend nachmittag 2 Uhr in der ganzen Stadt Halle.
Genan bis 2 Uhr! Denn um 2 Uhr zogen die Regierungstruppen
vom Bahnhof aus, den ſie zuerſt beſetzten, in die Stadt und
verbreiteten die ungeheuerlichſte Erregung.

Warum ſchickte Noske ſeine Garden Warum?!
Noch einmal Halle war vollkommen ruhig. Ein Grund für
die militäriſche Beſetzung lag nicht vor. Jm Gegenteil: es
waren bereits Verhandlungen mit dem Reichsminiſter Bauer in
Weimar ſtundenlang im Gange. Um 86 Uhr ſollte ein Zug den
geſamten Aktionsgusſchuß und Vertreter der Grubenunter-
nehmer zu Verhandlungen nach Weimar bringen. Eine Ver-
ſtändigung über den Streik war angebahnt. Warum der un-
nötige, zu Blutvergießen führende Einmarſch der Noske-Garden?
Beim Blute der Getöteten und Verwundeten das Volk
heiſcht Antwort! Das Streikrecht iſt ein geſetzliches Recht!
Es iſt das tiefſte und entſcheidende Grundrecht der Arbeiter
klaſſe. Nicht einmal das frühere kapitaliſtiſche Gewaltregiment
hat dies Recht den Arbeitern beſtritten. Sofern Ruhe und Ord-
nung herrſchte, konnte jeder Streik ungeſtört von Militär zum
Austrag gelangen. Erſt das Ebert-Scheidemann-Noske- Regiment
ſtört die Ordnung des Streiks durch militäriſche Gewalt!
Warum hat man Halle nicht in Ruhe gelaſſen? Warum fuhr
man mit Gewalt in die verbürgte Ordnung hinein? Warum
ſtörte man die in Holle niemals geſtörte Sicherheit? Die Schuld
des Blutvergießens laſtet auf den Ruheſtörern! Der Halliſche
Soldatenrat verſuchte vor dem Einmarſch der Noskegarden Ver-
handlungen anzubahnen. Vergeblich. Der General erklärte:
Verhandlungen vor dem Einrücken gibt es nicht. Jch habe den

Vefehl, einzurücken!“ Nunmehr hat der Soldatenrat erklärt.
bisher habe er die Sicherheit verbürgt und durchgeführt, nun
müſſe ſie der einrückende General übernehmen. Darauf hat der
Soldatenrat die Sicherheitswachen zurückgezogen. Nun ging die
Garantiernng der Sicherbeit“ durch die Noskegarden los! Die
Kämpfe, die Blutopfer. die zerſtörten Geſchäfte ſind Zeugen da
für. Jn der Stadt iſt in der Nacht der Sicherheitsdienſt durch
die Nosketruppen nicht aufrechterhalten worden. Das wäre dop-

It notwendig geweſen, nachdem man erſt die Bevölkerung durch
en Einmarſch derartig erregt und empört hatte. Kein Wunder,

daß die Erregung auch ren und Zerſtörungen auslßſte
Arbeiter und die erheit e haben jede rerunn hintangehalten. Sie hätten das writer J wyras Regiment her S struppen nicht abgelöſt hättel! Das

Halliſche ſchaffende Volk iſt friedlich. regiert ſich ſelber
muſterhaft. hne Eingriff von außen hat es die peinlichſte

Ruhe und Ordnung aufrechterhalten. Warum ließ man uns
nicht unſern öffentlichen Frieden? Was nun? Sollte ſich
das Halliſche Volk dieſe Zerſtörung ihres Frie-dens widerſpruchslos gefallen laſſen Nein und

1. Beilage zum Volksblatt.

tauſendmal nein! Wir rufen einen weithin hallenden Proteſt
chrei über die Stadt: Abzug der Regierungstruppenlir treten ihnen nicht mit Gewalt entgegen. ein!
Kein Blutvergießen! Heine Gewaltſamkeitl
Das Halliſche Volk hat ei e weit wuchti jere Waffe, die es glän-
zend zu handhaben verſre t. Das i die ſelbſtgewollteOrdnung, die eigene Difziplin.“

Der Schluß des Flugblatts enthält die Mitteilung, daß 400 Ver-
trauensleute aller Organiſat!onen einmutig beſchloſſen hätten, den
Generalſtreik noch intenſiver fortzuſeßen, und fur die Sicherheit
wieder ſelber die Bürgſchaft zu übernehmen. Um einer freien
Stadtdemokratie die Wege zu ehnen und eineg vieltauſendſtimm gen
Proteſt gegen die Störung des Stadtfricdens durch die Noslegacde
zu erheben wurde das ſchaffende Volk Halles zur Stimmabgabe für
die Unabhängige Sozialdemokratie auſgeferdert. Das iſt alles,
was in dem Flugblatt geſchrieben ſie ht, und doch hat es das bürger-
liche Klaſſengericht fertiggebracht, daſür ein Jahr Gefängnis aus-
zuſprechen, nicht etwa, weil Kilian der Verfaſſer iſt, ſondern nur,
weil er daran „beteiligt“ war. Der Staalsanwalt lhatle ſogar zwei
Jahre beantragt. Seine „Veteiligung“ beſtand lediglich darin, daß
er einige Worte in ahſchwächender Form änderte und bei ſeiner
Feſtnahme einige Exemplare in ſeiner Taſchx gefunden wurden.
Man muß ſchon ein preußiſcher Richter der alten Schule ſein, um
auf Grund ſolcher Dinge ein Jahr Gefängnis ausſprechen zu kön-
nen Es hat keinen Sinn, ſich moraliſch über den Prozeß und ſein
Ergebnis noch weiter entrüſten zu wollen. Die Rechtsübung war
im Klaſſenſtaate ſtets die Dirne der herrſchenden Klaſſen, für deren
Machterhaltung ſie zu ſorgen hatte. Jſt es doch die Aufgabe der
Kleſſerjuſtiz, den Beſtand des kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates zu
ſchützen. Das war früher ſo, als er unter monarchiſtiſcher Führung
ſtand und das iſt noch heute ſo, wo ein Rechtsſozialiſt ihn präſidiert.
Die politiſchen Formen wurden geändert, die kapitalſtiſche Struktur
blieb erhalten. Und das iſt beſtimmend für die Geſtaltung des
Rechts wie ſeine Uebung,

Die bürgerliche Preſſe zum Schreckensurteil.
Jn langen wortreichen Windungen machte die Halleſche

ma einen kläglichen Verſuch zu beweiſen“, daß das Urteil gegen
Kilian objektiv ſei und daß man nicht von Klaſſenjuſtiz reden könne
Habe ſich doch der Staatsanwaltſchaftsrat Saß als Anhänger der
demokratiſchen Republik bekannt!(?!) „Die Richter mußten und
haben ſich leiten laſſen in der Ansübung ihres Amtes vom Stand-
punkte der Rechtspflege als ihrer elementaren Bedeutung für die
öffentliche Sittlichkeit. Man muß ſich da nur fragen, ob der
Schreiber dieſes hochtönenden Satzes auch nur ein einziges Mal an
der Verhandlung teilgenommen hat

Jn einem „Epilog“ nimmt auch der Generalanzeiger zum
rteil Stellung. Dieſer Epilog iſt eine Kette von Fragen, die teil-
weiſe dem hohen Gerichtshof recht unangenehm ſein werden: „War
dieſer Prozeß nicht zu umgehen? Ein klares Bild

war es dies? War es nicht ſo, daß oft, ſehr oft die Dar
ſtellung des einen Zeugen der des anderen ſchroff gegenüber-
ſtand? Daß ſich gerade die Hauptbelaſtungszeugen als beſonders
vertranenswürdig erwieſen, daß die Perſon des Angeklagten der
z'i all jenen Vorgängen in Beziehung gebracht werden ſollte, zeit
weiſe völlig im Hintergrunde verſchwand, ſo daß man hätte
glanben können, nicht er, ſondern ein anderer, ſein Freund und
Parteigenoſſe Ferchtandt eiwa, ſäße auf der Anklagebank? Wer möchte
bebaupten, daß all die zahlloſen Bekundungen und Feſtſtellungen
während des Prozeſſes das Dunkehnm jeden umſtriitenen Vor-
gang von damals reſtlos aufzuhellen vermocht hätten
Der Obiektivitäts wil le des Gerichtes ſteht dem Generalanzeiger
außer Zweifel bis anf einen Punkt: Die Verurteilung Kilians
wegen der Abfaſſung des Flugblattes „Ordnung oder Gewalt“.
Wundern muß man ſich, daß ſich der Generalanzeiger noch zu der
Frage anfſchwang: „Aver eine Strafe in dieſer Höhe?
Während zu gleicher Zeit in Berlin ein Marloh freigeſprochen
wurde Freilich zieht der Generalanzeiger am Schluß ſeines Epiloges
nicht die nötigen Konſequenzen, ſondern drückt wohl, um nirgends an-
zuecken, ſeine Ausſicht über das Urteil recht vorſichtig ſo ans: „Wir faſſen
unſere Anſicht über das Urteil dahin zuſammen nach dem formalen
Recht mag es vielleicht angemeſſen, mag es ſogar milde ſein.
im Rahmen der ganzen Zeit aber betrachtet, erſcheint es außer
ordentlich hart.“ Echt Generalanzriger.

Der ſonſt ſo geſchwätzigen SaaleZeitung iſt es gar zu ſauer
gefallen, ein Urteil über das Urteil zu ſällen, weshalb ſie den beſſeren
Teil der Tapferkeit erwählte und ſich in allen Sprachen ausſchwieg.
Es iſt dies die altbekannte Praxis, die von dem Kavitaliſtenblatte
ſtets geübt wird, wenn irgend etwas Unangenehmes in Frage kommt.
Lediglich in dem Bericht über den Verlauf der glänzenden Proteſt
akuon wird nur ſo nebenher auch des Urteils erwähnt und folgende
Gemeinheit begangen Das Urteil gegen Kilian kann ja nur der ver-
ſtehen und richtig einſchätzen, der imſtande iſt, die Willkür-
herrſchaft, die dieſer Viann in jenen vier Monaten ſeines Regimentes
in Halle ausgeübt hat, genau zu überſchauen, nur der, der da weiß wie in
jener Zeit das Recht gebeugt wurde, wie ſchlimmer als jemals in den
Tagen ſchwärzeſter Regktion Gewalt herrſchte, wie die Preſſe durch
Kilian perſönlich bewußt und mit Abſicht malträtiert wurde, wie die
Freunde des Herrn Kilian zwar das Recht auſ die Straße, das die
Revolution gebracht hatte, ausüben durften, wie man aber gegen
Andersdenkende mit Knütteln und Scthießprügeln wütete, wenn ſie
das gieiche geſetzliche Recht für ſich in Anſpruch nahmen.“ Das iſi
alles, was das demofratiſche“ Blatt über das im ganzen Lande Auf-
ſehen erregende Schreckensurteil zu ſagen hat. Hilian war ein „ver-
blendeter Mann“, dem ſeine harte Strafe zu gönnen iſt.

Selbſt das Noskeblatt bringt es diesmal fertig, in einem
beſonderen, allerdings nur im iokalen Teil abgedruciten Aufſatz,
ſeine Entrüſtung zum Ausdruck zu bringen. Das Blatt ſchreibt:
Marloh und Kiligan. Zwei Urteile in einer Woche, an
denen man nicht vorübergehen kann. Marloh erſchießt 20 Weenſchen.
tötct 30 volltymmen unſchuldige Menſchen und wird frei-
geſprochen, Kilian ſoll zur Gewalt aufgerufen haben, ver-
ſucht haten, die Gewalt an ſich zu reißen, Kiaſſen verhetzt haben
und ſonſtwas noch, und wird zu drei Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Wenn etwas Klaſſenverhetzung iſt, dann
ſind es dieſe beiden Urteile. Der Freigeſprochene iſt
reaktionärer Offizier, der Verurteilte unabhängiger Sozialiſt
Wir ſtehen nicht an, zu erklären, daß das Urteil gegen
Kilian nach dem Verlauf des Prozeſſes und den
Zeugenausſagen ein ungeheuerliches iſt. Jn der
Begründung des Urteils wird angegeben, viele Zeugen, die Kilian
belaſten mußten, haben mit ihren Ausſagen zurückgehalten.
Das klingt recht ſtark nach einer zu ſubjektiven Auffaſſung und iſt
durch nichts vewieſen. Doch wir wollen die Sache ja gar nicht von
der „iunriſtiſchen“ Seite betrachten, wir wollen nur rein menſchlick
urteilen, und da müſſen wir feſtſtellen, daß die Höhe des Straf
„aßes für die bewieſenen (?7? Red Volksblatt.) Taten

geradezu verblüffend iſt. Wurmſtichige S ä nlen nannte der
Verteidiger die Hauptbelaſtungszengen des Staatsanwalts, und
er hat recht. Was ſind die Hartung, Klauß und Genoſſen
Spitzel, ganz gemeine Lockſpitzel, vor denen jedem
ehrlichen Menſchen ein Grauſen anfommt. Nur auf Ausſagen
ſolcher Leute darf man keinen Menſchen zu drei Jahren
Gefängnis vernrteilen.“

Wenn das Blatt zur Verherrlichung des Noskeſoziglismus
ſchließlich fragt, wie ſolche Urteile möglich ſind, dann ſei ihm ge
antwortet, daß es ſich bei ſeinen engereren Parteifreunden die
Antwort holen ſoll. Gerade die Ausſagen der Rechtsſoziaglifte
Adolf Thiele. Herzig und Adler waren es ja, auf die
ſich der Staatsanwalt in ſeiner Anklagerede mehrmals berie
Weiß man denn nicht wehr, welche Rolle Herr Thiele als Be
laß ungszeuge geſpielt hat? Und Herr Herzig gar erſt! Aus-

eigenen Genoſſen an.

Halke (Saale), 16. Dezember 1919.

gerechnet dieſer Herr hielt ſich für berufen, ein Urteil über Kilian
anſtändigen Charakter abzugeben, indem er ſagte, daß er Kilian
früher für anſtändig gehalten habe, jetzt nicht mehr. Dieſe
blamablen Tatſachen können die jetzt ſo entrüſtet tuenden Macher
des Noskeblattes nicht aus der Welt ſchaffen. Sie klagen ihre

Gerade durch dieſes Urteil wird di
janze Schande der Rechtsſozialiſten offenbar. Sie
itzen nach wie vor in einer Regierung, die ihre Pflichtvergeſſenheit
ſoweit treibt, es zu dem Skandal von Prozeſſen gegen zu Recht
heſtehende und wirkende Arbeiterräte kommen zu laſſen. Sie ſehen
ruhig zu, wie jetzt an den Revolutionären, die ihnen ihre Aemter
erſchafften, die Regktion ihr Mütchen kühlt. Denn das
i die Aufgabe der Prozeſſe von der Art, wie er gegen Kilian
geführt wurde.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 16. Dezember 1919.

Aus dem Stadtparlament.
Sitzung der Stadtverordneten vom 16. Dezember.

Der Vorſteher Genoſſe Hennig gab nach Eröffnung der
Sitzung eine Reihe von Eingaben bekannt, darunter eine vom
Verband der Kriegsveteranen von 1870, die um Erhöhung ihrer
Renten durch ſtädtiſche Unterſtützung bitten. Die Eingabe wurde
dem Haushaltungsausſchuß überwieſen. Da Stadtverordneter
Genoſſe Ferchlandt ſein Mandat niedergelegt hat, wurde der an
ſeine Stelle getretene Stadtverordnete Genoſſe Bowitzki vom
Oberbürgermeiſter verpflichtet. Jn den Vorſtand der Richter
ſtiftung wurden die Stadtverordneten Schrader, Franz Müller und
Gerig gewählt. Der Einrichtung elektriſcher Beleuchtung im
Alters- und Pflegeheim wurde zugeſtimmt. Koſtenpunkt 10 000
Mark. Ein Antrag auf Anlage eines neuen Urnengartens wurde
ron den Stadtverordneten Lehmann und Brömme befürwortet und
von der Verſammlung angenommen. Für die Umdeckung des
Daches eines ſtädtiſchen Grundſtückes in der Glauchaer Straße
wurden 5500 Mk. bewilligt. Die Jnſtandſetzung der Heizungs-
anlage in der Johannes- und Torſchule wurde genehmigt. Die
Mittel zur Reparatur der Dächer der Grundſtücke Pulverweide 2
und 3 wurden ebenfalls ohne Debatte bewilligt. Für die Aende-
rung des Ortsſtatuts zum Schutze der Stadt Halle gegen Ver-
unſtaltung ſprachen die Stadtverordneten John und Herold. Durch
die Aenderung des Statuts ſollen hiſtoriſche Halliſche Gebäude
vor Entſtellung oder vor Beeinträchtigung durch Neubauten in
ihrer Umgebung bewahrt werden. Der Antrag wurde ange-
nommen. Der Einrichtung einer elektriſchen Lichtanlage in der
Schmidtſchen Stiftung wurde ebenfalls ohne Debatte zugeſtimmt.
(Koſten 5300 Mk.) Einem Antrag, auch denjenigen auf Privat
dienſtvertrag in ſtädtiſchen Dienſten Beſchäftigten, die nach dem
1. Mai angeſtellt ſind, die Beſchaffungsbeihilfe zu gewähren, wurde
zugeſtimmt.

Zum Antrag der Uebernahme der Haftpflicht in Selbſtverſiche
rung referierte Stadtverordneter Finger. Der Antrag des Magi-
ſtrats lautet: Die Deckung der Stadtgemeinde gegen Haftpflicht
anſprüche aus der geſetzlichen Haftpflicht erfolgt auch wegen Sach
ſchäden unter 20000 Mk. und wegen Perſonenſchäden, die bisher
durch den Vertrag mit der Verſicherungsgeſellſchaft Atlas gedeckt
waren, aus dem geſamten Gemeinderiſiko, einſchließlich der ſtädti-
ſchen Betriebe und Einrichtungen, aber ausſchließlich der Straßen
bahn, im Wege der Selbſtverſicherung. Zu dieſem Zwecke wird der
Aufgabenkreis des gemäß Gemeindebeſchluß vom 16. Juli/12. Aug.
1918 gebildeten Selbſtverſicherungsfonds auf Sachſchäden auch
unter 20 000 Mk. und auf Perſonenſchäden ausgedehnt und der
Fonds um 25 000 Mk. aus Mitteln des gemeinſchaftlichen Dis
roſitionsfonds verſtärkt. Dem Fonds werden vom Beginn des
nächſten Rechnungsjahres ab mit Rückſicht auf den erweiterten
Aufgabenkreis ſtatt 5000 Mk. jährlich 15 000 Mk. nebſt Zinſen
durch den Haushaltsplan zugeführt. Die Magiſtratsvorlage wird
angenommen, und zwar ſollen 30 000 Mk. dem Fond jeweilig zu
gewieſen werden.

Auch wurden 12 000 Mk. zur Beſchaffung von Mobilar für das
Arbeitsamt bewilligt. Der Ueberſchuß von 186 282 Mk. bei der
ſtädtiſchen Straßenbahn wurde zur Verſtärkung der einmaligen
Ausgaben dem Reſervefonds zugeführt. Für die Beſchaffung von
Dienſtkleidung wurden 4000 Mk. bewilligt. Ein Geſuch um Ge
währung von Freifahrtkarten für Blinde wurde dahin entſchieden,
daß die Freikarten für beſonders bedürftige Blinde durch die
Armendirektion gewährt werden ſollen. Ein Geſuch der Reine
machefranen der Glanchger Volksſchule um Regnlierung ihrer
Lohnverhältniſſe wurde vertagt. Das Geſuch des früheren Magi-
ſtratsgehilfen Albert Bähr um Wiedereinſtellung wurde abgelehnt.
Auch wurde der Antrag des Maurers Sommer auf Beſchäftigung
abgelehnt. Für einen Dringlichkeitsantrag der Deutſchnatio-
naken, die Geſchäftszeit wegen der Weihnachtszeit bis um 6 Uhr
auszudehnen, ſprach Stadtverordneter Herold. Der Antrag wurde
angenommen. Ein Antrag zur Unterbringung von Sänglingen
in neuzugründenden Säuglingsheimen wurde dem Sozialen Aus
ſchuß überwieſen.

Die Sitzung erreichte was noch nie dageweſen iſt ein
frühes Ende.

Reichskonferenz der Freien ſozialiſt. Jugend.
Zweiter Tag.

Zu Beginn der Tagung nahm die Konferenz das Referat des Ge
noſſen Engelbert Graf über Bildungsfragen entgegen. Genoſſe
Gras begann ſeinen glänzenden Vortrag mit einem temperament-
vollen Vorſtoß gegen die Herrſchaft der Phraſe, die in den letzten
Jahren ſich ſo ſehr ausgebreitet hatte. Man habe die Jugend wäh-
rend des Krieges zu allen möglichen un jugendlichen Aufgaben miß-
braucht. Nun müſſe erneut die Waffe der Bildung des Geiſtes un
des Charakters, die die Bourgeoiſie dem Proletariagt vorenthalte,
benutzt werden. Der Redner verglich die Jugendbewegung mit
einem Strome, der in das Meer der Erwachſenen fließe. Ein
Strom habe jedoch verſchiedene Stufen, und ſo machte auch die Ju-
gend verſchiedene Entwicklungsphaſen durch. In den letzten Jah
ren habe man die 14 bis 17-Jährigen vernachläſſigt. Auch auf den
Entwicklungsgang der Mädchen habe man zu wenig Rückſicht ge
nommen. Bei den Wiſſensgebieten, mit denen ſich die Jugend be
ſchäftigen müſſe, ſei die Politik an erſter Stelle zu nennen Auch
die Politik ſei ein Wiſſensgebiet und beſtehe nicht nur aus Schlag
worten. Politiſche Bildung aber ſetze voraus ein Umſchauen auf
dem Gebiete der Geſchichte und der Geographie. Notwendig in
erſter Linie iſt die Wirtſchafts und Betriebslehre. Als Anknüp
fungspunkt für die Jüngeren ſei die Natur und Kulturgeſchichte
wichtig, um den Entwiclungsgedanken zu veranſchaulichen. Auch
Aeliagitonsgeſchichte dürfe nicht vergeſſen werden. Sie müſſe. rüch
ſichtnehmend auf das Religionsgefühl entwicklungegemäß behandelt
werden. Regelmäßige rer über Hygiene und Geſundheits-
lehre feien zu veranſtalten. Sexuelles Verantwortlichkeitsgefübl
fei in den Jugendlichen heranzubilden. Das Wandern müſſe um
geſtaltet werden in unferem Sinne. Eine Jugendbibliothek nebſt
Weqweifer für das. was die Jugendlichen zur ſyſtematiſchen Aus
bildung leſen müſſen. müſſen wir ſchaffen. Auch ſei das Heraus
geben einer Bildungszeitſchrift. die möglichſt von allen Jugend-
lichen geleſen wird, noiwendig. Weiter empfehlen wir den a ugend
lichen, alle Möglichteiten, wie die Vollshochſchulen, zur Ausbildung



n benützen. Zum Schluß wünſchte Genoſſe Graf daß ſeine Aus-
ührungen und r der Jugend nützen.
Die mit Nachdruck geforderte Herausgabe des Vortrages bewies,
da die Konferenz mit den Ausführungen des Genoſſen Graf voll
nd ganz einverſtenden war.
Nach einer Debatte, in der keine abweichenden Meinungen über

Vortrag des Genoſſen Graf zum Ausdruck kam. ergriff Jugend-
eenoſſe Paul (Königsberg) das Wort zum Referat über: DasWerhältnis der dungen zu den Organiſationen
Der erwachſenen Arbeirerſchaft. Genoſſe Paul ſprach

m aus, daß die proletariſche Jugend nicht losgelöſt daſtehen könne.
ohne irgendeine ideelle Verbindung mit der erwachſenen Arbeiter-
chaft. Es komme aber nur der revolutionäre Teil der Arbeiter-
ſchaft in Frage. Die Jugendſektionen der Gewerkſchaften müßten
M unterſtützt, die Jugendbetriebsorganiſationen verworfen werden.
In der Debatte legte Stephan (VBVerlin) einen Antrag vor, in-

dem die Mitarbeit der Jugendlichen in den Gewerkſchaften näher
erläutert wurde und Jugendkommifſivnen für die Wahrnehmung

der wirtſchaftlichen Intereſſen gefordert wurde. Scholem
n (Halle) wandte ſich gegen Paul, der in ſeinem Referat die Kommu-

niſten angegriffen hatte. Die revolutionäre Jugend habe nicht die
Aufgabe. Parteien des revolutionären Proletariats anzugreifen.

Jn der Nachmittagsſitzung erſtatiete die Mandatsprüfungsfom-
h miſſion Bericht. Danach ſind anweſend 104 ſtimmberechtigte Dele-
gierte aus den verſchiedenſten Gegenden des Reiches, ferner als
Gaſt ein Genoſſe vom Erekutivkomitee der Jugend Internationale

t und ſieben Gäſte mit beratender Stimme aus noch nicht angeſchloſſe-
nen OLrtsgruvpen.
I Dobbertin (Hagen) kritiſiert ebenfalls die Ausführungen

I LPauls. Wir müſſen mit Kommuniſten und Unabhängigen in
Freundſchaft leben und dürfen mit feiner revolutionären Arbeiter-

organiſation die Fühlung verlieren Wiegand (Erfurt) Die
parteitaktiſchen Streitigkeiten und die Grengkonflikte innerhalb der
j Erwachſenen Organiſationen intereſſieren die eigentliche Jugend

a

nicht. Wir müſſen uns auf die eigentlichen Jugendaufgaben be-
ſchränken. Dreßler (Barmen): Die Kriſis in der Fugend-

I bewegung iſt vielleicht in vieler Beziehung zurückzuführen auf die
Stellung der älteren Jugendlichen in den verſchiedenen Partei
Rlagern. Unſere wirtſchaftlichen Ziele ſind nur in Zuſammenarbeit
mit den Erwachſenen zu erreichen. Geiſtig und erzieheriſch kann
die Jugend noch nicht ſelbſtändig ſein. Jedoch vermag ſie ſich auf

den Boden des Räteſyſtems zu ſchulen und ſelbſtändig zu arbeiten.
Nach einem kurzen Schlußwort des Genoſſen Paul gab der Ver

treter des Exekutiv-Komitees der kommuniſtiſchen JugendJnter-
nationale einige informatoriſche Aufklärungen über dieſe Jnter-

nationale. Ende November hat demnach eine glänzend beſchickte
internationale Konſerenz in Berlin getagt, in der 14 Länder mit
219 000 Mitgliedern durch 32 Delegierte vertreten waren. Eine

ganze Reihe von andern Ländern waren durch Gäſte vertreten oder
hatten Begrüßungstelegramme entſandt. Jn längeren Ausfüh-
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rungen teilte der Redner die Beſchlüſſe dieſer Konferenz mit.
Danaufhin wandte man ſich der Programmberatung zu. Für

die Programmkommiſſion erläuterte Jugendaenoſſin Emmi Kühn-
Hamburg den gedruckt vorliegenden nenen Programmentwurf. (Wir
werden dieſes Programm in ſeiner endgültigen Faſſung noch zum

Abdruck bringen.) Das Programm beſteht aus einer grundſätzlichen
I Einleitung und fünf Abſchnitten, in denen die politiſchen und e
n zieheriſchen Rict, tlinien, die Jugendforderungen, die Organiſation und
die Frage des Zuſammenſchluſſes der Jungproletarier aller Länder

präziſiert werden. Das Programm ſieht übrigen die Namensänderung
der enen Organiſation in Sozialiſtiſche Proletarierjugend vor. Es

wurden eine ganze Reihe Abänderungsanträge zu dem Entwurf ein-
ebracht, die von den Antragſtellern begründet wurden. Manche

I Jugendgenoſſen wollten nicht ausgeſprochen wiſſen, daß die neue
zJugendbewegung eine politiſche ſei; jedoch iſt im allgemeinen ſchon

rich daß eine Einigung auf dem Boden des Entwurfs erfolgen
wir

Am Dienstag ſind neben dem Abſchluß des Programmes noch die
wichtige Preſſefrage, das Organiſationsſtatut und die Wahlen zu er-

i ledigen.
Segrüßungsfeier der Reichsdelegierten. Eine unvergeßliche

Weiheſtunde erlebten ſie, die weit über den Rahmen einer bloßen
Begrüßungsfeier hinausging. Haydns C-Dur-Trio, zwei Jm-
promptus für Klavier von Schubert, die Sonate Op. 30, 4 und das

Quartett Op. 16 von Beethoven erklangen. Hans Koch meiſterte
das Klavier. Er war der feſte Halt im Trio und Quartett. Eine
nicht geringe Fingerfertigkeit und ein kunſtverſtändiges Einfühlen

in die ſchwierigſten Partien laſſen auf eine gute Zukunft hoffen.
Hans Meichow zeigte ſich an dieſem Abend auf der Geige als
Künſtler. Sein Gebiet iſt eigentlich die Kompoſition. Hat er doch

F bereits für eine von dem hieſigen Univerſitätsprofeſſor Abert
i geprüfte Sinfonie einen anſehnlichen Preis der Halliſchen Künſtler

gruppe davongetragen. Wie verlautet, wird ſie demnächſt im
Stadttheater geſpielt. Meichow arbeitet augenblicklich an einer
Operette; eine Oper iſt bereits vollendet. Neben dieſem ausgezeich-
neten jugendlichen Künſtler ſtellte ſich der erſte Celliſt des hieſigen
Stadtthaters Graul zur Verfügung. Mit weichem, ein
ſchmeichelndem Cellopart gab er dem Ganzen die rechte, innige,
wehmütige oder energiſche Grundfarbe. An manchen Stellen trat
er künſtleriſch recht ausdrucksvoll hervor. Dem Ganzen paßte ſich
gut an Fritz Kaefer (Halle) mit ſeiner Bratſche. Ruhig und
ſicher, dabei mit größter ſichtlicher Hingabe ſpielte er ſeinen Part.
Ein glücklicher vorbildlicher Griff war es, jedem größeren Stücke
dieſer Kammermuſik eine kurze geſprochene Einführung voran-
gehen zu laſſen. Von tiefgehender Wirkung waren die Rezitatio-
nen des Genoſſen Janßen. Pidder Lingg von Liliencron, Toten-
tanz von Goethe, Die drei Jndianer, Der Erlkönig. Stürmiſcher
Beifall braufte auch durch den Saal, als Kohlhöfer (Frankfurt)
das bekannte Arbeiterlied von Herwegh impulſiv am Schluß zum
Vorteag brachte. Paul (Königsberg), der Leiter der Reichs
konferenz, dankte namens der Delegierten für die Veranſtaltung,
die gezeigt habe, daß die Hallenſer das Bildungsprogramm prak-
tiſch durchzuführen gewillt ſind. Er wünſchte, daß ſich die Hallenſer
in einem anderen Kongreßort ebenſo wohl fühlen möchten, wie die
Delegierten in Halle.

Die Ruſſiſche Revolution von 1905.
Zum letzten Revolutionsabend der Geſellſchaft

für Politit.
Nicht erſt 1918 bewies, daß der Krieg leicht zur Hebamme der

Revolution wird. Eindringlich hämmerte die ruſſiſche Revolution
von 1905 dieſe Wahrheit den Machthabern ein. Auch 1905 fiel, wie
die Deutſchnationalen ſo gerne ſfagen, das Volk dem Heer in den
Rücken, auch 1905 zeigte den Bankrott der Gewalthaber, deren
letzter Trumpf der Krieg iſt. 1905 wie 1918 ein unglücklich kämpfen-
des Heer, für das die Revolution gerade zeitig kam, um die aller
letzte Niederlage abzuwehren. 1905 wie 1918 wurde im nationag-
kiſtiſchen und imperialiſtiſchen Lager die Schuld an der längſt be-
ſiegelten Niederlage der Revolution zugeſchoben, und hier wie dort
fand die nationale Phraſe, die ſo jämmerlich in Sumpf und Ab-
grund geführt hatte, in der Revolution den Sündenbock, dem die
Verantwortung für das ungeheure Kriegselend aufgebürdet wurde.
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rungen, Forderungen ſo radikal und umſtürzend, daß der Kapita
ismus ſeine Säulen wanken ſieht. Maſſenhandlungen auch der
Fiſenbahner, des Bildungsproletariats. Ein bisher nicht gekanntes
Solidaritätsgefühl kittei die Menge der Geknechteten zuſammen.
Die revolutionären Arbeiterräte tauchen auf. Aber noch reift der
Erfolg nicht. Ein Scheinkonſtitutionalismus entwickelt ſich all
nählich, ein Betrug der Reaktion, einer Keaktion, die zielbewußt,
rech, in Blut watend gegen die Revolutionäre vorging, einer

Kegktion, deren Terrorismus nicht übertroffen werden konnte. Der
Weltkrieg und die Revolution von Anfang 1917 deckten von neuem

das morſche Gefüge des imperialiſtiſchen Rieſenkoloſſes auf. Seit
Ende 17 hat das Proletariat unter Leitung der Bolſchewiki ſelbſt
die Macht ergriffen und kämpft ſeitdem einen Heldenkampf der
Selbſthehauptung gegen ungeheuren inneren und äußeren Druck.

Profeſſor Stählins Vortrag zeigte uns, wie recht wir hatten
nit unſerer Kritik an den früheren Veranſtaltungen der Geſell-
ſchaft für Politik. Erſt dieſer Redner wurde dem Thema und
ſeiner Behandlungsart gerecht. Hier war Sachkenntnis mit
deglem Durchdrungenſein an der Arbeit. Er ging weit über den
Rahmen des Themas hinaus und verfolgte die revolutionäre Ent
wicklung Rußlands bis in die jüngſte Zeit mit anerkennenswerter
Chyeklivität. Aber wie geſagt, gerade Stählins vorzügliche Dar
ſtellung, ſeine feine Würdigung der ſozialen und wirtſchaftlichen
Kräfte und Ziele und ihrer Berechtigung brachte erſchreckend zu
Bewußtſein, wie dürr, trocken und unverſtanden die früberen
Fedner „Revolutionen“ darboten. Stählins Schlußwort: Statt
Verneinung Bejahung; ſtatt Haß Liebe wird allerdings
Prraſe bleiben, bis Liebe auch im ſozialen und wirtſchaftlichen
Leben nicht nur ein leeres Wort iſt.

Die Halliſche Kunſtausſtellung.
Von Martin Knauthe.

II.
Der erſte Eindruck der Ausſtellung iſt vorzüglich. Jn geſchickrer

und geſchmackvoller Weiſe wurden die Räume der Oberrealſchule
durch das Hochbauamt für die Ausſtellung umgebant. Man iſt
erſtaunt über das rege Schaffen der Halliſchen Künſtler die faſt
vollzählig auf der Ausſtellung vertreten ſind. Es ſind Künſtker
werke zu ſehen, die außerordentlich anregend auf empfindſame
Menſchen wirten. Viele beſuchen deshalb die Ausſtellung öfter!
Wie immer entſetzen ſich die ſtupiden Srießer aller Parteirich-
tungen über die modernen Künſtler; vielleicht ſind ſie darüber ent
täuſcht, daß ſo wenig NuditätenKunſt zu ſehen iſt. Der Laie
kann die Qualität der Kunſtwerke ſehr gut herausfinden, wenn er
Vergleiche anſtellt.

Die Porträtiſten. Das farbige Blatt „Der Kollege (im
erſten Raum) zeigt den Maler Manz luſtig karikiert von ſeinem
Freunde Herrfurth, der in ſeiner Porträtbüſte „Aſta“ mit einer
Frührenaiſſance-Geſte ſtraff und herb charakteriſiert. Die anderen
Büſten fallen gegen die „Aſta“ mächtig ab, auch die Vaihingerſche
gibt mehr einen Jungfrauentyp, ſtatt ein Porträt. Die Köpfe von
der Hand der Bildhauerin Schleſinger ſuchen gleich den Dargeſtell
ten die neue Geiſtigkeit. Der kriegsbegeiſterten Soldatenſeeke, die
vergeblich verſuchte, eine meiner Führungen in der Ausſtellung zu
ſtören, empfehle ich die Blicke zu erheben zu der Gips-Büſte des
Exkaiſers, die noch die Aula der Oberralſchule verungiert. Ein
Lakai mag ſich von dem Habybart erſchüttern laſſen, wir find
gerade die wertloſen Kaiſerbüſten ein Veweis für die Kulturloſig-
keit des wilhelminiſchen Zeitalters. Ein Herrſcher i Beſchmack
hätte es ſich verbeten. daß ſeine Büſten in billigem Gips als
Maſſenartikel in ſtaatlichen Räumen zur Schau geſtellt würden.
Fürſten von Lebensart ließen von dew beſten Künſtlern Büſten
aus Marmor, Bronze oder Eiſen herſtellen ſo ſchön, daß man ſie
noch in Muſeen bewundern kann. Die Gips-VPüſte Wilhelms des
Erledigten wird aber hoffentlich recht bald auf den Schutt ge
worfen. Von den gemalten Porträts fällt ein Kinderbild wegen
der ſüßlichen Malweiſe auf; die Ausſtellung iſt doch kein Photo
graphenladen. Als Porträts ſind die Selbſtdarſtellungen Buſſes,
Michallas und Degenkolbes ganz intereſſant! Das Damenporträt
von Manz hat Qualitäten. Das beſte Porträtgemälde, ein Selbſt
bildnis Fiſchers, iſt leider wieder aus der Ausſtellung entfernt
worden.

Die Landſchafter. Landſchaftsbilder, die ſich zur Repro
duktion auf LiebigBildern oder in Brehms Tierleben eignen wer-
den vom Halliſchen Publikum gern gekauft. Wie ein Duell wirkt
das Nebeneinander von Hans v. Volkmanns lieblichen, geſchmack
los gerahmten Naturausſchnitten und Herrfurths draufgängeri-
ſcher Landſchaft „Am Petersberg“. Meiſter Volkmann hat neben
dieſer jungen impulſiven Kraft einen ſchweren Stand. Zum Ver-
gleichen zwingen Völkers, Ludes, Markowſkys und Radojewſk.s
Studien in Lettin und am Trompeterfelſen. Völker ſucht mit
harter Hand das Große der Felſen und Bäume, Lude dagegen
erträumt ſinnliche Jdeallandſchaften. Beide müßten ſich einmal
als Theatermaler verſuchen könnem.

Die Holzſchneider. Die Jmpreſſioniſten arbeiten gern
mit dem nervöſen Griffel auf ſprödem Metall und die Expreſſio
niſten ſchneiden ſchwer und bedächtig ihre Kompoſitionen in die
Holzplatte. Auf der Ausſtellung ſind prächtige Druckabzüge von
dieſen Schnitten zu ſehen. Warum machen die Künſtler nur Lieb-
haberabzüge? Die Holzſchnitte ſollten wie im Mittelalter oder
in Japan als Maſſenauflagen ins Volk kommen. Der Laie kann
an den Schnitten ganz beſonders ſein durch das Betrachten von
Photvs verweichlichtes Auge wieder kräftigen. Man gewöhnt ſich
ſchnell an dieſe gravhiſche Technik und entdeckt dann viele herbe
Schönheiten. Schmidt Callin z. B. iſt in ſeinen Schnitten am
ſtärkſten und Völker bringt ernſte packende Blätter. Köſtlichkeiten
zaubert Hartmann aus dem Holzſtock. Jch möchte anregen, daß
von den beſten Schnitten der Ausſtellung eine Erinnerungsmappe
zuſammengeſtellt wird.

Eine Verlängerung der Beſuchsgeit über 4 Uhr läßt ſich der
mangelhaften künſtleriſchen Beleuchtung wegen nicht verantworten.
Dem Bildungsausſchuß ſei empfohlen, während der Feiertage
Führungen durch die Ausſtellung zu deranftarten. Für dieſe Tage
haben ſich Beſucher gus Berlin, Leipzig und Gotha angemeldet.

Bevorſtehende Stillegung des Gaswerkes
Trotz aller möglichen frampfhaften Verſuche, die Kohlennot zu be

heben, hat die Regierung auf dieſem wie auf ſo vielen anderen Ge
bieten völlig verſagt Die Bevölkerung wurde immer wieder vertröſtet,
bald würde es beſſer werden, die Verkehrsfherre würde Aenderung
ſchaffen uſw. So verging Woche für Woche nnd die Verhältniſſe
wurden immer trauriger. Beſonders fühlbar machte ſich die Kohlen-
not im ſtädtiſchen Gaswerk, wo ja ſchon ſeit langer Zeit in nur

a Die Geſchichte der Völker iſt trotz ihrer inneren Gerechtigkeit
immer noch reichlich milde und barmherzig, indem ſie den ab-
ſterbenden morſchen Aeſten einen ſüßen Troſt mit ins ſelbſt
geſchaufelte Grab gibt.

Die ruſſiſche Revolution von 1905, ſich grell abhebend vom
Hintergrund des ruſſiſch- japaniſchen Krieges, wurde geboren aus
einem gewaltigen Mißverhältnis zwiſchen finſterer politiſcher und
ſozialer Rückſtändigkeit und der aufgepflanzten allermodernſten
geiſtigen und kapitaliſtiſchen Kultur. Ein politiſcher Kampf gegen
den mittelalterlichen Abſolnutismus, vor allem aber ſoziale und
wirtſchaftliche Beſtrebungen in Reinkultur. Und das iſt das Neue
Nnerhörte: Das Stadt und Landproletariat ſpringt auf, ge
ſchloſſen, in Maſſen!
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ganz beſchränktem Maße Gas abgegeben wurde. Die Gasſperrſtunden
ſind von vielen Hausfrauen recht hart einpfunden worden. Um ſo
größere Enttänſchung wird jetzt vor Weit hten die neue Verordnung
des Magiſtrats hervorrufen, durch die die Abgabezrit von Gas aber-
mals weſentlich eingeſchränkt wird. Und zwar wird ſchon von Mitt-
woch, den 17. Dezember an, nur noch in der Zeit von 6--7 Uhr
vormittags und 4 6 Uhr nachmittags Gas abgegeben. Der
Magiſtrat hat dieſe Maßnahme geiroffen, um die geringen Kohlen-
vorräte zu ſtrecken aber trotz dieſer Einſchränkungen wird mit der
völligen Einſtellung des Gaswerkes in einigen Tagen gerechnet
werden müſſen.

Transvportarbeiterverband. Die Mitglieder werden hierdurch
rochmals auf die morgen Mittwoch, abends 8 Uhr, im Volkfs-Rieſenſtreiks flammen hoch, lawinenartig »ark ſtattfindende allgemeine Mitgliederverſammlung aufmerkſam

das Land ergießend. Proleiarier gemacht und in Anbetracht der hochwichtigen Tagesordnung um
ieren ihre wirtſchaftlichen Forde pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht.

rer

Märchenſpiel Der Himmelsſchneider wiederholt.

Wi beihilfe für Eiſendahner. Wie uns mitgetecit wird
erhalten ale dis zum 3. September auf den preußiſchheſſiſche
Staatsbahnen Eingeſtellten die volle Wirtſchaftsbeihilfe. Damit i
auch die vierwöchentliche renzzrit allen. Dies bedeutet einen
ſchönen t des d E.B. un u. S. P.-Fraktion. Daraus
könnten endlich die Hilfs- und Unterbeamten erkennen, daß trotz aller
Verwandlungskünſte der Herren Schukd und Durau der D. E.V. mit
Erfolg für die Intereſſen der Eiſenbahner eintritt.

Verbeſſerung des Verſonenverkehrs. Seit geſtern verkehren
wieder die Schnellzüge D42 und D 41 zwiſchen Berlin Anh. Babnh.
über Halle nach Frankfurt a M. und zurück. D 42 fährt morgens
10.07 ab Halle, trifft 6.55 abends in Frankfurt ein. D 41 fährt morgens
7.28 ab Frankfurt und kommt 4.15 nachm. in Halle an. Von Montag
ab werden ferner auf der Strecke Halle Kottbus die Züge 505 in
Richtung Kottbus Halle und Zug 504 in Richtung Halle Kotthus
wieder eingelegt.

Abgabe von Lenchtpetroleum. Der Anzeigenteil der heutigen
Nummer enthält eine wichtige Bekanntmachung über die Abgabe von
Leuchtpetroleum für Haushaltungen, auf die wir unſere Leſer ganz
beſonders hinweiſen.

Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtraße 1, be
richtet über den Monat November, daß der Zugang an Beſuchern dergleiche geblieben iſt, wie im Monat Oktober. Ueberweiſungen an
Aerzte zu Behandlungen ergaben ſich 62. Pirquetſche Jmpfungen auf
Tuberkuloſe wurden 283 mal ausgeführt, Auswurfunterſuchungen 56 mal
veranlaßt. Zahlreich waren wieder die Fälle, in denen Lebensmittel für
Kranke oder Gefährdete abgegeben oder vermittelt wurden. Heilſtätten
kuren wurden in 8 Fällen veranlaßt. Zuſchüſſe zu Mieten wurden 21 weiter
gezahlt. Blutfarbſtoffunterſuchungen fanden 576 ſtatt die Röntgen
abteilung wurde von 201 Kranken in Anſpruch genommen. Die Zahl
der offenen Tuberkuloſen beträgt jetzt 227. Bedauerlich iſt, daß die
Bemühungen, die Kranken von den Geſunden zu trennen, oft noch
auf erhebliche Widerſtände der Kranken ſtoßen. Es müßte als ſelbſt
verſtändlich gelten, daß Säuglinge und kleine Kinder aus dem
Hauſe gegeben werden. ſoiange eine ſchwere Anſteckungsgefahr für ſie
beſteht. Nur wenig Eltern trennen ſich genügend lange von ihren
Kindern, nur wenige ſehen ein, daß ſie nur dadurch ihre Kinder vor
Anſteckung retten können Die Aufklärung muß noch in viel weitere
Kreiſe des Volkes getragen werden.

Nachdem in der Oeffeni-Zollfreiheit für Lebensmittelpakete.
lichkeit mehrfach Unklarheiten beſtanden über die Zuläſſigkeit und
Zollfreiheit der Sendungen aus Nordamerika, Schweden uſw. und
ſich daraus Unzuträglichkeiten ergaben, ſind nun beſtimmte An
weiſüngen hierüber ausgegeben worden. Alle Pakete, die unent-
gelt lich Liebesgaben enthalten, ſind vollſtändig einfuhr-
bewilligungs- und beſchlagnahmefrei. Für die
Frage der Verzollung iſt zwiſchen Sendungen an Privatperſonen
und an gemeinnützige Anſtalten zu unterſcheiden. Fün
Kilogramm- Pakete mit Liebesgaben irgendwelcher Art an
Privatperſonen zum perſönlichen Bedarf für ſie und ihre An
gehörigen ſind künftig vollſtändig zoll- und e
alſo nicht nur für Mehl, Fleiſch, Reis, Gerſte, Schma r ſon
dern auch in vollem Umfange für ſonſt zollpflichtige Waren wie
Kaffee, Kakao, Tee, Seife uſw. An Tabak dürfen ſie allerdings
zollfrei nicht mehr als zwei Kilogramm enthalten. Sendungen
von Liebesgaben irgendwelcher Ark an gemeinnützige Anſtalten
e Verteilung ſind in jeder Menge vollſtändig zoll- und abgaben
rei. Ter Halliſche Jahrmarkt. Heute morgen iſt der Halliſche Jahr
markt, ein Ueberbleidſel aus der .guten“ alten Zeit eröffnet worden.
Die Polizei hat folgende Verkaufszeiten feſtgeſetzt: Am Svnntag, den
21. Dezember, von 11 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachm., an den Wochben
tagen von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr abends. Um weite Kreiſe der Be
völkerung vor Uebervorteilung und übermäßigen Preisforderungen
auf dem Weihnachtsmarkte zu ſchützen, hat die volfswirtſchaftliche
Abteilung des Reichswirtichaftsminiſteriums ſänitliche Kriegswucher-
ämter, Landes, Provinz- und Bezirkspreisprüfungsſtellen telegraphiſch
erſiacht, die Preisbildung von Weihnachtsbänmen, Weihnachtsobſt und
Weihnachtsgebäck beſonders zu beobachten und etwaigen übermäßigen
Preisſteigerungen ſoſort nachzugehen. Al o Achtet auf die Wucherer!

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr wird die Spiel-
over Tas Chriſtelflein von Hans Pfitzner gegeben. Am Mittwoch,
Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonntag nachmittags wird das

Mittwoch abend
Steinen in Szene.geht Sudermanns Schauſpiel Stein unter nDas ChriſtDonnerstag Tosca, Freitag Die Rutſchbahn, Sonnabend

elilein, Sonntag Triſtan und Jſolde.
Ungültigkeit der Freifahrtkarten. Mit dem 31. Dezember ver

heren alle bisher benutzten Freifahrtkarten der ſtädtiſchen Straßenbahn
ihre Gültigkeit. Anträge auf Wiedergewährung von Freifahrtkarten
für das Jahr 1926 ſind bis zum 20. d. Mts. zu ſtellen. Sie
haben nur in Fällen dringenden Bedürfniſſes Ausſicht auf Genehmigung
Die von Zeit zu Zeit zu erneuernden Freifahrtkarten für Kriegs
beichädigte werden hiervon nicht berührt.

Ackerverpachtung des Bundes. Es ſind Ackervarzellen auf fol
genden Ackern frei: Delitzſcherſtraße 1 (39), Beeſener-Exerzierplatz 11),
Südfriedhof (195), Boelckeſtraße 1 (150), Grüner Weg (23). Alle die
jenigen, die auf den genannten Ackern Land zu pachten wünſchen,
werden gebeten, ſich unverzüglich auf der Geſchäftsſtelle Parzellen zu
ſichern. Alle Kleinpächter, die auf dieſen Ackern bisher Land gehabt
und nicht erneuert haben, werden hierdurch benachrichtigt, da ihre
Perzellen vergeben werden.

Straßentnfölle. Geſtern nachmittag kam der Anhängewagen
eines Kraftwagens in der Freiimfelderſtraße ins Rutſchen und riß
eine auf der Bordkante des Bürcperſteiges ſtehende Frau um. Sie
erlitt nur leichte Verletzungen und wurde ihrer Wohnung zugeführt.
Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes in der Leipziger Straße wurde
eine Frau von einem Straßenbahnwagen erfaßt und zu Boden ge-
worfen, wobei die Frau unter das Schutzblech zu liegen kam. Es
gelang dem Wagenführer noch rechtzeitig zu hremſen, und den Wagen
zum Halten zu bringen. Die Frau erlitt nur leichte Verletzungen im
Geſicht und am rechten Arm.

Wieder eine Schaufenſterfcheibe eingeſchlagen. Jn letzter Nacht
wurde die Schaufenſterſcheibe eines Koloniglwarengeſchäfts in der
Glauchaerſtraße eingeſchlagen und aus der Fenſterauslage für etwa
1000 Mk. Zigarren geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Aus der Provinz.
gänner alten Schlages in der Schule.

Aus Anlaß eines Artikels, der ſich mit der eigentümlichen Zu
ſammenſetzung der Schulbehörden in Halle und des Provinzialſchul-
kollegiums zu Magdeburg beſchäftigte, waren wir von der Halleſchen
Zeitung nach dem gewohnten Schema beſchuldigt worden, Ehrfurcht
und Sitte, Zucht und Ordnung, mit den Männern alten Schlages
aus der Schule treiben zu wollen. Unſerer Entgegnung auf das
ſinnloſe Gebelfer wolten wir nur noch eine kurze Erinnerung an zwei
ſolche Männer alten Schlages nachtragen.

Anſang der neunziger Jahre wirkte in dem Flecken Heringen in
der Goldenen Au im Kreiſe Sangerhauſen ein „lieber Paſtor“, deſſen
Namen wir mit Rückſicht auf etwaige Hinterbliebene auslaſſen wollen.
Mit ſeinem älteren Amtsbruder bildete er in dem damals höchſtens
2236 Einwohner zählenden Orte das Geiſtliche Miniſterium, (auch
die ungefähr ebenſo große Weltſtadt Belgern an der Elbe erfreut ſich
eines ſolchen) das hinwiederum unter dem hier ſchon einmal behan-
delten Fürſtlich Stolberg'ſchen Konſiſtorinm in dem damals etwa
2021 Einwohner zählenden Stolberg im Haſſe ſtand. Veſagter Pfarrer
hatte eine vermögende Schwiegermutter, die aber in Geldſachen ihm
gegenüber ab und zu hartleibig geweſen ſ. in ſoll. Da ſie ſolchergeſtalt
ihm zu ſehr am irdiſchen Mammon hing, hielt es ihr geiſtlicher
Schwiegerſohn offenbar von Zeit und Zeit für geboten, ſie zu ſtäupen
und auch der Gattin, der teneren, die er doch vor dem Altar zu lieben
und ehren feierlichſt gelobt hatte, die nötige Doſis aus der Armen-
kaſſe zuktommen zu laſſen. Dazu fertigte er fröhlich ſeinem Dienſt-
mädchen ein Kind an, das er dann tapfer abzuleugnen ſuchte. Das
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Mühlverg. Die Ehre des Offiziere Offiziers muß geſchütztw Kue n. Wegen angeblicher Beleidigung und des
Offiziers t von Landgericht Torgau am 1. Juli der Flurhüter
J re 8 rlich zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Aen T ſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei in
z in t in Mühlberg nahm auch der Freiherr von Strim-
b z r er den Krieg als Offigier mitgemacht hat. Als er den
Ange agten, der früher in ſeiner Schwadron geſtanden hatte, er
blickte ſtreckte er ihm die Hand enigegen, um ihn zu begrüßen
Der Angektlagie rief hierauf ſofort: „Was, Sie Sie wollenmir die Hand geben?“ Dann wandte er ſich an die Umſtehenden
und erzählte ihnen in éufgeregtem Tone, was für Schandtaten
S v. Str. während des Krieges begange nhabe. Schließlich rief

er Umſtehenden zu: „Schlagt doch den Hund tot!“ Gegen das
irteil hatte der Angeklagte Ter r eingelegt, in welcher er

ſich darüber beſchwerte, daß üble Nachrede (F 186) angenommen
daden r do geur geſchimpft habe und nach g 185

itte ve erden m i i tr en. Das Reichsgericht verwarf die
Raumburg. Berichtigung Jn der Nr. 291 des

o der Artikel über meine Beſtrafung vor dem Landgericht
neliernere“trkt r s die ich infolge meiner
gite zreiſ eute zu Geſicht Der Beridah ig beheet wert ekomme. Der Bericht betont,
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OWulhallag Achtung
Operetten Tnenter.

Anfang 7 Vhr
66Eva

(das Fabrikmädenh).
Operette v. Franz Lehdür.
oaaso 19-1 h u. 44.

BJ. üben Protest

Hach der Versummlung:

Ortverdand Hallizcher Gastwirtsvereine

Achtung
Mittwoch, 17. Dezember, nachm. pünktlich 2 Uhr,
in der Kaiser Wiheimshaile, Neue Promenade 8:

-Jerdapn lung

ler Gtwine und Gäwcher Gtwirn-Angestell

Tagesordnung:
1. raten peyen Cie Verräreun der Polfzeitunie

2 Klngudn euren du Shedtantet ind Puten
rent: Rechtsanwalt Dr. Gumtz.

Protest-Vmzug.
Alle Jntereſſenten müſſen erſcheinen.

Irdeſtsgemeinschaft der gartwirt-

J

Erst -Auffübrung!
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Bei 50 Kile erhöhen ſich die Preiſe. 7101
Außerdem erhalten Klempner und verwandte Berufe für

Keine Iugendvorstellung.
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12 Steinweg 12.

7114

Wehwechts-Manen.

Präsentkisteh. v. 108tek. an
Gr. Auswahl engl. Zigarett.
v. 30 Pf. an, 3200 Stek. 29 Mk.
Holl. und Java-Feinschnitt,
50 g v. 2.30 bis 2.60 Mk.
Hän. Kantgba, a. Paket

2. und 3.80 Mk.

Tel. 4263. Koſtenloſe Ab

zdaftlchen Angertelten Ferdönfe und Nuslter Verband

Ich zahle!!

Metalle Extra Preiſe.
Offerten wollen Sie einholen!

Ale éorten Felll ans hüben Prelſen.

Nur Anna Theuring
Nur Gr. Wallstr. 42.

Hetalisammler erhalten Extra-Vergünstigungen.

gen

holungen. Tel. 4263.

Boad. 2
Sie Kauten billig o. gut bei

F. Rudloff,
Thomnsiugstr. 34.

Froueon, 4025
welche beiu. Stockung Kexelvtdrung

ſchon vieles vergeblich an
ewandt, nehmen nur mein
eit Jahren, auch in hart

wirk
ſames Mittel. Machen Sie
einen Verſuch. auch Sie
werden mir dankbar jein.
Diskreter Verfand. Frau
R. Radzuweit, Ham-vurg, lachterſtr. 9,

ſiſge Deſtgarnſſuren
kaufen Sie nur 6995

Breitestrass 6.

z

Puppe I. Spielwaren

finden Sie reiche Auswahl
i

Spielwarennaus

Rud. Weibezahl
Halie a. d. S., Obere Leipzigerstrasse 66.

8 nP.nene Arbeitsschuhe,
Größe 44. zu verkaufen.

999 SLeſſingſtr. 45, H. I.

empfiehlt hieAnsichtspostkarten voirebuehtandiung

l.
*4033

„E Nax Jungbkut, Bdhelgeschätt. Mbrechtereste 37.

S r ms firetet ſolten. Einzig der
4 mitmann v.

ir zur Laſt gelegten Ausdrud., Jch halte au
Paſtor wurde ſegar nach deſſen Ablehen recht, was ich im April dem Landratehört haben, deſſen Na Aue als c tung unter der an zum Preiſe u h
Stolberg Stolberg. ſolcher erregte wo die Bäume noch keinen Blütenanſatz hatten,

os unwiſſend wär, das Wohlgefallen des Kri egswucher Tür und Tor geöffnet.“Theo keit meiner Auffaſſung vetweiſe ich 3
lick Landeshauptmannes von eruburg in dieſem Frühjahr, die aus-

um Seminar- verbot, den Obſtanhang ded ichBlüte zu verpachten, um Preistreibereien zu verküten.

Aus der Partei.
Die Parteiorganiſationen zum Parteitage.
Die Leipziger Parteigenoſſen hielten Freitag abend eine ſtark-

beſuchte Verſammlung ab, in der Genoſſe Lipinſki

ferdings in der Freiheit, in der die Partei vor der Uebernahme der
Regierung im gegenwärtigen Augenblick gewarnt werde, wegen des
zu erwartenden Lieferſtreiks der Landwirte, wobei ganz vergeſſen
werde, an das Erwachen der Landarbeiter zu denken, kündige ſich

Die Reſolution Stoecker ſei der der
Parteileitung vorzuziehen geweſen.

Genoſſe Block verteidigte Hilferding gegen die ſalſche Aus-
legung ſeines Artikels, der nicht flaumachen ſolle, ſondern nur
gründlich die politiſche Lage unterſucht. Die Landarbeiter, deren
erfreuliches Erwachen nicht verkannt werden ſolle würden erſt nach

Jch beſtreite dies und wurde vor Gericht längerer Schulung durch Gewerkſchaften und Räte imſtande ſein.
ten re eng eher denen ſich Iwei Mitglieder der die iandwiriſchattliche Produition de eine Obſtrutrion der Gret.

artei befanden, die als Belaſtungszeugen grundbeſitzer und Bauern fortzuführen. Proteſtiert müſſe werden

Gewönnl. Piatinzahn nicht unter 6 M.

Preuſ e
heute noch auf-

k. zu einer Zeit,
wird dem
Zur Richtig-

eine Verfügung des

r Provingialſtraßen vor der

99 hLandrat ervſt ſein gegen die Anzweiflung der
beſchworen den Aktionsprogramm zuſtimmten und zur Rechten gezählt werden.

n Genoſſe Liebdie Obſtverpach rückweichen der
Beſtrebungen hin.

Nach einem Schlußwort des Genoſſen Lipinſki wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.
Reſolution gegen Genoſſen Hilferding wurde auf Anraten des Vor
ſitenden zurückgezogen.

ann ſchloß ſich dem an und wies auf das Zu
ertreter des Antiparla mentarismus und andere

Beſchlüſſe wurden nicht gefußt. Eine

Die U. S. P. Planuens hat in einer ſtarkbeſuchten Parteiverſamm-

Ehrlichkeit der Genoſſen, die dem

lung den Bericht über den Parteitag entgegengenommen, ſich mit
der ltung ihres Delegierten einverſtanden erklärt und nach mehr-
ſtündiger Debatte ihre Meinung über das Ergebnis des Partei-
tages in ſolgender mit allen gegen ſieben Stimmen angenommenen
Reſolution zum Ausdruck gebracht:

grüßerr.

einigen können, doch kauer Internationale ohne weiteres

nicht gelingt.

fühten.
Jn einem Artikel Hil

ſtorben.

Bericht vom Auftreten der linken Gruppe, das der Würde des
Parteitag gab. Die einſtimmige Annahme des Aktionspcogramms, den Intereſſen der Geſamtpartei nicht entſprach.
das einen Fortſchritt gegen das Märzprogramm darſtelle, C
keineswegs alle urſprünglichen Forderungen der ſogen. Linken er-
fülle, ſei ein erfreulicher Beweis der Einmütigkeit in den Grund
ſätzen. Die Reſolution Stoecker ſei unannehmbar geweſen. Auf die
Reſolution der Parteileitung habe man ſich
ſei das Amendement dazu, das Annahme fand, bedenklich. Zum
Schluß forderte er zum einheitlichen Zuſammenarbeiten auf.

Genoſſe Böttcher bezeweifelte, ob die Genoſſen, die für die
Reſolution Hilferding geweſen ſeien, wirklich gewillt ſeien, an der
Ausführung des Zuſammenſchluſſes mit Moskau mitzuarbeiten
un ddas Aktionsprogramm durchzuführen.

ſammenſchluß mit den ſozialrevolutivnären Parteien des
Jm übrigen ſprechen die Genoſſen und Genoſſinnen

aus, daß ſie mit Hilfe des Ergebniſſes des
ſuchen ſollen, unſere Parteibewegung vorwäriszubringen, um die
proletariſche Klaſſe ihrem ſozialiſtiſchen Kampfesziel entgegenzu-

Allerlei.
Schweres Grubenunglück.

Der Münchener Poſt zufolge erfolgte am Sonnabend mittag auf
der Gruve Veißenberg eine Exploſion, durch die 20 Mann
größtenteils ſchwerverletzt wurden; drei ſind bereits ge-

Verſammelten nehmen mit Bedauern Kenntnis von dem
Parteitages und

Den Beſchluß
zur Frage der Jnternationale, kann die Verſammlung nicht be-

Beſonders dient der Abſatz der angenommenen Reſolu-
tion nicht der Förderung der ſozialen Weltrevolution. der davon
ſpricht, daß der Anſchluß der U. S. P. Deutſchlands an die Mos-

erfolgen ſoll, wenn der Zu-
Weſtens

arteitages alles ver-

Saalkreis für

o aüeiluelen es bades en Rang
Elia- Quelle Carolus- Quelle

Angustus-Quelle.
u Aerzt'ich empfohlen bei Katarrhen des Bachens

A. Keblkoptfs usw. Magen- und Darm-Katarrhev.
chron. Verstopfung, Hämorrhoiden, Leber- un

Milzleiden, chronisch. Katarrhen der Gebärmutter, Tubon- u. Eierstöcke,
Exsudaten des Brust- und Bauchfells, Rautkrankheiten (Furankuloss
usw. Stoffwechselerkrankungen, Gieht (hernsaure Diethese), Diabetes,
Skrophulose, Fettsueht, Biutarmut, Rheumsa, Geleükrheumstismus und
dessen Folgen bei jugendlichen Personen (Herzleiden, Chorea, Neu-

h

Lerantwortlich für Politik und Darteinachrichten: Karl Bock; inAus der Provinz und Verſammlung berichte Wer er Scholem;
für Anzeigen Hermann Schade; Verag: Volksblact G. m v. S.
Genoſſenſchaftsbuchdruckeret G. m. b. S ſämtlich in Hallc.

e T 3 e

Halle ind
Hruck: Halleſche

Nur noch J Auſtährangen!

„„Nachtfalter“.
Optte. v. Oskar Strauss.
Antang T7 h Uhr. 7115

Vorverk. 9-1 u. 5-07 D.

)tadttheater.
Mittwoch, den 17. Dez.

n

rosen), Rachitis und deren Folgen. 2
rstklassiges Taſelwasser von außer-Anna Brunnen, Lraentliets erfrischender Wirkung

Brunnen- Verwaltung Bau Msu-Ragoczy bei
1Telephon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und

Vertreter n. Hanptdepot ihrer efür Halle u. Vmgegenä: C. körste, Streiberetragse 5 J Telenhon 2hfi.

)brogerie, Mansſ. Str. 1. Tel. 1387.
Bnuel-Apothelke, Kieinschmieden Tel. 1023.
Rich. -Wagner-Apothelke. R.- Wagnerstr. 44. Tel. 3311.

Niederlage in Dähan: Drogerie Dankwurth.
Wettin: Schloss-Forogerie Krüger. Tel. 99.

Niederlagen in Halle: Dom-1I

nachmittags 3 Uhr
Der Himmehy-Schneider.

Abds. 7/2, Ende 10 Uhr:
vteln unter Steinen

Donnerstag nachm.
Der Himmeisſchneider.
Donnerst. abd. Toska.

Halle.
alle Nr. 6725).

Nivdavrlagen in Empfehle J. Anſchaffung:
H. G. Strass er. Die deutſche Arbeiter

Revolution
Hedenkſchrift des erſten

Nur f1 Tag
zahle nie dagewesene Preise für:

Piatin-, Stift- und Plattenzänne
Dis RMic. 100 (nach Gewicht

platin pro Cramm k. 110 (0icht b.
Ankauf nur Donnerstag, den 18. Dezember, von
10-—6 Unr, im Hotel Stacſt Bernburg, Franckestr. 12.

Zimmer 1. *4023Sprech Apparate

sowie Jhren u. Schmueksachen
preiswert zu verkaufen. 7098

da KühnelKein 3 u 4
rie. Alter Harkt 241. 144-
Praktische Weibnachtsgeschenke.
Speiſe, Wolin und Schlafzimmereinrichtungen,
auch einzeine Möbel, gls: Kleiderſekretäre, Ver-
tikos, Plüſchſoſas, Umbaue, furn. Ausziehtiſche,
Stühle, Kommoden, komvl. Kücheneinrichtungen.

verkauft preiswer 7106

Mit dem heutigen Tage habe ich das

Hut- u. Mützengeschäft
der Firma Max Grafe käuflich erworben und
bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen
auf mich übertragen zu wollen.
Boi Stoflieferang prombte Bedienung zugeslehert.

Achtungsvoll

ans Zreymeyer,
KRellstrasse 3.
Billige Waeihnachtsäpfef!

Tafel und Kuchenäpfel Pfd. 1.00 Mk
Wirtſchaftsäpfel Pfd. 90 Pf.

in guter Ware verk. 7058Walter Raue, Zwingerſtr. 27.

Durch Generalstreßk

Revolutionsfahr. 191819.
BVreis 1 Mk., Porto 10 Pf.
Die proletariſche Juter-

nationale
von Walter Stöcker.
Preis 1 MKk., Porto 10 Pf.
Das Problem der Jnter-

nationalej von mit Anhang: ReſolutionSorfallimns W. Koenen. der weiſen und Dritten

Preis 20 Pf. Porto 5 Pf. IJnternationale.J

Pr. 1.50Mk., Porto 10 Pf.üe hin deinenvon Lenin. Rei reden gePreis 2 Mk. Porto 20 Pf. deu hen es tn die

Was rennt un; Boatdängige e e
Haaſes Anklagerede

kmplellen 7. änschaffüng-

Das Räteryrtemn e
Preis 30 Pf. Porto 10 P

von en Rechtriorialigten n der Nanionalverfamm
von Wurchionini. lung in Weimar am

Preis 30 Pf. Porto 5 Pf. 26. Juli 1919.
Preis 50 Pf., Porto 10 Pf.
Terrorismus und
Kommunismus
Ein Beitrag zur Natur
geſchichte der Revolution
von Karl Kautskyv.
Preis 4 Mk., Porto 20 Pf.
Der Klaſſenkampf in

Rußlandvon Paul Böittcher.
Preis 50 Pf., Porto 10 Pf.
Die Kriegsſchuld der

Rechtsſozialiften
pon Heinrich Ströbel.
Preis 2 Mk., Porto 20 Pf.

verkauft ſtändi Volksbuchhandlung,7119 Reilur Laden. Halle a. d. S., Har; 2
Poſtſcheckamt Leipzig

Partel-Schriften 161 05.

empfiehlt Schulbüeher
o Bnechhaät Tafeln, Schiefer, Feder

e käiten, Bleie, Zeichen-ſertäuterpnen vlok Feichenſtänder,

für Kolonialwaren ſucht
orniſter c.

Zu beziehen durch die
Wonewell. inh. friesrich Gereis. Volksvbuchhandiung.
gewerdsmöſtiger Sellenvermillller,

Schmeerſtraße 17/18.
Halle a. d. S.

Harz 42/44.

Türschider viein Niekel, schwarz oxidiert, Messing.
Nen! Radium-Alnmininm-Sehilder Neu!

mit garantiert 10 jähr. heller Leuchtkraß.
Petschafte. Geschäſts- und Taschenstempel.

Zigarettenetnis a. Alnminium, bochfein graviert.
Weihnachtsgravierungen billigst.

Alfred König, Gravier- Anstalt,
Halle a. d. S. Heischerstrasse 24 (am Kirchtor)

kriehung um Sorialiemus

Ein Maniteſt
von Otto Rühle.Preis 1 Mk. Porto 5 Vf.

Volbohucdhandung,

Halle a. S., Harz 42/44.

aller

KGummt-

e Markein allen
Ausführongen.

Prims
Friodensware!

6 ar r igerStrasseKortzscher, elpagerguas

e

Art
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33 Große Steinſtraße 33.

Der Herrenhut
das possende Weihnochtsgeschenk.

Größte Auswahl
Herrenh ten.

Modernsie formen
und Farben.

Ullsterhut von 2170 an
Filz in. von 2429 n
Velours xon 8599 n
Wilh. Schröder Spezialhaus
vorm. Stroh- und filzhötfabrik F. ZENK.

33.33 e
S Graseer PostenSchweizer Smpen

prima Ringmarken,gobeo jeden PFozten an V jederverktufer ab.
Tnoo C. amerikanisohe und a9yptis ehe

irre henMille von 255.00 Mk. an.
K- Eimpelt, Alte Promenade 6

Nähe Stadttheater. Im Reichshofgebände. 7104
2

A v

An ufisere werten Kunden!
T nüsefée Runden vor Verlusten zu

äehützen, hat die Ortagruppe der Fürbereien
unä W äschereien für Halle und Umgehnang
mit der Rheinisch-Sachsischen Versicherungs-Akt.-Ges.
in Düsseldorf, Subdirektion flalle (dunahaus), einen
günstigen Vertrag geschlossen, nach welchem
die Gesellschaft alle Schaäden, die durch

Abhandenkommen,
Diebstahl,
Einbruchs-Diebstahl,
Feuer,
Bandenraub,
Plünderung

emtgtenen, ersetzt.
Die Gebühren sind äusserst gering und von unseren

Kunden imſvoraus zu entrichten. Unsere Filialen und
sonstigen Beauftragten nehmen die Gebühren entgegen
und besteht damit sofort die Versicherung zu Recht.
Als Belag dient die Angabe der Versicherungssumme
auf der Versicherungskarte bzw. der Annahmekarte.

Als Versicherungswert muss der volle Zeitwert
angegeben werden, damit im Schadenfalle ausreichende
Deckung geleistet wird.

in Andetracht der herrschenden allgemeinen Un-
sicherheit und Gefahr empfiehlt es sich, von dieser Ein-
richtung unter allen Umständen Gebrauch zu machen.
Galg enberg, Färderei und chem. Dampfwaschanstalt

Otto Giesert, rarveret ung chemische Waschanstalt

Halloria, Dampfwaschanstalt

Arthur Kallinich, rarverei und chem. Warchanetalt

Karl Mauersberger, a chen Vcenanztant
Union, rarverel an chemische Waschanstalt

Victoria, van

Holzpantoffeln
in guier, ar Ansführeag 4571für Frauen à Paar 4.--, 4.25, 4.50 Mk., Kräftig

für Kinder à Paar 3.--, 3.25, 3.50, 3.75 Mk.nie än. n Rütt
Volkspark,

Burguraize 37.

B. Antriüge.

h 2. hAwenll. Süriſetiiiin

a Sin
Zu

eives Eriagman

Tagesordnung

8 Ahe,

ufſichtérats.e
S

Zu iet nur für itglieder.
Halle (S. den 11. Dezemder 1310.

Aer Vorſtand der Halll den „Oeneſemnelts Buchdrutkerei
J. A.: Franz G anibert. Richard Hagendüchner.

wer

tiaten Kollegen eingeladen.

Sitzung
deprerr 13. dezemder, ards. 7Uhr,

im „Volkspart“, Burgütraße 27:

Tagesordnung:

olzarbelter-Gerhand Halle.
Mittwoch, den 17. Dezemder 1919, abends 7 Uhr,

im Verbandsburean, Harz 42-44,
der erweiterten Verwaltung red
der geſamten Vranchenleitungen.

Tagesordnung ſehr wichtig.

Mitglieder Verſummlung.

U. Die wenen Verhandlungen it dem Arseie-
geber-Echnggrerband und unſere writeren Mahnahmen. im Streik. 7 Au
gemeine Verdaudsangelegenhzeiten.

Zu dieſer Verſam mung ſind beſonders die in den bewilligten Beitrieben
Voll zähligen Beſuch erwartet Die Lokakverwaltung.

portgewerbe.

lobntarife.

geladen.

werden.

Irawsportarbeiterrertaniſ-

Halle.
Riktwoch, W ure im Vollspark:
Mitglieder Verſommlung.

1. Der Aufbau des wirtſchaftlichen Räte
ſyſteme für das Handels und Trans

Referent: Arbeiterſekretär Kollege Vowitzki.

2. Stellungnahme zu den Kündigungen
des Mantelvertrages und der Gruppen

3. Sonſtige Angekegendeiten.
Es müſſen in Andetracht der hochwichtigen

Tagesordnung die Mitglieder aus allen Branchen
S anweſend ſein, auch ſind gaüe Verirauenssperſsnen
und Arbeiterausſchu mitglieder dringend ein

Nichtorganiſierte können Eingang Mitglied
Die Ortoverwaltnug.

Löbeſſin Und Umn.
Mittwoch, 17. Dezember, abends 7'/, Ahr,

in der „Bör,e“ in Löbejün:

AekkentlYoltrervannun

Genoſſe Jänloke, Halle, ſpricht über:

Die Gegenrevolntion
auf dem Marſch.

Arbeiterinnen und Arbeiter! Werbt für guten
Beſuch der Verſammlung.

Der Diſtriktsſührer der U. 6. P. 9.
7107

getan hätte.

werden.

Volkstimme vom il.

Trebitz bei Wettin.
Unter Bezugnahme auf den Artikel in der

Dezember 1919 (Nr 865).
worin mir vorgeworfen wird. ich hätte dem I and-
arbeiter- Verband zu Trebitz zu seinen Vereamm-
tungen mein Lokal verweigert, stelle ieh hiermit
meinerseits zur Erklärong feet. dass von eeiten des
Lanmiarbeiter Verbandes mich
aiemand gefragt hat, folglich ich agch mein I okal
nicht verweigern konnte;

Hochachtungsvoll
Kurt Kuegkenburg. Gastwirt.

bis heute vwoch

welches ich ageh nicht
Dieser Artikel beruht auf eine bös-

willige Verlenmdung und be halte mir vor, wenn
l vieeer Artikel nicht widerrufen wird, Kklagbar en

Gleichzeitig empfenle ich den Vereinen
mein Lokal zur Abheltung von Vergnüguagen usw.

Telephon

Von heute an ſteht ein Transportm tn menn
preiswert zum Verkauf.Franz Wernicke, Dölgite

Ammendorf 95.

Rubatt. ine S

beprün. lokemotvſührer

wird zum baldigen Antritt geſucht.

Cewerbchan Johaunnashul,

Poſt Beeſenſtedt, Bez. Halle.

Haitögre
53949 öchuhſenkel

in allen Preislagen
empfiehlt preiswert

Leipziger BazarLetpriger Str. 17.

lade höchrte rei

Fel alle Sorten es
elle, Häute

olleKoßnagre u
Händler Verugrea

el. 4377. Breitertr 6. a

Fiehung: 23. Hesemb.
Kinderheim Los i K.
Vorto und Liſie 50 Pf.
11 eoſe nur 10 Mk.

135000590500
30000
20000

Al'e Sorten
n

Käute, Tlierhaare!
und Wolle

kaufen zu Höchstprelsen

Gebr. Danglowltz,
Fischernplan 2. Tel. 1178

Preisſiste grotis

C ACHfac höäfruers an
haus für sonitöre Artikel
Holle o G Urichstrin

fernr. 6545.

vinf inu. Stoſſſofas, Bettſtellen

v a u. hart
Vertos,

Stühle
Spiegel. Küchenicht.

Kinderbett verkauft 6870

Atto bernbartt en

J

s hingusgeht, welche den

nd Schl

ceröme fäupter.

(Aur Haturgesehlchte des Abzelutismus.

i 1 Band gebaod 8Tro Zerio c e 90 u
Be e Heten d 30 Fl. Porto 6 F.

R bauiehen dureoh die

Kolte o. d. Harz 42/44.
O

Amtliche Helonntmachangen.

G Eiienburgg- S
Kartoffelverſorgung.

Bei den Händlern können auf die Marken Nr. 8,9 und 10 der Karioſfſeikarte ſe 5 Pfund Kartoffeln
entnommen werden.

Eilendurg, den 15. Dezember 119.
*4027 Der Magtſtrat.

Ausgabe der Magermilchkarten.
Ausgade der Magermiichkarten erfolgt vom

bis 20. Dezember 1919., oucmittags von 8 bisüth nnd nachmittags von 3-8 Unr im Nahrungs-

mittelamt I und zwar für die Buchſtaben
A dis E am Müutwoch, den 17. Dezember 1919,F bis K am Ponnerstag, den 18. Dezember isio,
L bis 3 T eitag, den 109. Dezember 1810,8 bis 2 nung end. den 209. Dezemoer 1016.unteren und die alten Magermilchkarten

ſinVerein der Karten muß angegebenwerden, von g rteilungsſtelle und um welche
Zeit die Magermilch abgeholt wird.

Um eine geregelte Abfertigung bei der Karten
ausgabe zu ermöglichen, iſt eine genaue Zeiteinhaltung
der oben angeführten holungstage erforderlich.

Eilenburg, den l. Dezember 119.
Der r Wagiſtrat. 4027

W Saaikreis- SS&
Die Ablieferung von Oafer, Getreidenrd Hülſen

früchten und Kartoffelo betreffend.
Zrrprd das grietkge Lieferſoll S hege für den

aSan vLis zum mar rund Zir. (dieälſte der geſamten Liefermenge) beträgt, ſind bis
etzt nur 425 Zentner abgeliefert worden. Es kann

nem Zweifel unterliegen und iſt von Beteiligten
e worden, daß die Mehrzahl derF. ndwirte einfach nicht liefern will.

et Z. ſtonäre ſind angewieſen worden, ſoſortdie vicigueig,n zu befrägen, bie wann
ällige Hälfte der zu lieferndene e werden. Diese Hälfte beträgt

Schcheen er bebaut geweſenen Morgen eineneher nende, ausweichende oder ſonlt
undefriedigende Antworten ſind unverzüglich unter

be des Ramens und des Wohnortes der Be
nden ſowie der Geſamtmenge des von

abzuliefernden J hierher melden. Es wiz T t itein vorge en werden. dbisher eingereſh lamation ofen unberöckſich
u ſolange vorerſt die fäüllige volle Hälfte

amierenden abgeführt worden ift.

es i e dung von Zwangsmitteln an
Far rhein ſei daß dieſelben mit

rchgeführt werdenund daß die e t ich k Wie erwyn
wie d ühble W nzelner Veſitzer.

dargut eingewiefen, daßn erk von Erzeugniſſen, die dera ichaftung er und die beſchlag-
gahmi waren 737 nachträglich die aſtharkert deserkänſere geltend gemacht werden
Ferner mug mit der weiteren Abilleſerung von

Brotgetreide, von Gerſte und Hülſenfrüchten be
gonnen werden. r ber haben die Kom
miſſionäre genau z Aerichchließzli 2 S 3 u die Karteſfelablieferung

r e a welche nonicht i verein n ben, werden gebeten,
das üichſt bald zu tun. nsbeſondere haben ſie
darauf zu n, z die zu hohen Deputatmengen
auf das Maß derabgefegt e ſind, das durch
Bek Ziehung v November nworden war s muß aue erneut darauf gedrun
prr das die kleineren Kartoffelanbauer denVor te abzugeben en, der über die Micha

lbſierzeugern

worden Dieſe Menge beträgt außer
kartoffeln 5 Ztr. vro enDie Kommiſſionäre wieſen worden, ini er Fühlung mit den e

bleuten zu bleibe ei ſehr vielenWngs pflichtigen iſt die re z ung verbreite:,ten nur die d tzien Mengen von denWwan sbewirtſ ng tengaftentg Erzeug
piſen abzuliefern. iſt nicht richtig. Der volle

durch das r Zchiantn worden
m n Es darf mithin seinkeine Gerſte, keine e

ig verkau wenn nachgewieſentrotz n rkäufe r
ann nachträ r Anzeiu und für d veskauften iengen Peßther e ge

macht werden.
Halle, den i1. Dezember 1918.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
Die Beirimmungen der Verordnung übgr die Ver

wendnng der Hänte-Mehrerlöſe von Schlachtvieh
ſerden vom 23. September 1919 finden

auch dei Notſchlachtungen Anwendu Auf Grund
des Erlaſſes des Preußiſchen Stagatéè ommiſſars für
Volksernährung und der hierzu erlaſſenen Anord
mnng vom 23. der 1919 wird der 8 7 Abſ. 3 der
Verordnung über die Fleiſchverſorgung im Saal-kreiſe dom s Oktober 1916 dahin abgeändert, daß
dem Landwirt nicht wie bisher die ganze Haut zu
ſteht, ſondern o des Erlöſes.

Vei Tieren, welche nicht zur Wage transportiert
werden können, wird auf Grund des Erlaſſes des
Miniſters für Landwirtſcha vom 9. Jnni 1900 das
Gewicht der Haut ans dem lachtgewicht errechnet,
und zwar W dei Rindern und Schafen 40, deiKälbern d als 100 Pfund Ledendgeivicht.
u d u z notgeſchlachtetenn r e auf di
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W. O. Es gibt in der deutſchen Wirtſchaft heute nur t
auf die letzten Endes alles ankommt: bie deutſche ta.
deutſche Mark gilt im Auslande heute nicht viel mehr als zwölf
Pfennige, ja, wenn die Vorausſagen eintreffen, wir aus
Schweiger Finangkreiſen gehört haben, ſo wird der deutſche Kurswährend der nächſten Monate ſich auf einer d von 10 bis 15 Cen
times halten. Für hundert deutſche Mark, die in Friedenszeiten
in Kopenhagen nicht ganz 90 Kronen galten, erhält man jetzt nicht
viel mehr als 12 Kronen, und nicht beſſer iſt es in Zürich und in
Amſterdam. Die Folge iſt, daß wir alle Waren, die wir im Aus H
lande einkaufen, etwa achtmal ſo teuer bezahlen müſſen, als ſie im
Inlande wert ſind. Deshalb geht eine neue große Menge deutſchen
Geldes ins Ausland, deshalb werden immer größere deutſche Kre-
dite notwendig, die von wem den Kursſtand unſeres Geldes herab
drücken. Wer agege mit ausländiſchem Gelde nach Deutſchland
kommt, erhält hier für 100 däniſche Kronen faſt 800 Murk, oder für
100 Franken ektha 600 Mark. Da nun die Preife im Auslande für
Lebensmittel und Jnduſtrieprodukte gar nicht oder nur unweſentlich
billiger ſind als in Deutſchland, ſo kann man alſo in Deutſchland
mit ausländiſchem Gelde achtmal ſoviel kaufen als im Auslande.
Die Folge dabön iſt, daß aus allen Ländern Käufer nach Deutſch
land ſtrömen, um die deutſchen Waren aufzukaufen. Alle deutſchen
Waren ſind am Auslandmarkte ſehr begehrt. Nie iſt die Nachfrage
nach unſeren Jnduſtrieprodukten ſo eweſen als jetzt im Augen-
blick, denn niemals hat man für guslän es Geld ſo billig deutſche
Waren kaufen können. S mit Hilfe dieſer Waren ausländiſches
Geld in unſeren Beſitz konent, ſo könnten wir auf dieſe Weiſe den
Kursſtand unferer Mark wieder heben, unſere Valuta wieder
beſſern, wenn wir beliebig viel Ware herſtellen könnten. Da wir
aber ſelbſt nicht im Beſitz von Rohſtoffen zur Herſtellung dieſer
Waren ſind, ſo iſt die Folge, daß das Ausland in Deutſchland einen
Ausverkauf veranſtaltet, wie es einer unſerer größten Jnduſtriellen,
der Geheimrat Deutſch, kürzlich wat Recht genannt hat. Nus-
ländiſche Aufkäufer kommen nach Deutſchland und nehmen alles

mit ſich, was an Waren in Deutſchland vorhanden iſt, ſo daß wir
in kürzer Zeit von allen Mitteln entblößt ſein werden, mit denen
wir noch Rohſtoffe und Lebensmittel auf den Auslandsmärkten er-
werben könnten. Ueber die Folgen kann keinerlei Unklarheit herr-

ſchen. Der finanzielle Bankerott rückt mit jedem Tage drohend
näher. Eines Tages wird das Ausland uns keinerlei Kredite mehr
geben, weil wir keinerlei Waren mehr zur Sicherung dieſer Kredite
haben werden. Dann wird unſer mit Hilfe der Notenpreſſe aufrecht-
erhaltenes Finanzweſen zuſammenbrechen. Es folgt die Wirt-
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ſchaftskataſtrophe, das Stillſtehen aller Jnduſtriebetriebe, am Ende F
ſteht die rDie Urſachen ſind mwannigfacher Art. Die letzte und tiefſte Ur-
ſache iſt der Krieg. Die Blockade hat unſere Rohſtoffvorräte er-
ſchöpft, unſeren Handel vernichtet. Die wahnſinnige Verſchleude-
rung aller Rohſtoffe, die der Krieg mit ſich gebracht hat, hat das
Mark der deutſchen Wirtſchaft zerſtört, und wie wir mit unſeren
Rohſtoffen Raubbau getrieben haben, ſo mit der deutſchen Arbeits-
kraft. Das ſo bejubelte Hindenburg- Programm in der Wirtſchafts-
führung war der letzte Todesſtoß, den der Krieg der deutſchen Wirt-
ſchaft brachte. Dann kam die Niederlage, damit der Zuſammen-
bruch der Kriegsinduſtrie. Es zeigte ſich, daß das alte Regime nichts
zur Vorbeitung der Demobiliſierung der Kriegsinduſtrie getan
hatte. Die Bedingungen des Friedensvertrages, die der deutſchen
Wirtſchaft neue, ſchwere Laſten auferlegten, erſchwerten und be-
hinderten ein Wiedererſtarken der Jnduſtrie, und nun beginnt das
Schuldkonto der nachrevolutionären Regierung. Die Sammlung
aller Kräfte zu möglichſt weitgehender Sozialiſierung und ſozia-
liſtiſchem Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft unterblieb. Die
planmäßig geordnete Wirtſchaft ward verworfen. Die Regierung
lieferte die deutſche Wirtſchaft der Zielloſigkeit und dem Kapitalis-
mus aus. Auswärtige und deutſche Kapitaliſten beuten heute die
letzten Reſte der deutſchen Wirtſchaft für ſich aus, und mit Schrecken
wird man jettt die Folgen des Laufenlaſſens gewahr.

Die Vorſchläge zur Abwehr ſind mannigfacher Art. Die erſte
Vorbedingung iſt, daß wir zu ſtraffſter Organiſation der deutſchen
Wirtſchaft kommen. Alle Einzelintereſſen müſſen zurücktreten,
einzig und allein das Jntereſſe der Allgemeinheit in den Vorder
grund geſtellt werden. Wir brauchen eine planmäßige Wirtſchaft,
die dke Einfuhr und Ausfuhr bis ins kleinſte kontrolliert und regelt.
Kein Gramm an Luxuswaren darf eingeführt werden. Von jedem
eingeführten Kilogramm muß feſtſtehen, ob es für den Lebens-
unterhalt des deutſchen Volkes oder den Bedarf ſeiner Jnduſtrie
und Wirkſchaff unbedingt notwendig iſt. Keine Ware darf ins
Ausland, von der nicht feſtgeſtellt iſt, daß ihr Verkauf im Intereſſe
der deutſchen Wirtſchaft liegt. Die Regelung dieſer planmäßigen
Wirtſchaft aber darf keineswegs einem buregukratiſchen Syſtem
von Geheimräten überlaſſen bleihen; nur die produktiven Kräfte
ſelbſt können dieſe Organiſation durchführen. Die Gemeinſamkeit
aller produktiv Arbeitenden muß mit S des Räte-
ſyſtem s den r deutſchen Wirtſchaftß übernehmen. Solange dieſe Vorbedingungen nicht erfüllt ſind,
bleiben alle anderen Mittelchen Quackſalbereien am ſterbenden
Körver der deutſchen Wirtſchaft.

Da die Valuta im u Zuſammenhange mit der Gold-
deckung des im Umlauf befindlichen Papiergeldes ſteht, ſo iſt
kürzlich der Vorſchlag gemacht worden, eine doppelte Währung
für das Jnland und das Ausland einzuführen. Danach wäre
alles vorhandene Gold zur Deckung einer beſtimmten Sorte
von Papiernoten zu benutzen, die nur im Auslandsverkehr Gül-
tigkeit haben, während im Jnlande der geſamte Notenumlauf
ohne jegliche Golddeckung bleiben oder doch nur eine ſehr geringe
erhalten würde. Dieſer Regelung liegt letzten Endes eine ſo-
zialiſtiſche Jdee gygruude, die von ſozialiſtiſchen Thepretikern
früher ſchon ausführlich erörtert worden iſt. (Siehe Berthold
Otto: Der Zukunftsſtaat als ſozialiſtiſche Monarchie.) Ohne die
Vorausfetzung einer möglichſt weitgehend ſozialifierten Wirt-
chaft, deren Realwerte als Fundament und Deckung für das im
nland im ne befindliche Tapiergeld n gelten hätten,

dürfte die Durchführung dieſer Jdee nur ſchwer möglich ſein.
Wenn es e dieſen Gedanken zu verbinden mit Vorſchlägen,
die kürzlich über die Sozialiſierung des Bodens gemacht wurden,
wenn man alſo gewiſſermaßen für das Jnland eine Boden-
mark ſchaffen könnte, eine Mark, deren Wert durch den im Be-
ſitz der Allgemeinheit befindlichen Grund und Boden garan-
tiert wäre, ſo wäre es durchaus denkbar, den geſamten Gold-
beſtand in die Wage unſeres Aufßenhandels zu werfen in Form
einer für das Ausland zu ſchaffenden beſonderen Papierwährung.
Dieſer Zuſtand einer doppelten Währung für den Jnnen und
für den Außenhandel wird wahrſcheinlich immer in Betracht ge-
zogen werden müſſen in den Fällen, in denen ein ſozialiſtiſcher
Staat gegen die übrige kapitaliſtiſche Weltwirtſchaft ſich durch-
ſetzen muß.

Indeſſen die Frage der deutſchen Valuta iſt längſt keine rein
deutſche Angelegenheit mehr, ſondern eine Angelegenheit der Welt
finanzen und der Weltwirtſchaft. Es iſt allgemein bekannt, daß
auch die franzöſiſche Valuta durch den Krieg ſchwer gelitten hat.
Während noch im Januar 1914 der Kurs des Pariſer Franken in
Zürich auf 100,10 ſtand, ſtand die Pariſer Deviſe am 10. September
191h nur noch auf 67,25, ein Tiefſtand, den der Frank ſelbſt im un
günſti ten Kriegsjahre nicht erreicht hat. Frankreichs finanzielle
Lage iſt heute mindeſtens ebenſo ſchlecht wie die deutſche und der
finanzielle uſammenbruch Deutſchlands bedeutet den finangziellen

und Ruir. Frankreichs. Wieweit eine derartigeErſchütterun europäiſchen Wixtſchaſtaledens die übrige Welt
in Mitleiden t ziehen würde, iſt heute nur ſchwer vorgukzu
ſagen. Es iſt aber kaum anzunehmen, daß, bei der allgemein im
ünſtigen Lage der Weltwirtſchaft, die ſich in der internationalenPrülocereuerung äußert, England oder ſelbſt Amerika ſich ohne

kataftrophale Erſchütterungen aus dieſer riſis ziehen könnten.
iſt die Neufinanzierung Deutſchlands, die Sicherheit der
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arbeiten geleiſtet werden. Auch der in London tagende KongreßPuntt 4 ſeiner
der Nationen auf internatio
r Vrrhr

Re Purtelpreſſe lbel den Parteltan.

Die Leipziger Volkszeitung faßt in einem zweiten Aufſatz ihr
Urteil über den Parteitag in folgenden Sätzen zuſammen:

„Ein bedenklicher Mangel dieſes Parteitages iſt ſeit Vorüber
gehen an all den brennenden Fragen unſerer inneren wie äußeren
Politik. Gerade während ſeiner Tagung hat ſich die Wieder-
holung jener frevelhaften Vabanquepolitik des Nichtunterzeichnens
der Friedensbedingungen angekündigt. Der Parteitag hat keine
Zeit gefunden, dieſe Politik bankrotter Spieler zu brandmarken
und eine nſeres Gegenreaktion unſerer Partei anzukündigen
und zu organiſieren. Die Steuerfrage iſt nicht gelöſt, obgleich die

raktion der Nationalverſammlung vor ſchwerwiegenden Entſchei-
dungen ſteht. Der Parteitag fand keine Zeit, den kommenden
Wahlfeldzug zu beſprechen, der ſorgfältige Vorbereitungen er-
fordert; er hat die Lebensmittelfrage nicht einmal geſtreift und
die Sozialpolitik mußte in überhaſteter Debatte erledigt werden.
Ja nicht einmal zu einer vrientierenden Beſprechung der all
gemeinen innerpolitiſchen Situation der Gefahr der Gegenrevo-
lution war Zeit, obgleich gerade hier der Austauſch der Erfah
rungen und Beobachtungen ſehr fruchtbar hätte ſein können; und
ebenſowenig konnte an ein aufklärenden Referat über die welt-
politiſche Situation gedacht werden, obgleich die Verſchiebungen,
die auf dieſem Gebiet ſtattgefunden haben und die für die Be-
urteileng der Ausſichten der Weltrevolution äußerſt wichtig ſind,
nach einer ſolchen Darlegung förmlich riefen. Jndes ſehen wir
deshalb nicht ſchwarz. Marxens Wort, daß die Fehler des Prole-
tariats rieſengroß ſein müſſen, weil ſeine Aufgaben rieſengroß
ſind, kann auch dieſen Mangel des Parteitages erklären, (womit
wir ihn nicht zu einem rieſengroßen Fehler machen wollen.)
Er iſt ein Symptom einer Entwicklungskrankheit, die ein geſunder
Hörper ſchnell überwindet.

Reußiſche Tribüne (Gera): Darüber ſollten wir uns alle
klar ſein, daß die neue Jnternationale nicht durch
Sympathieerklärungen für dieſe oder jene Richtung, durch Partei-
oder Kongreßbeſchlüſſe konſtruiert werden kann, ſondern ſie kann
nur ein Reſultat der internationalen Wirkſamkeit, der ökonomiſch-
politiſchen Verhältniſſe in den einzelnen Ländern ſein.
Weſteuropa unter den Nachwehen der Kriegspſyche, des Sieges.
Aber wir haben die unerfchütterliche Ueberzeugung, daß auch in
Frankreich, Jtalien, England und ſelbſt in Amerika das kapi-
taliſtiſche Syſtem ſchwer getroffen iſt und revolutionäre Klaſſen-
kämpfe die notwendige Folge ſein müſſen. Dieſe Kämpfe müſſen
bald internationalen Charakter annehmen und ſie werden das
revolutionäre Proletariat aller Länder geſchloſſen gegen den ge-
meinſamen Feind führen. Jn einer derartigen Situation, unter
den heftigſten aufrüttelnden Klaſſenkämpfen kann die Jnternatio-
nale allein entſtehen und zu ausſchlaggebender Bedeutung kommen.
Wir erwarten von der Parteileitung, daß ſie ſich von jeder inter-
nationalen Sektiererei fernhält und nur die Verwirklichung des
großen Ziels der alles umfaſſenden Jnternationale des Prole-
tariats im Auge behält. Sieht man von einigen leidenſchaft-
lichen Aeußerungen ab, die lediglich die Oberfläche bewegten und
deren Urſachen unſchwer in den revolutionären Ereigniſſen der
Gegenwart zu ſuchen ſind, ſo kann das revolutionäre Proletariat
mit Befriedigung auf das Ergebnis des außerordentlichen Partei-
tages blicken. Die Waffen des. proletariſchen Vefreiungskampfes
ſind neu geſchärft und ergänzt worden, der deutſchen wie der
internationalen Avxbeiterklaſſe iſt der Weg zum Sozialismus ge-
wieſen worden. Und wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß
das Weltvroletariat dieſen Weg gehen wird. Die Ueberwindung
des Kapitalismus iſt eine eherne geſchichtliche Notwendigkeit. Der
Sozialismus muß und wird ſiegen!“

Volkszeitung (Plauen): Es war ſehr notwendig, daß das
einſtimmig beſchloſſene neue Aftionsprogramm ausdrücklich den
Parlamentarismus, die Gewerkſchaften, wie überhaupt „alle voli-
tiſchen, parlamentariſchen Kampfmittel“ in das Waffenarſenal der
Partei einreihte. Das wird zwar nicht nach den Wünſchen aller
Strömungen in der Partei geweſen ſein, wie anderſeits manches
über die augenblicklichen Wirkſamkeitsgrenzen der Räte zu ſagen
wäre. Doch man hat allſeits
Einigende der Grundſätze dieſes A
und ihm zur einſtimmigen Annahme verholfen. Jn dieſem
gramm ſtellt ſich die Partei entſchiedener als vorher auf den Boden
der Diktatur des Proletariats. Dieſe Diktatur wird dauernd nur
ausgeübt werden können durch eine überwiegende Mehrheit des
Proletariats, die damit eine Volksmehrheit wird und dieſe Dik-
tatur zu einem, von den Schlacken wirtſchaftlicher Klaſſenvorrechte
freien vollkommenen Demokratie erhebt. Dafür müſſen wir
die überwiegende Mehrzahl der körperlich und
geiſtig Schaffenden gewinnen. Ohne ſie keine von uns
durch die Diktatur erſtrebte höhere Demokratie. Ohne ſie kein
wirkſames Räteſyſtem. Ohne ſie keinen Sozialismus. Ohne
die Maſſen bleiben Räteſyſten und Diktatur leere Gehäuſe, weſen-
loſe Schemen, unmöglich zu verwirklichende Phantaſiegebilde. Mit
den Maſſen erſt gewinnt Blut und Leben, was heute nur Begriffe
und natürlicherweiſe nicht einmal fertige Begriffe ſind.“

„Alles hängt davon ab, die Maſſen der Schaffenden in Deutſch-
land unter unſer Banner zuſammenzuführen. Und deshalb ſollte
man von dem Brauch abkommen, ſo leichthin von der Einigung gemacht!
der Arbeiterklaſſe zu ſprechen, wie es in gewiſſen Kreiſen der mmer noch die durch die Z ern
Partei geſchieht. Es ſollte alles unterlaſſen werden, was den Militärgerichtsbarkeit hinauszögern:
Einigungsprogzeß unnötigerweiſe ſtören könnte.

(Hresden):neuen ttionhvrogramms gibt den deutlichften Be

Meinungsverſchiedenheiten nichtdie i
rengzen einer Partei gefährlich werden und d
heit in Frage ſtellen können. Das iſt jedoch bei
ſtimmigkeit, der da blieb, nicht zu befürchten

Noch ſteht

Halle (Saale), 16. Dezember 1919.

Damit hat unſere Partei die Führung über
nommen und die PIattform der neuen (dritten oder
wie man ſie nennen will) Jnternationgle geſchaffen
Das die e be der Bedeutung der U. S. P. entſprechende

ktik, die zum Ziele führen kann. Sie deckt ſich durchaus mit deruffaſſung, die von uns vor dem Parteitag mit Nachdruck ver
treten worden iſt. Der Wunſch, unter dieſem Geſichtswinkel auch
nach Genf zu gehen, iſt dadurch gegenſtandslos geworden; er konnte
auch, ohne der Sache zu ſchaden, hinter dieſe große Richtlinie
zurücktreten. Wir verſprechen uns viel von dem Beſchluß. Um ſo
mehr, als vorher ſchon die meiſten der 3. Jnternationale an
eſchloſſenen Gruppen ſich der Parteileitung gegenüber mit dieſem

Vorgehen einverſtanden erklärt hatten. Sie erkennen und wür-
digen durchaus die beſondere Situation, in der ſich die deutſche
U. S. P. befindet, und ihre große, zur Jnitiative prädeſtinierte
Bedeutung.

Trotz mancher bedenklichen Erſcheinung wäre es ungerecht
und peſſimiſtiſch, den Partejtzag als Zerſetzungserſcheinung zu
vuchen. v egenteill! Die Meinungeverſchiedenheiten ent
ſprangen durchweg dem heißen Verlangen, die Sache des Prole-
iariats vorwärts und ſobald als möglich zum entſcheidenden Siege
zu bringen. Das jüngere Element arbeitete in dieſem Streben
hauptſächlich mit ungeſtümem Temperament, mit dem Gefühl,
freilich auch mit nicht ganz lauteren Mitteln; die älteren, ge
ſchulten und erfahrenen mit der Erkenntnis und dem Bemühen,
Wollen und Können in das rechte Verhältnis zu bringen. Allen
iſt aber der ſtarke Wille zur Tat, zur Erreichung dese eigen. Und ſo eröffnet der in Leipzig gute
usſichten für das Proletariat, für den Kampf zum Siegl“
Magdeburger Volkszeitung: Das einſtimmig angenom-

mene Aktionsprogramm iſt geeignet, den De bereiten, der zum
Ziele führt. Die Diktatur des Proletariats, für alle rechts von uns
Stehenden ein Popanz, iſt mit klaren Worten als revolutionäres
Mittel zur Erringung der ſozialiſtiſchen Demokratie anerkannt
worden. Das hielten wir für ſelbſtverſtändlich. Selbſt im Er
furter Programm fteht, nur mit anderen Worten, das Bekenntnis
zur Herrſchaft des Proletariats, und Karl Marr hat ſich mehr als
einmal in eindeutigſter Weiſe dafür ausgeſprochen. Dabei iſt uns
aus dem Herzen geſprochen, was Ledebour aus anderem Anlaß
ſagte: „Die moraliſche Entrüſtung über das Noskeregiment ver
wirken wir, wenn wir den Terror anerkennen.“ Terror iſt viel-
leicht da unerläßlich, wo die ökonomiſchen Vorausſetzungen für den
Sozialismus noch nicht oder nur ungenügend vorhanden ſind. Jn
Deutſchland können wir dieſes Mittels entraten.“

„Das unumwundene Bekenntnis zum Räteſyſtem iſt eben
falls eine Tat von großer Bedeutung. Nun heißt es arbeiten und
ſchulen. Was bisher heißer Wunſch der Theorie war, muß praktiſch
in die Wirklichkeit umgeſetzt werden. Verheißungsvolle Anfänge
ſind die gründliche praktiſche Schulung für die Räte im Produk-
tionsprozeß und Erfüllung der politiſchen Räte mit ſozialiſtiſchem
Wiſſen, das ſind die nächſten Aufgaben. Wir waren der An-
ſicht, weder Genf noch Moskan, ſondern alle zuſammen, ſoweit ſie
revolutionär ſind und unſere Grundſätze anerkennen. Wir wollten
deshalb auch nach Genf, um das zu erreichen. Der Parteitag hat
den Gang nach Genf abgelehnt. Die Partei ſoll mit Moskau zu-
ſammen alle revolutionären Parteien ſammeln. Das wird ein
ſchweres Werk langer Arbeit, aber wir zweifeln nicht, es gelingt.
Wir gehen als Gleichberechtigte zu den Kommuniſten, im Ziel mit
ihnen einig, in der Taktik Selbſtändigkeit wahrend. Andere wer-
den uns folgen und ſo wird ſich das Proletariat aller Länder ſam-
meln zum gewaltigen Kampfe, während die Reformſozialiſten
überall verſumpfen und verſinken.

Ohne Schönmalerei zu treiben und ohne die Augen vor
Gegenſätzen zu verſchließen, die in keiner Partei, geſchweige denn
in einer ſprunghaft vorwärtsſchreitenden, revolutionären Partei,
fehlen, dürfen wir ſagen, daß der Parteitag Arbeit geleiſtet hat. die
nicht nur in Deutſchland, ſondern in der ganzen proletariſchen Welt
fruchtbringend ſein wird.

Nordhäuſer Volkszeitung: Der Parteitag hat nun einen
Beſchluß zur Internationale gefaßt, dem wir, aus Zwechmäßig-
keitsgründen, gern eine andere Form gewünſcht hätten.
Wir betonen nochmals, nur aus Zweckmäßigkeitsgründen. Denn
das in der Reſolution geſteckte Ziel: „Zuſammenfaſſung des ge
ſamten Proletariats in einer tatkräftigen revolutionären ſoziali-
ſtiſchen Jnternationale“ iſt auch unſer Ziel. Iſt es doch
eine hiſtoriſche Aufgabe, für die Scheidung der Reformſozialiſten
von den Revolutionärſozialiſten mit aller Kraft zu ſorgen. Die
neue Jnternationale darf unter keinen Umſtänden gehemmt wer-
den, in der Erfüllung ihrer Aufgaben, durch die überall zu einem
Teil der Reaktion werdenden antirevolutionären „Sozialiſten“. Jn
der neu zu ſchaffenden Internationale kann nicht für jeden Platz
ſein „der ſich Sozialiſt zu nennen beliebt, ſondern nur für wirkliche
Kampfesgenoſſen um den Sozialismus. Aber gerade um dieſe
Kampfgenoſſen im Weſten möglichſt ſchnell in die neue Jnternatio-
nale mit uns Schulter an Schulter kämpfen zu ſehen wünſchten wir
den Gang nach Genf. Dort Auge in Auge den Rechtsſozialiſten zu
beweiſen, daß ſie alle revolutionäre Betätigung verwerfen, daß ſie
die gegenwärtigen, wie die zukünftigen Bedürfniſſe und Intereſſen
der Arbeiterklaſſe zu opfern bereit ſind, um einiger Regierungs-
ſtellen willen und um den Schein der Rechtfertigung ihrer Kriegs
politik, mußte die Genoſſen der Ententeländer noch ſchneller von
den Reformſozialiſten loslöſen, wie das ſchon geſchehen

Wir wünſchen, daß wir uns nicht täuſchen, und nicht die Mehr
heit des Parteitages. Wir wünſchen es um der Sache willen. Die
Mehrheit des Parteitages graue der Gang nach Genf ſei ein Um-
weg. Die gerade Linie führe über Moskau. Doch wir werden das
Empfinden nicht los, daß die Genoſſen nach einem Moskau ſtreben,
das nur noch durch die ſchlechte Nachrichtenübermittelung, in der
Vorſtellung der Maſſen lebt. Hoffentlich dürfen uns unſere ruſſi-

ſchen Genoſſen nicht mit Recht zurufen: Jhr brachtet nicht
die Brüder mit und ſeid deshalb umſonſt gekom-
men Doch gleichviel. Einig ſind wir alle, eine neue Jnternatio-
nale muß werden und wir wollen ſie bewußt in allen ihren Aeuße
rungen über ihre Vorgänger hinaustreiben.

kleinere Bedenken hinter das
ktionsprogramm

Jro

Die einſtimmige

daß gundſäs tiger ſon chdern taktiſcher Art find. Nun iſt ja richtig, daß auch ſolche Diffe- eine a rje nötige Geſchloſſen- haus zu zwei Jahren ſechs Monaten und der Jnſtallationsgehil
dem Reſt an Un R. Köhler zu Jahr Gefängnis vor dem

Alle drei hatten an den Plünderungen im

Aus der Provinz.
Schändlichkeiten der Militärfuſtiz.

Die Militärjuſtiz drückt, wie die Erfahrung gelehrt hat. beide
Augen zu, wenn ſie über Offiziersmörder zu befinden
haben. arloh, Vogel und Konſorten ſind dafür treffende
Beiſpiele. Sie kann aber auch anders: wenn es ſich nämlich um
Sünder aus dem Mannſchaftsſtande handelt. Jn Magdeburfand dieſer Tage vor dem Kriegsgericht ein Prozeß gegen a
Soldaten ſtatt, die der Gehorſamsverwei erung bzw. Rädels-
führerſchaft hierzu beſchuldigt waren. Der Anklage lag als Tat
beſtand zugrunde, daß die Angeklagten im Februar en einer De
monſtration gegen ſchikanöſe Behandlung durch
e aufgefordert hatten. Das Urteil lautete gegen
ſieben der Demonſtranten auf 4 Wochen Mittelarreſt, gegen den
achten, der den „Rädelsführer“ gemacht hatte, auf 5 fünf

Jahre GefängnisBeſſer hätten es die Militärrichter auch unter Wilhelm II. nicht
Die Schuldigen an der Geſchichte ſind diejenigen, die

beſtimmte Aufhebung der
o ske und ſeine Getreuen.

Schwurgericht Halle.
vandfriedensbruchs wurden der Matroſe Bank

Monaten Gefängnis, der Arbeiter Paul
Wegen

m Jahr drei
urgeric t verurteilt

ärz teilgenommen.
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e tädtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 17. Dezember.Jugelaſſen zum Einkauf werden die udabet der
e s nittelſcheine mit den Rummern r h
vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2 bis
t Uhr. Für jede Perſon eines shaltes wird

Pfund zum Preiſe von 60 z abzegeben, ſofern
der Verkauf in Spalte 7 des alten Lebensmittelſcheines
noch nicht eingetragen worden v r alte Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereitzuhalten.

tädtiſcher Verkanf von Milch Süßſpeiſe und
Kakao an Kinder bis zu 12 Jah endlichevon 12 17 Jahren und alte Jente werd ahre,
in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 17. Dezem
ver 1919. 7 uße aſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Rummern
37001-—44000 vormittags von 8-12 Uhr und die Jn
haber der Nummern 44001-55000 nachmittags von
2—8 Uhr; ſofern zum Haushalt n gehören,
weiche ſich in der obengenannten Altersſtufe beſinden.

bſchnitt T der beſonderen Be
zugsſcheine für Kinder bis zu 12 Jahren und auf
jeden Abſchnitt s der beſonderen Bezugsſcheine für
alte Leute über 70 Jahre zwei Pakete Milchſüß
ſpeiſe zum Preiſe von 55 Pf. für das Paket abge-
geben werden. Zugleich gelangt auf jeden Abſchnitt
R der beſonderen Be ungern für Jugendliche von12—17 Jahren ein Va et Kakao (S5 Gramm) zum
Preiſe von 1, Mk. zur Verteilung. Der neue Lebens-
mittelſchein iſt mitzubringen.

Es können auf feden

Der Verkauf von Speiſeſirup beginnt am Mitt
woch, den 17. Dezember. r fede Perſon eines Haus
haltes wird Pfund abgegeben. Der Verkaufspreis

eträgt 83 Pf. für das Pfund. Die Käufer ſind per-
pflichtet. den Speiſeſtrup bei denfenigen Verkäufern
einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die ndenliſten eingetragen ſind.
Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 449
des Warenbezugsſcheines 27. Es wird darauf
hingewieſen, daß in vielen Geſchäften noch Beſtände
an Auslandsmarmelade vorhanden ſind, die marken-
frei abgegeben werden.

Die Jnhaber von Apotheken und Drogengeſchäften
werden hierdurch aufgefordert, am Mittwoch,
den 17. Dezember 1919, während der Dienſtſtunden
vormittags von 8--12 Uhr im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, 3. d Zimmer 41, die Be
zugsſcheine für Saccharin abzuholen. Ein Ausweis
iſt mitzubringen. Es wird darauf hingewieſen, daß
bei der kommenden Verteilung für da Perſon eines
Haushaltes zwei Päckchen Saccharin abgegeben
werden können.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten an haben, werden auf-
gefordert, bei den von ihnen gewählten Großſirmen,
die in dieſer Woche zum Verkauf gelangenden ameri-
kaniſchen Bohnen am Mittwoch, den 17. und am
Donnerstag, den 18. Dezember 1919, gabzuholen. Be-
kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter.

Abgabe von Leuchtpetroleum.
Für den Monat Dezember wird Leuchtpetroleum

für Haushaltungen und für Betriebe verſchiedener
Art nach folgenden abgegeben 1. Haus-
haltungen, die weder Gas noch elektriſche Licht
anage in rer Wohnung haben, erhalten nach Vor
legung einer Beſcheinigung ihres Hauswirts oder
ſeines Stellvertreters und des Lebensmittelſcheines
in den zuſtändigen Brotmarken Ausgabeſtellen
monatlich zwei Halblitermarken. 2. Für Untermieter,
in deren Wohnräumen keine andere Beleuchtungs-
quelle iſt, gilt dasſelbe wie zu 1. 3. Haushaltungen
mit beruflich tätigen Perſonen, welche S frühenMorgen bei Dunkelheit zu ihrer Beſcha igung be
geben ſogenannte Frühaufſteher und keine elek-
triſche- oder Gasbeleuchtung in ihrer Wohnung
haben, erhalten gegen Vorlegung einer Beſcheinigung
ihres Arbeitgebers und einer Beſcheinigung ihres
Hauswirts monatlich vier Halblitermarken. 4. Haus
haltungen mit beruflich tätigen Perſonen, welche ſich
am frühen Morgen bei Dunkelheit zu ihrer Beſchäf-
tiqung vegeben, und in deren Wohnungen nur Gas-
beleuchtung vorhanden iſt, erdalten, ſolange die Gas
ſperre dauert, gegen Vorlegung einer Beſcheinigung
ihres Hauswirts, daß keine elektriſche Lichtanlage
in der Wohnung iſt, monatlich zwei Halblitermarken.
a. Hausgewerbetreibende und Heimadbeiter, ſowie
Heimarbeiterinnen, die auf Tetroleum angewieſen
ſind, erhalten gegen Vorlegung eines Berufsaus-
weiſes und des Levensmittelſcheines wöchentlich eine
Litermarke. 6. Gewerbliche Betriebe haben ihren
notwendigſten Bedarf an Leuchtpetrolenm bei der
ſtädtiſchen Petroleumkommiſſton (Stadthaus, Ein
gang Schmeerſtraße 1, 3. Stock, Zimmer 35) beſon
ders zu beantragen. 7. Das Gieiche gilt für alle Sonder
fälle, wenn es ſich um den Bedarf an Leuchtmitteln
ßei Krankheiten,. Geburten oder ſonſtigen ſchwer-
wiegenden Fällen handelt. 8. Der Bedarf an Pe
troleum zu rein gewerblichen (techniſchen) Zwecken
iſt bei der Gewerbeinſpektion, Bernburgerſtr. 18 TI.
anzumelden.

as gemäß den vorſtehenden Beſtimmungen unter
4 wiirigle Petroleum iſt gegen Abgabe der

Marken nur in den unten aufgeführten Geſchäften
erhältlich. Das unter Ziffer 5--7 bewilligte Petroleum
iſt in den beiden ſtädtiſchen Vetroleum usgabeſtellen
Ritterſtraße 9 und Leſſingſtraße 39 während der Zeit
von 8 h 12 um. 3-25 Uhr exhältlich. Der
Verkauf beginnt am 15. Dezember. Der Verkaufs-
reis Hr ein Liter Petroleum beträgt 2,75 Mark.
fine Vetroleummarke gilt für den Einkauf von

Liter Petroleum im Handel. Der Händler darf
nur gegen Petroleummarken verkaufen. Die Abgabe
von Petroleum darf nicht an die Bedingung des
gleichzeitigen Einkaufs anderer Waren geknüvft
werden. Es wird noch beſonders darauf hingewieſen.
daß die ausgegebenen Pappmarken nur für die
ſtädtiſchen Verkaufsſtellen Ritterſtraße 9 und Leſſing-
ſtraße 39 Gültigkeit haben, während gegen die

r in den nachſtehendenGeſchäften erhä t.Ug. Konſumverein, Talamtſtr. 1, Glauchaerſtr. 40,
Königſtr. 70, Landsbergerſtr. 13i15, Eichendorffſtr. 24.
BeamtenKonſumverein, Bernhardvſtr. 22. Hackeborn-
ſtraße 2, Büſchdorferſtr. 7, Roſenſtr. 8. Heinrich
Schröder, Beruburgerſtr. 19. W. Dudenboſtel, Breite-
traße 28. L. Eisfeld, Brüderſtr. 15, Max Schulge,

WMoritzzwinger 3, F. Beerhold. Bechershof 8. Ferd.
Weber u. Sohn, Gr. Märkerſtr. 27, Albert Grimm,
Rachf., Steg 15, Max Künzel, Merſeburgerſtr. 160,Ecke Snighrase, Paul Frißſche, ist 74,
O. Hadg Dleariusſtr. 11, Bernh. Zur l. Ulrich

raße 10, W. Rößler, Frieſenſtr. 26, Karl Pägtzold.
r. Klausſtr. 38, Geiſtſtr. 44, Merfeburgerſtr. 4, Otto

Thürmer, Friedrichsplatz 9, Otto Noack, Gr. Stein
ſtraße 76, Wilhelm Hoffmann. Mansfelderſtraße 7,
E. Güſtel, Gr. Steinſtr. 25, A. Steinbach, Königſtr. 14,
A. Schöbe, Mühlweg a Ecke V. Wuchererſtraße,
Arno Raſch, Richard S 60, B. Lailach,Schwetſchkeſtr. 11a, Adolf Eder, Ranntſcheſtr. 18,Paul Kegel, Bernburgerſtr. 27, A. Reichardt jun.,
Burgſtr. 68, F. Vaumgärtel, Leſſingſtr. 26.27.

Wir bringen wiederholt zur öffentlichen Kenntnis,da dem ren VII, großer Berlin 11, bei Anmel-
dung von Beerdigungen die letzte Steuerquittung
vorzulegen iſt.

Alle Partelschriften enpt. Veltzbucnaudung

Jägergasss 1, Ecke Gr. Viriehdstr.

Ab Reute das glänzende 7094
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Ordnung
zur Erhebung von Gebühren für Genehmigung
und Beanfſichtigung von Neubauten, Umbaunten

und anderen baulichen Anlagen.

Auf Grund der F8 6, 7 und 8 des Kommunal-
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und Nachträge
und in Ausführung des Beſchluſſes des Amtsaus
ſchuſſes vom 2. Oktober 1919 wird nachfolgende Ord-
nung für Genehmigung und Beaufſichtigung von
Neubauten. Umbauten und anderen baulichen An
lagen für den Amtsbezirk Reideburg erlaſſen

s 1.
Für Genehmigung und Beaufſichtigung von Neu-

bauten, Umbauten und anderen baulichen Anlagen,
einſchl. ſolcher gemäß S 16 und 24 der R. G. O., iſt
an die Amtstkaſſe eine Gebühr zu entrichten, welche
bei Aushändigung des Bauerlaubnisſcheines zu
zahlen iſt. Jm Falle der Nichtzahlung dieſer Ge
bühr erfolgt deren Beitreibung im Verwaltungs-zwangsverfahren. Die Einlegung eines Rechtsmittels
an die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung
nicht auf.

8 2.
Zur Berechnung der Gebühr wird der Wert des

genehmigten Baues und die Art desſelben zugrunde
gelegt. Zu dieſem Behufe iſt in dem Geſuche um
Erteilung der Bauerlaubnis der Wert des Baues
anzugeben. vom Amtsvorſteher zu prüfen und feſt
zuſetzen. Entſtehen Zweifel an der Vichtigkeit, ſo
wird der Wert auf Koſten des Bauherrn feſtgeſtellt,
wenn ſich ſeine Angaben als unrichtig herausgeſtellt
haben.

Wird nach erteilter Bauerlaubnis der Bauplan
geändert und iſt eine erneute Prüfung desſelben
erforderlich, ſo iſt hierfür die Hälfte der nach S 2
bezeichneten Gebühr zu zahlen.

s 4.
Weiſt der Bauherr durch Zuſammenſtellung der

Baurechnungen oder auf ſonſtige Weiſe glaubhaft
nach, daß der wirkliche Bauwert um mindeſtens
10 niedriger geblieben iſt, als der nach 8 2 feſt-
geſetzte Bauwert, ſo kann eine Erſtattung des mehr-
gezahlten Gebührenbetrages erfolgen.

S 5.
J. der mit der Bauabnahme beauftragte Beamte

oder Sachverſtändige genötigt, wegen mangelhaften
Befunds des Baues oder aus anderen in der Schuld
des Bauherrn oder Bauunternehmers liegenden Ur-
ſachen, die Rohbau oder Schlußabnahme zu wieder
holen, ſo erfolgt die Nacherhebung einer Gebühr
von 10*, fedoch nicht unter 2 Mk. und nicht über
15 Mk. zugunſten des ab nehmenden Beamten.

S G.
Gelangt der genehmigte Bau nicht innerhalb

Jahresfriſt, vom Tage der Genehmigung ab, zur
Ausführung, ſo kann auf Antrag des Bauherrn die
Hälfte der erhobenen Gebühr zurückerſtattet werden.

s T.
Gebührenfrei ſind:
1. Bauten 3 der Baugebührenordnung) für

Rechnung des preuß. Staates und des Deutſchen
Reiches, die unter Leitung von Staats oder
Reichsbaubeamten ausgeführt werden, erſtere
einſchl. derjenigen Bauten, bei denen der Staat
mit Patronatsbeiträgen, Gnadengeſchenken oder
ſonſtigen Beihilfen beteiligt iſt.

2. Bauten von Gemeinden und Körperſchaften
öffentlichen Rechts, Stiftungen gemeinnütziger
Baugenoſſenſchaften uſw., welche einem öffent-
lichen Jntereſſe dienen.

S 8.
Die zu erhebende Sebuühr veträgt für Bauten bei

einem Bauwerte
von als bis einſchließlich

2. i

100 2100 300 3500) 5H500 1000 10000 5000) 155000 10 000 2510000 15000 3515000 20000 5020 000 25000 8025 000 30000 750 000 35 000 9035 000 40 000 10010 000 45 000 11015 000 50 000 1250 000 60000 150Bei einem h n Banwert ſteigt die Gebühr in
e 25 Mk. Die Gebühren

an die Amtskaſſe ab-
Stufen von 100
ſind innerhalb z.ve
zuführen.

Bei Jnanſpruch aime
lichen oder kommun
Berechnungen ſind auſ de
noch die entſtehenden Koſt
hierfür beſtehenden Tari
lichen Arveiten vom 27. M
mächung bis zur doppelten
Gebühren zu zahlen letztere iſt t zu
die örtliche Ueberwachung erfolgt

Kann die Bauerlaubnis nur auf Grund eines
Dispenfes erteilt werden. fo tritt eine Erhöhung der
Gebühren um die Hälfte ein.

s 9.
Dem Abgabepflichtigen ſteht gegen die Heran-

ziehung zu vorſtehenden Gebühren gemäß S 704
der Kreisordnung der Einſpruch beim Amtsausſchuſſe
zu, der binnen zwei Monaten vom Tage der Auf-
forderung zur Zahlung an gerechnet, ſchriftlich oder
zu Protokoll beim Amtsvorſteher einzulegen iſt.

Gegen den Beſchluß des Amtsausſchuſſes findet
binnen 2 Wochen die Klage beim Kreisausſchuß ſtatt.

10.,

Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Amts und Kreisblatt in Kraft.

Diemitz, den 2. Oktober 1919.
Der Amtsvorſteher. Dr.

Tätigkeit einer ſicat-
ngsſtelle für ſtatirche
rſtehenden Gebühren

Prüfung nach dem
ijniſters der öffent-

und der Uebder-
vorſtehenden
ahlen, wenn

Berthold.
Vorſtehende Verordnung wird auf Grund des s 77

Abſ. l des Kreisabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893
genehmigt.

Halle, den 22. November 1919.
Der Kreisauaſchns des Saalkreiſes.

*4005 Thiele.

butern. fahnad n Freſant

mit oder ehe Serifung
ſofort z. kaufen geſucht. 7095

d Offert. erbitte m.Preis an Herrn Ladwig
zabelsbergerſtr. 5, U r.

Anzeiger
Erſcheint feden Dienstag
und Freitag. Jahres
beitrag 10 Mk. jede Zeile.

[nane Gaao]
Arbeiter Sänner-Chor

Mittwoch, den 17. Dezbr.,
pünktl. s Uhr, im Volks
park: Singeſtunde.

frauen und öcchencor. S
Jed. Dienstag, 29 Uhr,

im Volkspark:
e Singeſtunde.
Turnverein Fichte.
Männer-Abteil., Norden:
Dienst.u, Freitag 8-10 U.

Turnerinnen: Mittw.s-10.
VolksparkTurnhalle.
Männer- Abteil. Süden

Montag und Freitag, von
7-9 Uhr, i. d. Glauchaer
Schule, Taubenſtraßze.

Sonnabend, d. 20. Dez.
abends 6 Uhr, im Volks
park, gr. Säal: Kränzchen.

Heute abends, in der
Volksp. Turnhalle Zu-
fammenkunft der Vor-
ſtands u. Vergnügungs-
Ausſchuß mitglieder zum
wecke einer wichtigen

Beſprechung.

freie Lorlal gen Halle.
Mittwoch keine Mando-

linenſtunde.“ daf. im Heim,
Probe z. Weihnachtsfeier.

Donnerstag: Zuſammen-
kunft im Volkspark.
Arb. Samariter-Kol. Halle

Jeden Freitag nach dem
1. und 15.: Uebungsſtunde
in der „Goldenen Kette“.

Touristen Verein
„Die Naturfreunde“

Mittwoch, abds. 8 Uhr,
in der Kloſterſchule (Turn
halle): Volkstänze.

Donnerstag, abds.7Uhr,
im Stadtheim, Kl. Berlin 1:
Vortrag.

Artisten Börse.
Halle a. S. Fernſpr. 2884.

Vereinslokal: Zur
Plauderecke, Auguſtaſtr.

Sitßung:
Jeden Mittwoch.

Humoriſten, Komiker,
Duette, Geiger u. Pianiſten
ſind und müſſen zu jeder
Gelegenheit zu haben ſein.

Jugend Abteilung:
Zuſammenkünfte jeden

Mittwoch i. Vereinsiokale.

l. Ainletenklun von 1890

in Halle a. Saale.
Vereinslok.: Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nach
dem Verſammlung.

Bnnä er kriege-
heschbädigt.. -Tetlnehmer

und Hinterbliebenen.
Ortsgrappe: Hallo (S.)
Jed. Dienstag nach dem

1. und 15. jeden Monats:
Mitglieder- Verſammlung

Dienstag, den 16. Dez.
abends 7 Uhr: General
Verſammlnng.

i. Hahesches Randohnen-Orchester

Gegr. 1908. (Espana). Gegr. 1003.

Verein z. Pflege nur quter
Mandol.- u Läntenmuſik.
Uebungsſt.: Jed. Freitag.
abends 8 Uhr, in Borks
Reſtaur., Kurze Gaſſe 1.

Kandohnen-Zirkelfrohzinn

Holle (S.)
Bereinslokal Zu

Biaunderecke
Verein zur Pflege des

Mandolinen-, Gitarre- n.
Lautenſpiels auf breiteſter

Herre Jeden Freitag:
hebnngsſtunde.
Hdeier- Radfahrer- Bund villigſten Preiſen als

Loldamtat Ontzgr. Haſe.

Die General-Verſamm-
lung findet den 4. Januar
1920. nachmitt. 2 Uhr. im
Volkspark ſtatt. Pünkt-
liches Erſcheinen aller

Auguſtaſtr.

Kür Burſche n:

o tag 8 10 U.Donnccgiga et
Donnerstag v. 8-10 Uhr.

Ammöengdorf.

Amdeher Gerarz Vereinrer en
Dienstag, den 16. Dezbr.

abds. v. 8 Uhran, in Teich
manns Reſtaurant:

Singestunde.
Der Vorſtand.

Jeden 1. Donnerstag
G Da abds. r Uhr:

nung imof“. per er

kaufen Sie billig
m. Garantie heim
Uhrmachermeiater
H. Scohindler,

Kl. Ulriohstrasse 35 pt. u. I.
Weceker. Wanduhren,

Herren-Uhr er.
7 Daemen-Uhren,

Armvbond-I'hroen,
Präzisions- Ihren in
Gold. Silber. Metall, Stahl.
Dienst-Uhren f. Beamte
gennuu. zuverläss. gehend

Zimmer Uhren
m. prachtvoll. Gongsehlag.

Alle Uhren werden ge-
prüft und genau reguliert.

Grosse Auswahl in
Damen- u d

HKerrenketten,
Ringen, Broschen usw.

Qualitüts-
Dauer-Oäsche

mit Stofleinlage.
Manschetten, Kragen,

Vorhemden.
Grösste Auswahl. S
Billigste Preise. J

Dauerwäsche Sperialhaus

Geiststr. 53,
schrägüber der Adler-

Apotheke.
an

Auskunft umſonſt bel

Cdwerhörigheſt
Ohroeräusch, v. Obdrschmerz

ber unſere tauſendfach de währt.
patentamtlich geſchätzt. Görtrom
mein. Beonem u. unſicht var z.trag.
3054 Blänzende Anerkennnngen.
Sanis Versand Nönchen ind

———=TJ
Polche (oupletn

Lieder und Gesamtspiele,
Thonterstüüeke.

Kevolutions-Künstier-
postkarten, “'3123

Verelnsabreiohoen.
BReitragsmarken. Girlanden.
Fahnen, Plakate sowie alle

Fest- und Tanrartſkel.
Preisliste verlangen.

J e 2

Konigstr. 12. Fernrut2309.

Frauen
und Mädchen

schüteren sich vor Vnuter-
leibsleiden vor dureh An-

wendung des ärztlich
empfohlenen Aſittels

Alvitol
das einzige Heilmittel geg.

Woesissfluss.
Man vwende
rospekte und Proben an
MAeax Hahnu. C. m. h. II.

Rorlin W. 88. *4022

S

Grundlage für Damen u. Kukbid-Lampen

in Meſſing und Nickel
empfiehlt 7118

heidnatiſvresdent.

Für jeden Kaushalt
raschen Lampen,

Mitglieder iſt notwendig.
Der Vorſtand.

[Vröſiwitz.
Arbeiter Vildungs

Verein, Kröllwit.
Vereinslokal: Lindenhof.

Geſangs-Abteilung:
Jed. Donnerstag 8-10Uhr.

Dramgtiſche Abteilung:
Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.

Turn Abteilung:
Dienstag u. Freitag 8-101l.

Wander- u. Mandolin-
Abteilung:

Für Mädchen:

Satterienin großer Auswahl.

S el Ka 9 v
Sonntag geöffnet.

S m egante s
Däwentachen

r in Leder
von 22 M. ansolange Vorrat reicht.

H. Krauxemann,

u

*ieh zwecks i

Bratwurst refeuer urkom Srlelvian

32

ikarizobe Spiele.

Komikor

e

Equilibristen.

Komihker

S und leTer Sor Forrte rium

Laristr.C
Mittwoch, 26. Nov. von 5 Uhr an: 4890

Deffentlicher Zall.

Delitascher Str. 3. Am Riebeckplatz
Tüglich Auftreten nur erstklaesiger

Künstler und Künctlerinnen.
Ab Dienstag, d. 16. 12., gänzlich neues Programm.
6708 Anfang 6 Ubhr, Sonntags 4 Uhr.

Gaſthaus Radewell.
Freitag, den 19. Dezember, abends 7 Uhr

Kriſtall Poluft 6ünger aus Leipaig
Alles lacht Tränen. orverkauf hier.

Jeder ſichere ſich einen Vlatz.
Franz Greie.

Weihnachts-Perſonenverkehr.
Mit Rückſicht auf die immer noch ſchwierige

Betriebs- und Kohlenlage der Eiſenbahn muß vor
der Ausführung aller nicht unbedingt notwendigen
Reiſen in der Weihnachtszeit gewarnt werden, da
der Perſonenverkehr an den beiden Weihnachts
feiertagen und am Neujahrstage nur in dem gleichen
beſchränkten Umfange bedient werden kann, wie an
den Sonntagen.

Zur Bedienung des Rückverkehrs werden jedoch
am Sonntag, den 28. Dezember, die Schnellzüge und
einige durchgehende Perſonenzüge gefahren werden.

Dieſe Züge werden auf den Bahnhöfen durch
Aushang bekannt gegeben
Halle (Saale), den 15. Dezember 1919.
4028 Eiſenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 16., und Mittwoch, den 17. d. M.,

werden bei der Eilgutabfertigung Halle a. d. S.
nur Lebensmittel zur Beförderung angenommen.
Bei der Güterabfertigung Halle a. d. S. iſt die
Annahme von Frachtſtückgütern aller Art an beiden
genannten Tagen geſperrt.

Halle a. d. S., den 15. Dezember 1919.

*4024 Eiſenbahn Verkehrsemt.

*4030

Anſlchts Poſtkarten Die Vollsrseehdinng.

411 r Deutsch Bauarn Verd.
Strickwesten Bezirksverein Halle.

p Nachruf. iI Den Mitgliedern zur
Kenntnis 6 amSonntag, 14. De ber,m tbebemit

Maurer

hen Socken

F. Biletzk
Leipziger Str. g.

unſer e

Veidpachtsgeegen.

Kanarien 2,4, St. Seifert,
zu verk. Beſſchtig. Mit
woch nachm. v. 2 Uhr bei
A. Schallat, Wucherersltr. 45.

Dankſagung.
Für die vielen Be

weiſe herzlicher Teil
nahme beim Hinſchei
den meines lieben, J
uten Mannes, un
eres treuſorgenden

Baters, des Tiſchlers

Kull gelde
an die tet
ank flir die reichen 13. Dez. verſtarb nach

Blumenſpenden ſo-wie ſeinen Arbeits langen ſchweren Leiden
unſere trene, brave
Genoſſin 7079
kuna Beneſt
Oſendorf, Hauptſtr.

im Alter v. 47 Jahren.
Wir werden ihr An

denken i. Ehren halten.

Die Diſtriktsleitung.

kollegen, dem Holz
arbeiterverband und
dem Verein Armen- E
und Waiſenhort für

das letzte Geleit.
Jm Namen dertrauernden Hinter

bliebenen: *4021
Anna Heide

nebſt Kindern.
örmlitz.d. Dezember 1919.

Am 14. ds. Mts. entſchlief ſanft mein lieber
Mann, unſer herzensguter, treuforgender Vater,
Schwieger und Großvater, der urer

Kari Pötschk
Jn tiefſtem Schmerz

Anna Pötſchke geb. Erfurt
nebſt Kindern.

Halle, Meckelſtraße 142d en en derrn n nnerstalle des Enontg:
mittags 3 Uhr, von der Kapelle
hofes aus ſtatt. 7102

Mittwoch *8 10 Uhr.
e rrur- w.



fFöelle,
Räute, Tlerhaare

nern ta u ung Woll- Waren

e

Augustus-Quelle. und Wolleca m runde za vöedehrenesVnrieiaen, enronaen e hre preiswert, in grosse r Auswa Cehr. banglowi
Exsuäarten äes Brust- und Hauehbfells, Rautkrankheiten (Varankwiose Fischerplan 2. Tel. 117v mee h h Giebt (harnaaure Diathbeso), 2 vom 7 y geh rrophuſose, Fetto-ueht, Blutarmut, Rheuma, Geſonkrheumatismus un -Verten bne Aermel, 10 m agtücher in rerachiod. 3900s Se a n r. ne Quores, Nen- Farbenstellg., 92.00. 84.00, 81.00, 60. 00

ne Anna Brunnen, a bamen Vesten eine Vollene Herren Schals u.. 50 nein Srunnon Verwaltung Bad Meu-Ragoczy bei Halle. ne 85 90u veeren 7n Amt alzmände Nr. 28 und 99 e Nr. 6725). Knaben- Swegter ren i 13 e uen e en den C. Förgte, Streſbenrasse 15 Telephon 261. en Weſen 3gee wuber- vwegter oon Niederlagen z r L 77 T v 59 g. gr. 48.00, o eran Wolle 17
u San Rleinsehmie S s1. 1018Niederlage mr e er e Kopttucner n n von 73 Fchlatdecken schwer und v. Gummi- Jr Wettin SehlossDroger Tel. 99. H. G. Strasser. 27.60 i n vo 6 ch en W h a,
an t a c elgamase en 172 iste Nr. 6 einfordern.uf Wollene Ropk Schals m ver- 50 2560, 23.00, 10.76 E. Rertzscher,al l sehiedenen u 15.00, 12.75, 10.60 Knaben Mützen 75 Talniger dirür grau, gestriekt 3 Euke Poststr.).An o FIc u 12 460m Von e Kopfe Flenns W 35 Mädchen 4 Hauben in allen Farben 125

und Arten 16.75, 16,76e Chenllle Kopftücher i echnarz Seidene Daumen Hauben 13ch schwarz u. 25.00, 23.50, 18.75 am beſtenm Schultornlster,en Hosenträger,r

Harkttaschen,

Grosse Ulrichstrasse 22/23. Rohrpeltschen
bei 6802

r r S Master,La e V V

n S e

n C D.ADERHOLD MULLER, nInh.: Jos, Rallga, Halle (S.), Er. Unchstrasse 32, Tel. ſo. En

w. e Aen Korluntecein r Mühler g. d 6. u. n Gummiwaren.

eingetragene Genoſſenuſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

717J

Be rſandhaus.
W Preisliſte gratis. J

Beitnäs s en
Abhtiro gotort.Alter u. Geschlecht angeb.

Auskunft Kostenlos. *3490rornspr- 4663. h. S 2382.] Debet. Bilanz a am 30. Juni 1919. Kredit. un VERSAND

rer ne nAn Kaſſa-Konto Per GeſchäftsauthabenKonto 11 135,36 ne

r on l S 2233ankeinlagen-Konto ispoſitionsfonds-Konto

Felle, Häute, Wolle Anteil-Konto G. E. G. Hausbaufonds-Konto 5 210,89

7014 ouügatimndan e rigationsanleiheKonto Hausanteil-Kontokauft jedes Quantum ventar goni a denen u
S rundſtücks-Konto Huypotheken-Kontod zu Leipziger Marktpreisen. VDaren on neten 4 J eingewinn-Konto e e S 5i Fellsammler und Fleischer Vorzugspreise. o r ar ren desMit lieder Bew ung.g Josep h Reufe e Mitalieder zu Anfang des en ch effel-

v 5 Jel., Eingetreten im Laufe des GeſchäftsjahresHalle a. S., Dessauer Str. 5. 2292. Mithin am Schluſſe des Geſchäftsjahres T. Wirg Mit dem Schluſſe des Geſchäſtsjahres ſchieden aud:

en, 2 2 Zur Auſründigunsab e S S r e e c b) durch T e II 16hre t W n n Bleibt r W e an ſt 435 3 hergestelit und ist
J W tglieder-Guthaben und Haftſumme. iir deren 6688

t ſa ol ne rhe on Die Geſchäftsguthaben haben ſich vermehrt um 20492 Mk. Filialen

Sie sind feine San Fate ſich t n vetrigt i 3 en kaufen. Es wirdie Haftſumme aller Mitglieder beträgt è auf Wunsch jedem
rde J S Sous x T t a hl ware D. Vorſtehende Bilanz haben wir geprüft und mit Büchern und Belegen übereinſtimmend gefunden frei T a

ge soh-, Dessert-, Tranchiers-, Alpacea- um b KelleterEs voreiiberte Sesteoico Löffel agenen- Der Auffichtsrat. lgen S mess er Soheren Geftügelsoheren Hermann Böhler. Paul Langhammer. Alfred Schneider. eim S S r aber Herzann Wendt. Ernſt Winter.V h r h r Mühlberg a. E., den 21. Oktober 1919. *8998 o Iicht z r e Klinge (Hallensia) e Iu n bea Turner, iniober: L Kranner, O Worhand des attenentn gorſnnerrte r Aue a. e. in unt. e
14 F Sehleifereien a Reparaturen werden fachgemäss ausgeführt. S Karl Weiße Guſtav Naumann Friedrich Rödel. gebe

7 r eieureS 5 Ziehung: 23. Dezemb. Dieskau. r d. Bücher zuſ.

W Ka k. 4.90. “8229Delitzsch., n e e hzu I wo uur 19 r im Gaſthaus zu Dieskau Scmidtſtraveu a Loſe nu SR Fgasumeiſorsin. I o Afentie Verſünn
ges J Die Auszahlung der J 9 9 0 Tagesordnung: verlangt de Perledenslbruag

vei I 8 Telefon Gloria'. M.i diesjährigen Dis Denden z 3 7 5 5 Religion, Kirche, Schule Ioieli äerio extr. si. N. ä.-
t W t lgenden Tagen ſtatt Sſen Montag i Ser, i armes 58 uhr V. 1-500 z und Sozalismus. Vollkommen ter3dte e S 2 9 0 90 Redner Redakteur Janssen (Halle). krauentchitz.

f et aich Domers, 18. 14601-1700 Einer recht zahlreichen Beteiligung der Männer Be hur eheſich Se D7v dung tat die Aus chirg Schl. J. kulenberg f. T und Franen ſieht entgegen C Hygienisohe Artikel.
n ortau er o gt die Auszahlung roslenl. aul Aurage.l Sozialdemokratiſche Partei (U. 6. P. D.)rer Sonntag, 21. Dez., vorm. 10 Ahr. Alteß öilber e ezene 1R2äm e An Kinder wird kein Geld gezahlt. s Billi a e e dent derte npen-wurcus Cherolleudere Posll. N.

t höehstenin e e e et empfiehlt er War V. a. 685 dn Anſicht Poſtkarten Die Vollsbucvandlung. OSS, Geſſtſtr. 4. on er Kone, Zwingertr. 23.0 iſt zu erfahren unter V. H. 685 an die i. owpk. die Vollzbuckdaramm.

3



t tn
n

Ihn Praxis
von A. Faubauer. W. Felmann.

Vormals „„Britannig“, 6687Sprechazeit: von 8--12 und 21—-7 Uhr.Erosse UWiriohstraese III. Fernruf 3885.

I fFär Veſhnachten
besonders günstige Freise in

Damen- u. Mädchenhäten

in reicher Haswanl

Iheaterkappen fuppenhüte

4

9000

er eOmarbeiten jeder Art Häte
auch

lerren-fläte
aut modernste formen

Schnellste Cieferung!
ä,

felze e h um gearbeitetnachten noch

Leipziger Strasse 26
(Ecke Foststr.

Merseburg. Strasse 161

Inhaber

Albrecht Huter
Stroh und franz Zenk

Fernsprecher 4615 ées19

englische undN, werineh,
z Mord Aaukahho SFür Wirte u. Wiederverkäufer günstiger Einkauf.

K. Gimpel, Ahe Promenase 6,
NMahe Stadttheater (im Reiechshofgebände).
Wioht mit Jene Promenndo verwe ehsein:

Lassen Sie IhreMeiſe
bei prompter
Lieferung und

mäbigen
Preisen in dem

elektro-
mechanischen

Retrieben H. rischer

Geiststr. 38 Schmeerstr. 6
fachmänniseh

vermenet facha di 9er u7 Flaſche 3.50 Marf, za Kur ausreichend. in Apotheken
a zu baben. Wo nicht erdältlich ſchre e man

em. Fabrik Neophaem, Hannover Nr. 46.

O e eſwnnahi ha 60.
Hauptgesehäft: Leipziger Straase 16.

Filiale: Steinweg 20. Telephon 6008.
mit ung 300 M.Vertſßos i Kleiderschränke 290

Chalselongues u 200 R.Nussd. schen Stühie zu vilgen ren
KUchen, Schlaf a. Speizeriumer den

000009 ehe
Gummiß-

ltapaarate
in allen

Ausführungen
Priuus

Vriedenaware!l Vertzscher le rhass

an die *3075

1sichts-Postharten
Bio Voikoe- Buohhandiung.

Herren Arkikell

7069

Ein grosser Posten Ein grosser PostenSelbstbinder en Herrenhüte
gestreift, in tmit kleinenvielen Varben Fehlern6 6Stück

Ein grosser Posten

Selbstbinder breit
schöne u lalit ten.
verschiedene Mus

Stück 12.75 10.75

Pin Rieeenpostea

Hosenträger
durchweg nur
la Qualitäten9 5Stael k 10.78 Paar 12.75 10.75

Ein grosser Posten Ein PostenKrogenschoner Oberhemden rig
gute Stoffe. nurKunstseide. gestrickt,

weiss und farbig
Stück 19.75 14.75

tadellos verarbeitet
Oberhemd von

8

Ein Riesenposten weiche wWeisse

Herren Sportkragen
aus Ia Stoffon 3Stück

38

flerren-Socken
ſarbig Wolle, gestrickt, Paar 9.75

75Paar 8.50 6

fierren-fſandschuſie
gestrickt, gute Wolle, Paar 12.75

Herren-tiandschuhe
Trikot, farb., Ia Qual., Paar 16.75

Nussbaum.
9

i4 Herren-Socken
schwarz Macco

V

2

Verhan halleseher ſexlheschn J

Und verwandter Zweige

Die dem obigen Verbande an-
geschlossenen Firmen für Manu-
faktur- u. Modewaren, Wäsche,
Herren-Artikel, Damenkonfekt.,
Kurzwaren und Putz halten ihre

Geschäfte

am Sonntag den 21. Dezbr.

i von i bis 6 Uhr

Zahn- Paul ſeſeregsſe,I n
ler Art.

n
Spezialitat: n Kammerjäger,C Otto Dtse Hailie a. S.

Burgstr. 4 I. 6721z Kielier Sprechstunden: 912. 26.
2746 PFerneprecher 9743.

Welbnachts- Angebot
la Zigarren Von 60 Pf. an,

rein ühersesiscnhe Tavako
eanglische Zigarstten,

echten Nordh. Kautahbak,
aueh an Wiederverkäufer absugeben 7015

zigarran-Vars ans aus
riecdrich, Friesenstraße 22. Telephon 2721.

h

S

2 S e

SJ e e r
r S S

X S F.

S

I I uwnxgwl II
Geschlechts-Kranke!

Rasche Hilko Doppelte Hilfe
Harnröhrenleiden, frisoher u. veralt. Ausfluß. Heiung
in kürzester Frist, Syphilis, onne Berufsstörung, ohns
n andere Gifte, Manneasehwüehe. sofor-
tige Hilfe eber jedes der drei Leiden ist eine aus-
tührliche Broeschüre erschienen mit zahlreichen ärstl.
Gutachten u. Hunderten freiwilligen Danksohreiben
Geheilter. Zusendung geg. 50 Pf. in Marken für Portound Spesen in verse pjoss. Kuvert ohne Aufdruot
dureh Sperialarzt Dr. med. Dammann, Berlin 4086,
Potsdamerstr. 123 B. Sprecbhstunden: 8--10, 3--4 Uhr,
auss. popuab. u. Bann Genaue Angabe des Leidens
t je rieirt. Broseb. gesenät v Kann. *3071

PAUL MENDE
HAIIE (SAALE)

fernrut 2409 Königsberg 5 fernrut 2489

2

I Rohprodukte
Hetalle

Altelsen
kelle

nan vämticher Rohpredute

wie lumpen, Papler, Knochen, Hetalle

u. Alteisen zu höchsten Tagespreisen

Auf Wunsch frele Abholung

olzunntoffels,
a Pantoffelhölzer, S

gut und billig.Max r elze,
Trothaer Straße 69. Telephon 3385.

Nee ist es Zeit, eine vorzüglich ausgefuhrte

Vergrösserung oder Bildnis

als Weihnnchtsgeschenk für Ihre Lieben
6825 zu bestellen.Garantiert erstklassige Arbeit n mässig. Preisen.

A. Spless, Hull Fotoxunst,
seit 1. Okt. nur noct r. Ulriostr. 10
Fernpenſ 5803. Rest. Mars la tour, Hof.

Partelschriften vom h.Fritz Reuterstraese 5. Fernsprecher 3353.
10 Aohten Wie deshalb genau auf

Firma und Hauenummern

Märchen

Abds.

er
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